w&ris  öfipttuDoiblflit 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Jahrgang  15  /  Folge  17  Hamburg  13.  Parkallee  86  !  25.  April  1964  3  J  55 


Das  verzerrte  Bild 


EK.  Eine  römische  Zeitung  wandte  sich  die¬ 
ser  Tage  mit  Nachdrude  gegen  die  in  britischen 
und  auch  in  manchen  amerikanischen  Kreisen 
verfoditeno  These,  es  gehe  .Kommunisten  gu¬ 
ten  Willens*  (in  Moskau.  Warschau.  Belgrad 
usw  ).  mit  denen  man  schließlich  doch  in  Frie¬ 
den  Zusammenleben  und  .böse  Kommunisten* 
[i.  B.  in  Peking)  mit  denen  man  das  einstwei¬ 
len  nicht  könne.  Das  italienische  Blatt  erinnerte 
London  und  Washington  daran,  daß  heute  wie 
einst  Chrusditschew  und  Mao  Tse-tung  Im 
Ziel  —  der  kommunistischen  Welteroberung 
—  vollkommen  einig  sind  und  sich  nur  über 
die  Methoden  streiten,  mit  denen  man 
eben  dieses  Ziel  zu  erreichen  hold. 

Im  übrigen,  meint  „II  Tempo",  sei  es  |a  zJem- 
lidi  gleich,  ob  nun  eine  allzu  sorglose  Mensch¬ 
heit  In  die  Pranken  des  chinesischen  Tigers 
oder  des  russischen  Bären  gerate. 

Man  muß  sich  in  der  Tat  wirklich  fragen, 
woher  eigentlich  angelsächsische  Politiker,  die 
sich  so  gerne  ihres  nüchternen  Blickes  rühmen, 
den  Mut  nehmen,  die  Auseinandersetzungen 
im  roten  Lager  so  auszudeuten,  als  seien  die 
Moskauer  Spitzenfunktionäre  unter  dem  Druck 
der  rotdiinesisdien  Attacken  einfach  gezwun¬ 
gen,  bürgerlich-lfberal  oder  doch  mindestens 
sehr  zahm  zu  werden.  Wie  e  r  eine  .Koexi¬ 
stenz*  und  .Entspannung*  verstanden  wissen 
will  —  nämlich  als  eine  Erleichterung 
seiner  weY (revolutionären  Wühl¬ 
arbeit  —  das  hat  Chruschtschew  nie  ver¬ 
schwiegen.  Er  hat  nodi  soeben  in  Ungarn  die 
Amerikaner  erneut  die  gefährlich¬ 
sten  Imperialisten  genannt  und  oft 
genuo  beteuert,  daß  man  die  .Kapitalisten*  — 
also  die  freie  Well  —  begraben  wolle.  Zu  edi- 
ten  Geständnissen  war  er  bei  keiner  bisheri¬ 
gen  Vorhandlunn  hpreit  Von  Umden¬ 

ken  und  Einlenken  war  nicht  ein  Hauch  zu  ver¬ 
spüren. 

Er  hat  |edem,  der  In  der  nanzen  Welt  rote 
Aufstände  vorbereitet  und  Umsturz  ins  Werk 
setzt,  vollste  Unterstützung  zugesnett. 

Er  hat  sich  auch  "  fKti1H‘;  ***""'  die  USA  mit 
Krieg  und  Atombomben  7i7't>ertrolu-n  wenn  sie 
audi  nur  vor  ihrer  eigenen  Haustür  in  dem 
kommunistischem  Stützpunkt  und  Revolutiors- 
Zentrum  Fidel  Castros  einmal  Ordnung  schal¬ 
ten  wollten  Wie  man  bei  einer  solchen  Hal¬ 
tung  Chruschtschows  hoffen  kann,  zu  echten 
Vereinbarungen  im  Sinne  einer  wirklichen  Ent¬ 
spannung  mit  Moskau  zu  kommen,  das  ist 
völlig  unerfindlich.  Wer  nidit  den 
Standpunkt  vertritt,  es  sei  im  Interesse  der 
Osthandelsgesdiälte  eben  jedes  Opfer  zu  brin¬ 
gen,  auch  das  einer  Aufspaltung  des  westlichen 


Warschauer  Manöver 

Warschau  hvp.  Der  Kongreßderost- 
deutschen  Land  es  Vertretungen, 
der  kürz  lieh  In  Bonn  slaltland.  hat  die  polnische 
Auslandspropaganda  in  der  Oder-Neiße-Fra ge 
xu  einer  . Umschal lung *  veranlaßt:  Während 
Warschau  bisher  ständig  vorbradile,  es  Irälcn 
nur  wenige  . Umsiedlerlunklionäre *  für  eine 
Wiedervereinigung  ganz  Deutschlands  ein.  wird 
nun  vorgebrucht,  daß  vielmehr  die  .westdeut¬ 
sche  Regierung ‘  diese  Forderung  —  ohne  Unter¬ 
stützung  durch  die  Bevölkerung  der  Bundesrepu¬ 
blik  —  vertrete.  Unter  Bezugnahme  aut  die  Er¬ 
klärungen  von  Bundeskanzler  Prot.  Erhard,  daß 
die  Bundesrepublik  nicht  aut  die  ostdeutschen 
Provinzen  jenseits  von  Öder  und  Neiße  ver¬ 
zichten  werde,  gleichzeitig  aber  ein  gutes 
Verhältnis  zu  den  östlichen  \achbarn  nnslrebe. 
wird  zum  Ausdruck  gehr  acht,  daß  .Erhard  ein 
schlauer  Politiker *  sei.  .vielleicht  etwas  schlauer 
als  sein  Amlsvorgänger".  doili  werde  ei  hinsicht¬ 
lich  der  Deutschlandtrage  .keine  Wunder  voll¬ 
bringen" 

Diese  Umstellung  der  polnischen  Annexions¬ 
propaganda  wurde  ln  einem  Artikel  der  War¬ 
schauer  Tageszeitung  .Zvcle  Warszawy *  vorge- 
nommen  det  von  Zygmunl  Szymanski  verlaß I 
wurde  Dort  wird  zunächst  unterstellt,  der  We¬ 
sten  Ul  habe  stets  behauptet,  daß  die  Orga¬ 
nisation  det  Vertriebenen  nur  unbe¬ 
deutende  Gruppen  seien  und  keinerlei  politi¬ 
schen  Einfluß  hätten  Auch  sei  es  mich  nicht  etwa 
die  Bevölkerung  der  Bnndesrenublik.  welche  for¬ 
dere.  der  Bundeskanzler  solle  lür  das  .Recht  aut 
Heimat"  einlrelen.  sondern  .im  Gegenteil"  seien 
es  .die  höchsten  Regierunc/sverlreler  in  Bonn 
die  Unruhe  verursachen  und  Revisionismus  und 
Revanchismus  rächten’  indem  lür  sie  die  ge¬ 
samtdeutsche  Frage  .ein  willkommener  Vor¬ 
wand"  sei.  .eine  gegen  den  Osten  und  den  Kom¬ 
munismus  gerichtete  llelzkamoogiie  zu  betrei¬ 
ben.  Des  weiteren  behauptet  Rzvnumskl,  daß  mit 
diese  Werse  tlct  Versuch  gemaiht  werde.  . die 
Position  der  Bundesrepublik  in  der  Well  zu  slär 
ken".  indem  solchermaßen  die  westlidicn  Ver¬ 
bündeten  .eip’eßt"  würden.  (I ) 


Verteidigungsbündnisses  und  einer  Preisgabe 
der  Verbündeten,  kann  sich  eigentlich  über  das 
völlig  Unwirkliche  soldier  Hoffnungen  und 
Thesen  keinen  Täuschungen  hingeben.  Und  es 
gehört  offenbar  die  sehr  geringe  Kenlnls  der 
Realitäten  in  einem  von  Berufsrevolutionären 
gelenkten  kommunistischen  Diktaturregime 
bei  einem  Harold  Wilson  in  England, 
bei  F  u  I  b  r  I  g  h  t  und  seinen  amerikanisdien 
Freunden  dazu,  um  nach  solchen  Zerrbildern 
Ostpolitik  machen  zu  wollen. 

Der  Traum  von  der  „Wandlung* 

Dem  sowjetischen  Regierungs-  und  Parlel- 
chei  ist  eine  von  bestimmten  Kreisen  im  We¬ 
sten  nach  wie  vor  propagierte  .Weiche 
Welte*  der  Selbsttäuschungen  natürlich  ge¬ 
rade  heute  sehr  willkommen.  Sie  ist  in  diesen 
Tagen  vielleicht  seine  größte  Hoffnung  geblie¬ 
ben,  mit  Hilfe  ahnungsloser  und  falsch  unter¬ 
richteter  Leute  aus  der  .kapitalistischen  Welt* 
trotz  aller  Schwierigkeiten  und  Gefahren  im 
eigenen  Haus  seine  weitgesteckten  Ziele  doch 
noch  zu  erreichen.  Er  hat  jahrelang  vergeblich 
die  westliche  Verteidigungs-  und  Abwehrfront 
nach  schwachen  Stehen  abgetastet.  Was  könnte 
ihm  erwünschter  sein,  als  jene  Tendenz  man¬ 
cher  westlicher  Politiker,  ihm  immer  wieder 
gute  Leumundszeugnisse  auszustellen,  seine 
angebliche  Friedfertigkeit  zu  betonen,  ihm 
ohne  jede  Gegenforderunn  Korn  und  viele  an¬ 
dere  wichtige  Dinge  zu  liefern? 

Ilal  nicht  schon  sein  großer  Prophet  Lenin 
immer  wieder  gefordert,  man  müsse  |edes  Mit¬ 
tel  der  Täuschung  nützen,  um  sich  Entlastung 
zu  verschallen  und  die  Sache  der  kommunisti¬ 
schen  Wellrevolution  desto  sicherer  voranzu¬ 
treiben? 

Da  lohnt  es  sich  schon,  Fulbright  und  seinen 
Gesinnungsgenossen  auch  in  Ungarn  lur  ihre 
.realistische*  Sowjetpolitik  auf  die  Schul¬ 
ter  zu  klopfen  und  das  Weiße  Haus  zu  ermah¬ 
nen.  doch  ja  einen  ähnlichen  Kurs  zu  steuern 
So  tanye  in  so  manchen  Auswärligeu-Ainiem 
und  politischen  Beraterstäben  der  Traum 
von  der  .großen  politischen  Wand¬ 
lung  *  und  von  der  angeblichen  Verständi¬ 
gungsbereitschaft  des  Kreml  qelräutn!  wird,  so 
iange  man  jede  Herausforderung  von  drüben 
so  sanft  hinnmiint,  wird  sich  Chruschtschew 
ganz  in  seinem  Element  fühlen.  Wie  würde 
Moskau  im  umgekehrten  Fall  die  Lage 
genützt  haben,  die  durch  den  harten  Bruch  zwi¬ 
schen  den  Sowjets  und  Chinesen  geschaffen 
wurde.  Nützt  es  nicht  schon  ausgiebig,  sehr 
gründlich  die  I  n  a  k  t  i  v  i  t  ä  t  der  Außenpo¬ 
litik  in  den  Monaten  vor  den  Wahlen  in  den 
Vereinigten  Staaten  und  England? 

Wie  liegen  die  Dinge? 

C h rusch t sch ews  70.  Geburtstag  brachte  — 
wie  zu  erwarten  war  —  eine  Fülle  von  bestell¬ 
ten  Huldigungen  und  .Solidaritätserkiärungen* 
der  Moskau  noch  ergebenen  und  verpflichte¬ 
ten  Parteibosse,  .markige*  Worte  der  Freunde 
und  Trabanten.  Nur  in  wenigen  Nuancen  un¬ 
terschieden  sich  die  Aufrufe  von  den  Anhim¬ 
melungen.  die  man  in  den  Tagen  des  nun  an¬ 
geblich  geächteten  Persöniichkeitskultes  Sta¬ 
lin  widmete.  Man  feierte  den  jetzigen  roten 


fn  einem  Kommentar  der  .Basler  Nachrich¬ 
ten*  zum  sogenannten  .Gomulkaplan*  stellt  das 
Schweizer  Blatt  lest: 

.Auch  der  Gomuikaplan,  eine  Neuauflage  des 
Raparkiplanes.  geht  darauf  aus.  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deulschland  innerhalb  der  westlichen  Al¬ 
lianz  zu  diskriminieren,  u.n  die  NATO  zu  schwa¬ 
chen  und  schließlich  aufzuknacken." 

.Auch  der  Gomulkaplan  ist  wie  sein 
Vorläufer  —  der  Rapacklplan  —  einzig 
und  alietn  darauf  angelegl,  das  Gleichgewicht 
zwischen  West  und  Osl  In  Europa  zum  Nach¬ 
teil  der  freien  Well  zu  verschieben 

Im  einzelnen  seien  zu  seinen  militärischen 
Folgen  einige  Überlegungen  deutscher  militäri¬ 
scher  Kreise  vermerkt  Sie  wenden  gegen  den 
Gomulkaplan  ein.  daß  ei  den  wesentlichen  stra¬ 
tegischen  Unterschied  zwischen  West-  und  Ost¬ 
europa  geflissentlich  übersehe.  Westeuropa 
besitze  kein  Hinterland  Es  sei  bloß 
iransallantischet  Brückenkopl  der  USA  Osteu¬ 
ropa  aber  verfüge  über  den  gesamten  euras  a 
tischen  Raum  als  Ausweich-  und  Aufmarschqe 
birl.  Generell  diene  das  polnische  Pro|pkt  den* 
potentiellen  Angreifer  Wenn  nämlich  Mittel 
■•uropa  atisfallp.  bleibe  (ür  die  Verteidigung 
Westeuropas  kein  Raum  mehr  übrig  Das  Ge¬ 
biet  des  sogenannten  D  senqaqement  sei  m 
Gomulkaplan  so  geschickt  abgegrenzl  worden 
daß  die  auf  W'esleuropa  angesetzlen  sowje¬ 
tischen  Stellungen  für  Mittel- 


Gewitter  über  Lyck 


Zaren  als  Parteichef,  als  faktisches 
Staatsoberhaupt,  als  Regierungs¬ 
chef  —  und  als  Höchstkommandie¬ 
renden.  dem  die  Sowjetunion  die  völlige 
Umrüstung  auf  modernste  Vernichlungswaflen. 
die  Aufstellung  der  selbständigen  Raketen- 
walfe  zu  verdanken  habe.  Nikita  Chru¬ 
schtschew  konnte  diesen  Tag  als  Sieger  über 
seine  Konkurrenten  im  Maditkampf  in  einer 
sicherlich  noch  sehr  starken  Position  feiern.  Es 
war  dennoch  ein  Geburtstag  voller  Sorgpn.  Die 
Hoffnungen,  den  Bruch  mit  China  doch  irgend¬ 
wie  zu  vermeiden,  den  Konflikt  bis  zu  diesem 
17.  April  1964  in  seinem  Sinne  beizulegen,  ha¬ 


streckenraketen  außerhalb  der  Ent¬ 
spannungszone  liegen,  die  Polen,  die  Tschecho¬ 
slowakei  und  die  Zone  umfassen  soll.  Dagegen 
müßte  das  gesamte  zur  Verteidigung  des  We¬ 
stens  in  der  Bundesrepublik  stationierte  Kern¬ 
waffenarsenal  eingefroren  werden. 

Warschau  erkläre  nun.  einfrieren  bedeute 
nicht  Schwächung.  In  Wirklichkeit  heiße  emtrte- 
ren  jedoch,  daß  der  noch  unvollendete  Aufhau 
der  westlichen  Verteidigung  sogleidi  abgebro¬ 
chen  und  auf  leg.iche  Modernisierung  verzidiiel 
werden  müßte. 

Damit  würden  die  Waffen  des  We¬ 
stens  in  wenigen  Jahren  veralten,  wäh¬ 
rend  der  Ostblock  ostwärts  der  sogenannten 
Entspannungszone  beliebig  für  einen  Angrifl 
aul  Westeuropa  rüsten  könnte. 

Militärische  Kreise  machen  auch  darauf  auf¬ 
merksam.  wenn  die  NATO-Oslfront  nach  den 
Vorslelliingen  des  Gomulkaptans  geschwächi 
werde,  so  würden  die  westeuropäischen  Häfen, 
mf  welche  die  Amerikaner  angewiesen  blieben, 
nraktisch  funktionsunfähig  qemacht  Schließhch 
•rwiesen  sich  die  vorgeschiagenen  Inspektionen 
Ils  plumpe  Bauernfängerei.  Denn 
il.is  lur  eine  Attacke  auf  Westeuropa  entschei¬ 
dende  sowlelisdie  Potential  befinde  sich  außer¬ 
halb  der  Inspeklionszone.  Dagegen  könnten  d  e 
östlichen  Kontrolleure  in  der  Bundesrepublik 
die  Hauplverteidigungsmacht  des  Westen  be¬ 
quem  überwachen. 


Aulnnhme:  Nagorny 


ben  sich  nicht  erfüllt.  Bei  einem  .Weltkonzil* 
der  kommunistischen  Parleieri,  wie  es  U.  a.  der 
Moskauer  Chefideologe  Suslow  trn  Auftrag  des 
Kremls  in  Aussicht  gestellt  hat,  würden  sich 
vermutlich  etwa  70  von  100  Parteileitungen 
hinter  die  Sowiets  stellen.  Das  klingt  zunächst 
sehr  imponierend,  ändert  aber  nichts  an  der 
Tatsache,  daß  die  Chinesen  auch  einen  soge¬ 
nannten  „Bannfluch,  nui  mit  verstärkten 
Attacken  beanlworten  würden. 

Sie  selbst  aber  sind  die  mitgliedsstärkste 
KP  überhaypt  und  haben  heute  schon  die  Ge¬ 
nossen  ln  Nordkorea.  Nordvietnam.  Indone¬ 
sien  und  Japan  hlnlei  sich  Ihr  Elniluß  aul  die 
Kommunisten  in  Indien.  Ceylon,  Burma  aber 
auch  in  Europa.  Lalelnamerika  und  Airika  st 
erheblich  gewachsen  Chrusditschew  gab  ;n 
Budapest  zu,  daß  offenbar  Maos  Offensive  ge¬ 
gen  ihn  sogar  in  den  Parleikreisen  der  UdSSR, 
und  ihrer  Trabanten  mehl  ohne  Wirkung  cie- 
beieben  ist.  Viele  seiner  sogenannten  .eitel¬ 
sten  Freunde"  auch  in  Warschau,  Buka¬ 
rest  und  anderen  Plätzen  drücken  sidi  ziem¬ 
lich  gewunden  aus.  In  die  wilden  Angriffe  und 
Beschimpfungen,  die  von  Moskau  in  den  lolz- 
len  Wodien  gegen  Peking  gerichtet  wurden, 
mischen  sich  doch  auch  bittende  und  beschwö¬ 
rende  Töne  Der  sowietische  Parteichet  möchte 
durch  eine  qroße  Reise- Aktivität  seine  Posil  .on 
verbessern  Auf  die  Unqarnreise  folgt  ein  Be¬ 
such  bei  Nasser  In  Ägypten  Für  die  kommen¬ 
den  Monate  ist.nidil  nur  die  Reise  in  die  skan¬ 
dinavischen  Lander  sondern  auch  ein  Treffen 
mit  Nehru  in  Indien  qeplant.  Ausflüge  nach 
Afrika  und  vielleicht  soqar  nach  Kuba  sind 
nicht  ausgesdilossen 

Und  überall  —  das  sollte  man  sich  endlidi 
in  London  und  Washington  merken  —  qeht  es 
dem  „liberalen  Biedermann"  darum,  neue  welt- 
revolutionäre  Bastionen  zu  schaffen,  beste¬ 
hende  zu  verstärken. 

Auf  Kuba  wurden  neue  Beobachtungsstalio¬ 
nen  vor  der  Tür  der  USA  gesdiaffen.  Die  Waf¬ 
fen.  die  nach  dem  arabischen  Jemen  geliefert 
wurden,  sollen  Englands  Stützpunkt  Aden  be¬ 
seitigen.  An  hundert  Stellen  zugleich  läuft  die 
Wühlarbeit.  Brasilien.  Lateinamerikas  größter 
Staat,  sland  unmittelbar  vor  der  roten  Revo- 
’ulion  Es  wird  hohe  Zeit  die  Entwicklung  zu 
sehen,  wie  sie  ist  Herunter  mit  den  Zerrspie¬ 
geln,  fort  mit  den  Wunschträumen  und  der 
Jllueionspo.itik! 


Gomulkaplan  -  plumpe  Bauernfängerei 

Warnende  Schweizer  Stimme  zur  Warschauer  Aktion 


„Menschliches  veisagen.  „Als  Amateure  gegen  Berufsievolutionäre"  i  Von  Woche  zu  Woche 

'11/  men&ili  u  U  m  V  orsnnnn  ^  ^  I  .  nu i ..  Luittu  P^ssiiMsril 


r.  Mil  menschlichem  Versagen  ihres  zuständi¬ 
gen  liedakleurs  und  des  mitverantwortlichen 
Abteilungsleiters  und  . Clrel  vom  Dienst"  be¬ 
gründet  die  Deutsche  Presse-Agentur  den  un¬ 
glaublichen  Fehlgrill,  aut  Grund  olienkundig 
laischer  und  unzureichend  überprüiter  Ur ger¬ 
ingen  eine  Meldung  in  die  Welt  zu  senden,  wo¬ 
nach  der  sowjetische  Regierungs-  und  Pattei¬ 
chel  Chruschlsche  w  plötzlich  verstor¬ 
ben  sei.  Die  Agentur  hat  sieh  olliziell  bei  den 
Sowjets  entschuldigen  müssen.  Presse  und 
Rundtunksender  der  verschiedensten  Ländei 
sparten  nicht  mit  harter  Kritik.  Die  Japuner  wei¬ 
ten  die  These,  die  deutsche  NarhrichlenagenUir 
sei  der  falschen  Information  eines  japanischen 
Korrespondenten  zum  Opler  gelallen,  schall  zu¬ 
rück.  Man  mag  die  Dinge  drehen  wie  man  will, 
es  bleibt  lür  die  deutsche  Publizistik  der  Vor- 
w url  eines  höchst  bedenklichen,  ja  unverzeih¬ 
lichen  Mißgriltes  bestehen.  Daran  ist  nicht  zu 
rütteln. 

Die  Leset  und  die  Hörer  stets  ge  wissen- 
hall,  umlassend  und  absolut  v  er¬ 
lul)  I  i  c  li  zu  unterrichten,  muß  lür  jede  deut¬ 
sche  Zeitung  und  lür  jeden  Rundtunksender 
oberste  Verpflichtung  sein  und  bleiben.  Die  ein¬ 
zige  große  deutsche  Nachrichtenagentur,  die  ja 
zugleich  Presse  und  Rundlunk  mit  Nachrichten 
versorgt,  hat  hier  eine  noch  verstärkte  Sorgtalts- 
plhcht  zu  beachten.  Eine  tendenziöse  Bericht¬ 
erstattung  ist  ebenso  unerträglich  wie  eine  sach¬ 
lich  unzureichend  lundierte.  Wer  um  jeden  Preis 
Sensationen  machen  will,  laugt  nicht  lür  das 
Amt  eines  Nachrichlenredakteurs.  Wir  haben 
nach  10-15  —  durchaus  nicht  nur  im  Fall  der 
Chrusdilschew-Tatarenmeldung  der  DPA  —  bei 
Sendern  und  manchen  Zeitungen  krasse  Fälle 
sehr  einseitiger  ressentimentgeladener,  schieier 
und  lulscher  Berichterstattung  i.  B.  auch  über 
Vertriebenentretteri  usw.  erleben  müssen,  ganz 
zu  schweigen  von  den  Elaboraten  so  mancher 
Kommentatoren  wie  Neven  Dumonl,  Paczenski, 
Halt  net,  Bender  usw.  Man  hat  uns  nach  der 
Lizenzierung  durch  die  Besalzungsmächte  auch 
Typen  einer  penetranten  Sensations-  und 
Klalschpiesse  serviert,  die  wir  bis  193 3  in 
Deutschland  kaum  kannten.  Es  ist  Pllichl  unse¬ 
rer  Volksvertretung,  gerade  diese  Entwick¬ 
lungen  sehr  genau  zu  irberprülen  und  dalür  zu 
sorgen,  daß  gelährliche  Auswüchse  beseitigt 
werden.  Wir  alle  wünschen  eine  echte  Presse- 
uncl  Meinungslreihetl.  Sie  kann  nur  bestehen, 
wo  in  der  Publizistik  höchst  verantwortungsbe¬ 
wußt  gehandelt  und  jedem  Mißbiauch  gesteuert 
wird. 


Senator  Dodd  warnt  vor  Fulhrights  Illusionen 


Junge  Schweden 
gegen  Oder-Neiße-Linie! 


ln  der  -Saut ländischer)  Stimme  der  Freiheit" 
wende t  sich  der  amerikanische  demokratische 
Senator  Thomas  J.  Dodd  in  einem  Artikel  gegen 
manche  Illusionen  Fulhrights  und  seiner 
Freunde.  Wir  zitieren  daraus: 

.Die  Ereignisse  in  Panama,  Sansibar 
und  G  uanlanamo  laut  Kuba)  erlordern  eine 
erneute  überprülung  unserer  Politik  gegenüber 
dem  kommunistischen  Kuba.  Neuerdings  wird 
che  Ansicht  vertreten,  daß  Castro,  obwohl 
er  anerkanntermaßen  eine  Plage  ist.  keine  ernste 
Gelallt  darslelle.  Die  Unbesonnenheit,  die  Castro 
in  den  von  Ihm  ausgelösten  Krisen  an  den  Tag 
legte,  wird  holtenlich  genügen,  um  diese  Illusion 
zu  zerstreuen.  In  der  Tal  isl  Castro  ein  Dolch, 
der  aul  unser  Herz  zeigt. 

Castro  und  die  .Allianz  lür  den  Frieden'  schlie¬ 
ßen  einander  aus.  Man  wird  sich  zwischen  beiden 
entscheiden  müssen.  Bleibt  Castro  an  der  Macht, 
werden  die  kommenden  Jahre  unweigerlich  wei¬ 
tere  Castro-Regierungen  in  Südamerika  hervor¬ 
bringen. 

Jene,  die  den  Kommunismus  aul  Kuba  akzep¬ 
tieren,  verschreiben  sich  praktisch  einer  neuen 
Form  des  Isolationismus.  Sie  vertreten  die  ge¬ 
lährliche  Meinung,  die  Freiheit  und  Sicherheit 
der  USA  sei  vom  Schicksal  ihrer  Nachbarn  unab¬ 
hängig. 

Die  amerikanischen  Behörden  wissen,  in  wel¬ 
chem  Maße  sich  Agitatoren  Castros  an 
den  Wirren  in  Panama  beteiligten.  Der  Gedanke 
wirkt  ernüchternd,  daß  eine  Handvoll  geschul¬ 
ter  Aulwiegler  und  Terroristen  die  Lage,  wie  sie 
gegenwärtig  in  Panama  besteht,  ausnülzen  und 


ein  Blutbad  hervorrulen  können,  das  Hunderte 
von  Todesoplern  lorderl. 

Bereits  am  10.  September  1903  erklärte  ich  im 
Senat,  die  in  Kuba  aulgebaute  sowjetische 
Streitmacht  sei  eine  .deutliche  Gelahr  lür  die 
Sicherheit  der  Vereinigten  Staaten.  Castro  er¬ 
hielt  dadurch  die  militärische  Macht,  die  Regie¬ 
rung  von  Panama  zu  stürzen  oder  erneut  einen 
solchen  Versuch  zu  starten,  um  so  den  Panama- 
Kanal  unter  die  direkte  Kontrolle  Moskaus  zu 
stellen.  Chruschlschew  und  Castro  werden  kei¬ 
nen  Frontalangrill  aul  Panama  eröllnen.  Sie 
werden  sich  einer  einheimischen  extremistischen 
Bewegung  als  Frontgruppe  bedienen  und  der 
Well  Vortäuschen,  die  ganze  Aktion  sei  durch 
Teile  der  Bevölkerung  Panamas  gestartet  wor¬ 
den. 

Die  Ereignisse  in  Panama  waren  besonders 
beunruhigend,  weil  innerhalb  von  Tagen  ein  er- 
lolgreichet  kommunistischer  Coup  in  Sansi¬ 
bar  lolgle.  Ein  bemerkenswert  detaillierter  Ar¬ 
tikel  von  Robert  Conley  in  de/  .New  York  Times' 
vom  20.  Januar  berichtet,  daß  , weniger  als  lünl- 
zig  Umstürzler,  die  In  Guerllla-Kriegslührung 
und  polnischer  Revolution  bewandert  waren,  den 
Umsturz  in  Sansibar  durchführten'. 

Wir  haben  den  kalten  Krieg  verlöten,  weil  wir 
als  Amateure  gegen  Berufsrevolu¬ 
tionäre  kämpien  und  Dilettanten  in  eigener 
Sache  bleiben.  Solange  diese  Unausgeglichenheil 
anhält,  kann  es  als  sicher  vorausgesagl  werden, 
daß  die  Kommunisten  die  Ireie  Well  in  einer 
Situation  nach  der  anderen  schlagen  werden." 


„Völlige  Beseitigung  der  Kirchen' 


Moskau  deckt  die  Karten  auf 


(HuF)  An  der  schwedischen  Universität  in 
Lund  ist  nach  polnischen  Angaben  eine  polnische 
Ausstellung,  die  die  Aulbauarbeil  in  den  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  verherrlicht,  von  empörten 
jungen  Schweden  demoliert  worden.  Sie  verteil¬ 
ten  Flugblätter,  in  denen  gegen  die  Oder-Neiße- 
Linie  Stellung  genommen  wurde.  Nach  Ansicht 
der  polnischen  Zeitung  „ Trybuna  Ludu"  Isl  an 
der  schwedischen  Reaktion  Bundeskanzler  Er¬ 
hard  schuld.  (!)  Die  Zeitung  schrieb  am  31.  März: 
.Diese  beispiellose  Tatsache  politischen  Rowdy¬ 
tums  ist  eine  der  unmittelbaren  Folgen  der  jüng¬ 
sten  Reden  Erhards.  Die  Kolportage  revisionisti¬ 
scher  Flugblätter  ist  ein  Alarmsignal  sowohl  lür 
uns  als  auch  für  Schweden." 

Gomulkas  alte  Sprüche 

r.  Die  plötzliche  Reise  der  rotpolnisdien 
Spitzenlunklionüre  nach  Moskau  erfolgte  sicher¬ 
lich  aul  dringende  Weisung  des  Kremls.  Die 
Warschauer  Parteileitung  hatte  zunächst  auf 
Moskaus  „Vorschlag"  zur  Durchführung  einer 
Gipfelkonferenz  aller  kommunistischen  Parteien, 
aul  der  nach  sowjetischen  Wünschen  eine 
schrollr  Verurteilung  der  rotchinesischen 
„Ketzer"  erlolgen  soll,  mehr  als  zurückhaltend 
reagiert,  ln  Moskau  ist  nun  offenkundig  den 
polnischen  Funktionären  um  Gomulka  und 
Cyrankiewicz  klargemacht  worden,  aul  wes¬ 
sen  Kommando  sie  nach  wie  vor  zu  hören  ha¬ 
ben.  Die  rotpolnische  Delegation  hat  den  soge¬ 
nannten  „Freundschaftsvertrag"  zwischen  der 
Sowjetunion  und  dem  polnischen  kommunisti¬ 
schen  Regime  aul  weitere  zwanzig  Jahre  ver¬ 
längern  müssen.  Auf  der  Tagesordnung  der 
verschiedenen  Empfange  und  Kundgebungen, 
die  Chruschlschew  unmittelbar  vor  sei¬ 
nem  70.  Geburtstag  für  seine  Warschauer  Satel¬ 
liten  veranstalten  ließ,  stand  die  gemeinsame 
Verurteilung  Maos  und  Rotchinas.  Bei  einem 
Emplung  in  der  rotpolnischen  Moskauer  Bot¬ 
schaft  hatte  zunächst  der  Regierungschef  Josef 
Cyrankiewicz,  aul  der  großen  Kundge¬ 
bung  dann  der  Parteisekretär  G  o  m  u  I  k  a  zu  be¬ 
teuern,  daß  beide  Parteien  über  die  Lage  der 
internationalen  Bewegung  „gleicher  Ansicht“ 
seien  und  sich  jenen  widersetzten,  die  die  Kom¬ 
munisten  international  spalten  wollten 

Im  übrigen  brachte  sowohl  Chruschtschow  wie 
nach  ihm  Gomulka  einen  neuen  Aufguß  der  alten 
Attacken  gegen  die  Bundesrepu¬ 
blik  vor  Gomulka  glaubte  beteuern  zu  müssen, 
daß  das  soeben  um  zwanzig  Jahre  verlängerte 
Bündnis  beider  kommunistischer  Regime  „unsere 
Oder-Nelße-Grenze"  |!|  garantiere.  Die  Sowjets 
schützten  Rotpolen  gegen  den  „Druck  des  Im¬ 
perialismus"  Chrusdrtschew  versicherte  darauf, 
die  Sowjetunion  und  die  anderen  Ostblockstaa¬ 
ten  würden  es  nicht  dulden,  daß  „die  im  Pots¬ 
damer  Abkommen  festgelegte  Grenze  Polens" 
angetastef  wurde  Sowohl  der  Kremlchef  wie 
auch  Gomulka  wissen  sehr  genau,  daß  in  Pots¬ 
dam  die  endgültige  Festlegung  tler  deutschen 
Ostgrenzen  einem  Friedens  vertrag  mit  einer 
Irelgewahlten  deutschen  Regierung  Vorbehalten 
blieben.  Gomiilka.  einet  der  Hauptverantwort- 
lichen  lür  die  Vertreibung  der  ostdeutschen  Be¬ 
völkerung,  erklärte,  die  Bundesregierung  wolle 
nicht  nur  die  Sowjelzone  „annektieren“,  son¬ 
dern  sie  wolle  auch  „echtes  polnisches  Land“ 
an  sich  reißen.  Dieses  angeblich  „echte  polnische 
Land“  Ist  seit  über  7i»o  lehren  die  Heimat  den  1 
sc h'  i »scheu  g  •»>  .<  a  und  wild  es  liiunoi 

bleiben. 


Das  Endziel  der  Goltlosenpropaganda  In  der 
Sowjetunion  wird  heute  in  Moskau  wieder  ganz 
otlen  genannt.  Die  .Basler  Nachrichten"  berich¬ 
ten  darüber  aus  Moskau: 

.Der  Artikel  über  die  Aktivierung  der  athe¬ 
istischen  Erziehung  in  der  , Prawda '  vom  2.  März 
1964  läßt  erkennen,  daß  in  der  Sowjetunion  eine 
verstärkte  antireligiöse  Kampagne  gegen  die 
orthodoxe  Kirche  im  Gange  isl.  Im  Anschluß  an 
den  XXII.  Kongreß  der  Kommunistischen  Partei 
der  Sowjetunion  wurde  ein  Plan  ausgearbeilet, 
der  die  vollsländigeBeselligungder 
Kirche  vorsiehl.  Die  Lösung  dieser  Autgabe, 
so  schreib I  die  .Prawda',  iordere  eine  riesige  Ar¬ 
beit  lür  die  Verbreitung  der  wissenschalllichen 
Kenntnisse  des  Volkes  und  der  Hebung  seines 
kulturellen  Niveaus  und  der  Überwindung  des 
Vergangenen.  Da  die  religiösen  Anschauungen, 
jeder  Glaube  an  übernatürliche  Mächte,  an  einen 
Schöpler,  aul  Legenden  beruhe  und  eine  Ver¬ 
leugnung  der  Wissenschall  bedeute,  gelle  es, 
jede  Art  von  Religion  zu  überwin¬ 
den,  da  sie  den  Menschen  zu  Sklaven  selbst¬ 
gebildeter  Göller  mache.  Es  sei  daher  die  Schal¬ 
tung  eines  , harmonischen  Systems  der  wissen- 


schalllich-alheistischcn  Erziehung’  notwendig, 
um  alle  Schichten  und  Gruppen  der  Bevölkerung 
zu  umlassen  und  die  Verbreitung  von  religiösen 
Anschauungen  zu  verhindern.  Vorgesehen  wird 
die  Schaltung  eines  Institutes  lür  wissenschal I- 
lichen  Atheismus  zur  Heranbildung  eines  Ka¬ 
ders  lür  die  antireligiöse  Propa¬ 
ganda.  Vom  Schuljahr  1964/65  an  sollen  in  den 
historischen  und  philosophischen  Fakultäten  der 
höheren  pädagogischen  Schulen  Studenten  sich 
im  Gebiet  des  wissenschalllichen  Atheismus  her¬ 
anbilden  können.  Dozenten,  Lehrer,  Arzte, 
Schritlsteller,  Journalisten  sollen  für  die  athei¬ 
stische  Propaganda  eingesetzt  werden.  Eine  be¬ 
deutende  Rolle  wird  dabei  den  , Volksuniversitä¬ 
ten'  zugeschrieben." 


Was  sagen  nun  eigentlich  die  kirchlichen  „Ko- 
existenzialislen"  im  Schallen  Niemöllers  und  der 
sogenannten  .Prager  Friedenskonferenz"  zu  die¬ 
sen  ollenherzigen  Bekenntnissen  der  Sowjets ? 
Wird  ihnen  nun  endlich  klar,  wie  unbegründet 
ihre  Illusionen  sind,  man  könne  friedlich  mit 
dem  Kommunismus  Zusammenleben f 


War  Schröder  „eindeutig' 


n  e  o.  B  o  n  n.  Die  Münchner  Rede  Schrö¬ 
ders.  insbesondere  ihre  ostpolitischen  und  ver- 
triebenenpolilischen  Passagen,  haben  einen  har¬ 
ten  innerparteilichen  Disput  ausgelöst.  Sie  sind 
auch  im  Lager  der  Vertriebenen  in  Bonn  und  an 
anderen  Orlen  mehr  oder  weniger  schart  unter 
die  Lupe  genommen  worden. 

Was  die  Kritik  aus  den  Reihen  der  CSU,  den 
Arlikel  von  Hans  Neuwirth  im  „Bayern-Kurier* 
betrifft,  der  ausdrücklich  vertriebenenpolitisch 
gemeint  war,  so  wurde  sie  durch  Professor  Er¬ 
hard  in  die  Schranken  verwiesen.  Der  Bundes¬ 
kanzler  glaubt  feststellen  zu  können,  daß  sich 
audi  die  von  Neuwirth  zitierten  Äußerungen 
Schröders  zur  Frage  der  deutschen  Ostprovinzen 
voll  mit  seinem  Standpunkt,  wie  er  ihn  erst 
kürzlich  in  der  Bonner  Beethovenhalle 
vor  den  ostdeutschen  Landesvertretungen  ent¬ 
wickelt  hat,  wie  auch  mit  dem  Standpunkt  der 
Parteien  und  dem  der  Vertriebenen  decken.  Das 
mag,  wir  haben  hier  darauf  hingewiesen,  für 
die  von  Schröder  vertretenen  formellen  Ele¬ 
mente  der  Rechtssitualion,  nicht  aber  uneinge¬ 
schränkt  lür  die  Substanz  seiner  Aussage  und 
für  seinen  Verzicht  aul  den  Ausdruck  ent¬ 
sprechender  Willensimpulse  auf  diesem  Gebiet 
gelten.  In  dieser  Beziehung  blieb  die  program¬ 
matische  Rede  Schröders  beträchtlich  hinter  Stil 
und  Gehall  der  Bonner  Rede  Erhards  vor  den 
Vertriebenen  zurück. 

Wenn  das,  was  Schröder  in  München  zu  dieser 


Frage  sagte,  wirklich  so  umlassend  und  eindeu¬ 
tig  w’ar,  wie  offizielle  Kommentare  das  nach¬ 
träglich  wahrhaben  wollen,  wie  wäre  es  dann 
möglich,  daß  beispielsweise  der  britische  „Guar¬ 
dian"  in  einem  in  Bonn  stark  beachteten  Ar¬ 
likel  aus  diesem  Anlaß  glaubte  dem  deutschen 
Außenminister  nahezulegen,  er  solle  endlich  den 
Verzieh!,  den  er  doch  voll  im  Herzen  trage, 
zum  Wohle  Deutschlands  (in  Wahrheit  doch 
wohl  zum  Wohle  Polens  bzw.  Englands!!  auch 
offen  aussprechen?  Gewisse  deutsche  Kommen¬ 
tare  allerdings  —  ein  bekanntes  Magazin,  das 
seit  jeher  für  den  Verzicht  plädiert,  meinte, 
Schröder  habe  In  München  eine  „elegante  Ver¬ 
zichtformel  gelunden“,  tragen  zu  sehr  den 
Stempel  des  Wunschdenkens,  als  daß  es  lohnte, 
sich  mit  ihnen  auseinanderzusetzen. 

Dem  deutschen  Außenminister  sollte,  das  wird 
von  seiten  des  Bundes  der  Vertriebenen  betont, 
die  Kritik  gerade  an  seinen  Ausführungen  zu 
denken  geben.  Verschleiern,  finessleren,  so 
heißt  es  in  dem  BdV-Kommentar,  mag  auf  diplo¬ 
matischem  Parkett  oder  audi  am  Verhandlungs¬ 
tisch  nötig  und  angebracht  sein.  Da.  wo  es  um 
deutsche  Lebensfragen  gehe,  müsse 
jedoch  öffentlich  wie  unter  vier  Augen  eindeutig 
und  verbindlich  Farbe  bekannt  werden.  Auch 
und  erst  recht  vom  deutschen  Außenminister! 
Das  sei  klassischer  Stil  der  deutschen  Diplomatie 
von  Stresemann  bis  Brentano,  und  das  müsse 
auch  für  Schröder  gellen. 


*t0  polnische  Spione  in  Frankreich  verhaitet! 


Chicago  hvp.  Anläßlich  der  Verurteilung 
des  polnischen  Spions  Jan  P  i  e  k  u  s  zu  15 
Jahtcn  Zwangsarbeit  —  die  Gerichtsverhandlung 
land  unter  Ausschluß  der  Öllenllichkeil  in  Paris 
statt  —  wies  die  amerika-polnische  Tageszeitung 
.Dziennlk  Zwiazkowy *  daraul  hin,  daß  im  letz¬ 
ten  Jahrzehnt  allein  in  Frankreich  mehr  als 
vierzig  polnische  Spione  verhallet 
worden  sind.  Diese  Spione  seien  als  Diplomaten, 
Angehörige  des  konsularischen  Dienstes,  als 
Lehrer.  Journalisten  usw.  aulgelrelen,  und  durch 
diese  Häutung  von  Spionagelällen  sei  der  aus¬ 
wärtige  Dienst  des  Gomulka-Regimes  besonders 
in  Frankreich  kompromittier I  worden.  .Heule  isl 
jede  diplomatische  oder  kunsularische  Vertre¬ 
tung  der  Volksrepublik  Polen  ein  Spionage¬ 
herd",  bemerkte  der  .Dziennlk  Zwiazkowy" 
hierzu.  Was  den  Spionagelall  Piekus  anlange,  so 
sei  leslQPstelll  worden,  ilnß  dieser  polnisthr 
-tectir  d'-i  Itülit’i  in  de i  Imn  •ö-i'silicn 
Kriegsmarine  als  .Freiwilliger"  gedient  habe. 


da  er  einer  eingewanderlen  polnischen  Familie 
entstammte  —  Geheimintormationen  über  mo¬ 
dernste  Wallen  an  die  rolpo/nischc  Bolschall  in 
Paris  gelieleri  habe. 


Junge  Union  gegen  Ostkontakte 

(»egen  alle  Kontakte  mit  kommunistischen 
oder  kommunistisch  beherrschten  Organisatio¬ 
nen  in  der  Zone  und  in  anderen  kommunisti¬ 
schen  Ländern  haben  sich  in  Freiburg/Breisgau 
Bundesvorstand  und  DeutschUndrat  der  Jungen 
Union  ausgesprochen.  Beide  Gremien  beschlos¬ 
sen  Richtlinien,  die  für  alle  Gliederungen  der 
Jungen  Union  verbindlich  sind.  Die  Richtlinien 
sehen  unter  anderem  vor,  nicht  an  gemein¬ 
samen  Treffen  mit  konimiinistisrh  gelenkten  Or 
g, mis. ii  innen  in  der  Bundesrepublik  teilzu- 
neluueu. 


In  Berlin  werden  PBngsten  keine  Passierscheine 
ausgestellt.  Bürgermeister  Brandt  teille  mit, 
man  werde  s.d.  weiter  um  ErUddtterungen  im 
Personenverkehr  zwischen  beiden  Teilen  der 
deutschen  Hauptstadl  hemulien  .. 

Die  Steuerbegünstigungen  iür  Berlin  sollen  ver¬ 
bessert  und  um  lünl  Jahre  verlangen  werden. 
Ein  entsprechender  Gesetzentwurf  wuide  vom 
Bundeskabinett  verabschiedet 

Im  Grenzdurdigangslager  Friedland  traten  wie¬ 
der  59  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Oslproviuzen  ein. 

Insqesaml  857  500  Ausländer  davon  sind 

23  Prozent  Frauen  —  waren  Ende  Marz  in  der 
Bundesrepublik  beschädigt.  Das  sind  um 
101  300  mehr  als  vor  Jahresfrist 

Steuererleichterungen  In  der  Höhe  von  elwa 
3,2  Milliarden  DM  soll  das  Steueranderungs- 
gesetz  1964  bringen,  das  von  der  Bundesregie- 
rung  verabschiedet  wurde.  Man  erwartet,  daß 
das  Gesetz  nach  der  Beratung  in  Bundestag 
und  Bundesrat  am  1.  Januar  1965  in  Kraft 
treten  kann. 

Für  eine  Beseitigung  der  Orlsklassen-Einleilung 

sprach  sich  Ministei  Hocherl  in  der  Volksver¬ 
tretung  aus.  Das  Innenministerium  will  ent¬ 
sprechende  Vorschläge  ausarbeiten. 

Eine  Erhöhung  der  Landarbeiterlöhne  um  9  Pro¬ 
zent  hat  der  Vermlttlungsausschuß  der  Ge¬ 
werkschaft  und  der  Arbeitgeber  vorejeschlaeion. 

Die  Bundeswehr  hat  nach  Bonner  amtlicher  Mit¬ 
teilung  zur  Zell  eine  Personalstärke  von 
420  000  Mann  266  (XX)  Mann  gehören  zum 
Heer.  93  400  Mann  zur  Luitwaffe,  28  800  Mann 
zur  Marine  und  31  800  zu  den  Verbänden  der 
territorialen  Verteidigung. 

Zum  Bundesvorsitzenden  der  Gesamtdeutschen 
Partei  wurde  in  Schwetzingen  Minister  a.  D. 
Hermann  Ahrens  (Niedersachsen)  einstimmig 
wiedergewähll. 

Am  hundertsten  Jahrestag  der  Schlacht  aul  den 
Düppeler  Schanzen  rief  der  dänische  Minister¬ 
präsident  Krag  zur  Verständigung  zwischen 
dem  deutschen  und  dein  dänischen  Volke  auf. 

Einheiten  der  Bundesmarine  werden  zusammen 
mit  dänischen  Seestreilkraften  Ende  April  ge¬ 
meinsame  Übungen  in  der  westlichen  Ostsee 
veranstalten. 

41  politische  Urteile  wurden  von  sowjetzonaten 
und  Ost-Berliner  „Gerichlen*  in  den  ersten 
drei  Monaten  dieses  Jahres  gefällt.  Dabei 
wurden  Zuchthaus-  und  Gefängnisstrafen  von 
mehr  als  132  Jahren  ausgesprochen. 

Zu  einem  Militärputsch  kam  es  im  hinlerindi- 
schen  Königreich  Laos  Der  bisherige  neutra¬ 
listische  Ministerpräsident  Souvanna  Phouma 
wurde  verhaftet  und  unler  Hausarrest  ge¬ 
stellt.  Amerika  und  England  haben  den 
Putsch  verurteilt. 


Moskauer  Oder-Neiße-Erklärung 

r.  In  einer  gemeinsamen  Erklärung  zum  Ab¬ 
schluß  des  sowjetisch-polnischen  Gespräches  ln 
Moskau  erklärten  beide  kommunistischen  Re¬ 
gime  die  „polnisch-deutschen  Grenzen  an 
Oder  und  Neiße*  seien  „endgültig“.  Die  Bun¬ 
desregierung  erklärt  dazu,  daß  eine  solche  ein¬ 
seitige  sowjetisch-polnische  Erklärung  als 
nicht  rechtsverbindlich  betrachtet 
werden  könne.  Es  wurde  darauf  hingewiesen, 
daß  das  auch  von  den  Sow|ets  Unterzeichnete 
Potsdamer  Abkommen  die  endgültige  Regelung 
der  deutschen  Grenzen  im  Osten  einem  Frie- 
densverlrag  mit  einer  gesamtdeutschen  freien 
Regierung  Vorbehalte. 

Geglückte  Operation  de  Gaulles 

r.  Der  frdnzösische  SlddUpräsideni  d  ** 
Gaulle  mußte  sich  Ende  voriger  Woche  einer 
Operation  in  einem  Pariser  Krankenhaus  un¬ 
terziehen  Die  Rldsenoperation  ist  nach  dem 
amtlichen  Bericht  der  Arzte  sehr  gut  verlaufen. 
In  Paris  wurde  erklärt,  man  rechne  damit,  daß 
Präsident  de  Gaulle  in  etwa  zehn  Tagen  die 
Klinik  verlassen  könne.  Er  werde  sich  darauf¬ 
hin  einige  Wochen  einer  Erholungskur  auf  sei¬ 
nem  Landsitz  unterziehen 

Ordensregen  für  Chruschlschew 

Am  siebzigsten  Geburtstag  Chruschtsdiew» 
waren  nach  Moskauer  Meldungen  etwa  achtzig 
kommunistische  Parteien  bei  der  Gratulation 
vertreten  Fast  alle  Trabanten  haben  Chm- 
schtschew  ihren  höchsten  Orden  verliehen  Die 
Moskauer  Spitzenfunktionäre  verliehen  Chiu 
schtsdiew  zum  dritten  Male  den  Titel  eines 
„Helden  der  Sowjetunion".  Es  wurden  große 
Lobeshymnen  aul  Chruschlschew  dnqestimmt. 
Aus  einer  Rede,  die  der  sowjetische  Partei-  und 
Regierungschef  hielt,  zieht  man  den  Schluß,  daß 
c  hruschlschew  einen  neuen  sowjetischen  Pai- 
leikongreß  vorbereite!.  Man  rechne!  damit  daß 
dieser  Parteitag  etwa  1965  slatthnden  wird. 
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Das  Ostpreußenblatt 


72  Milliarden  für  Abwehrraketen 


Steins  wird  dadurch  verkürzt,  daß  ein  neues 
„Vielzwecke-Radar*  verwendet  wird,  ein  Funk¬ 
meßgerät,  das  sowohl  die  Angriffsrakete  ver¬ 
folgt  als  auch  das  eigene  Abwehrgeschoß  lei¬ 
tet.  Belm  „Zeus"-System  benötigte  man  dazu 
noch  zwei  getrennte  Radargeräte.  Ferner  wird 
die  „Nike-X*  mit  einer  neuen  Hochleistungs- 
Feststoffrakete  ausgestattet,  der  „Sprint”,  die 
eine  wesentlich  höhere  Anfangsgeschwindig¬ 
keit  aufweist  als  alie  bisher  verwendeten  Ra¬ 
ketenantriebe.  Dennoch  dürfte  nach  den  Wor¬ 
ten  McNamaras  auch  die  „Nike-X"  noch  nicht 
der  Weisheit  letzter  Schluß  sein.  Der  Verteidi¬ 
gungsminister  bekannte  nämlich,  daß  trotz  der 
16  Milliarden  Dollar  (72  Milliarden  DM) 
keine  Gewähr  dafür  gegeben  wäre,  einen 
Angriff  gegnerisdter  fnterkontinental-Raketen 
erfolgreich  abwehren  zu  können.  Gegen  U- 
Boot-Raketen,  etwa  des  amerikanischen  „Pola- 
ris“-Tvps,  wäre  laut  McNamara  ein  solches  Ab¬ 
wehr-System  wirksam,  aber  nur  deshalb,  weil 
diese  kleineren  U-Boot-Raketen  nicht  in  der 
Lage  sind,  den  anfliegenden  Gefechtskopf  mit 
Schwärmen  von  „Lockvögeln"  zu  umgeben.  Das 
jedoch  können  die  schweren  interkontinentalen 
Raketen,  und  so  scheint  es,  als  wäre  gegen  sie 
vorerst  noch  kein  Kraut  gewachsen. 


Optischer  Schutz  für  Leningrad 

Der  amerikanische  Geheimdienst  weiß,  nach¬ 
dem  er  lange  im  Dunkeln  getappt  hatte,  nun 
ziemlich  genau,  wie  die  Ruketen-Abwehr  jen¬ 
seits  des  Eisernen  Vorhanges  aussieht.  Er  weiß, 
daß  die  Reden  der  Sowjet-Marschälle,  in  denen 
sie  sich  des  Besitzes  der  Anti-Raketen- 
Rakete  rühmten,  einen  realen  Hintergrund 
haben  und  daß  die  Behauptuogen,  die  Sowjet¬ 
union  verfüge  damit  über  ein  vol.  wirksames 
Abwehrmittel  gegen  alle  Angriffsraketen, 
stark  übertrieben  sind  Die  sowjetische  Anti- 
Raketen-Rakete,  die  vom  Westen  mit  der  Be¬ 
zeichnung  SA-4  belegt  wurde,  gleicht  etwa  der 
amerikanischen  „Nike-Zeus“  und  dürfte  daher 
auch  deren  Nachteile  besitzen.  Dennoch  haben 
sich  die  Sowjets,  offenbar  aus  optischen  Grün¬ 
den,  entschlossen,  die  SA-4  im  Raum  um 
Leningrad  und  um  Moskau  zu  in¬ 
stallieren. 

Der  Nachteil  der  „Zeus*  und  der  SA-4  liegt 
gleichermaßen  darin,  daß  diese  Raketen  nicht 
zu  unterscheiden  vermögen  zwischen  einem  an¬ 
fliegenden  nuklearen  Gefechtskopf  und  den 
verschiedenen  „Lockvögein“  die  einen  glei¬ 
chen  Kurs  steuern,  um  die  Radar-Abwehr  zu 
verwirren.  Ein  solches  Unterscheidungsvermö¬ 
gen  ist  aber  unbedingte  Voraussetzung  für 
die  Wirksamkeit  einer  Abwehrwaffe,  da  schon 
ein  einziger  durchdringender  echter  Gefechts¬ 
kopf  alle  Anstrengungen  der  Verteidigung 
hinfällig  zu  machen  und  eine  Millionenstadt 
zu  vernichten  vermag. 


Johannisburg:  An  der  G ahnde 


Auin.:  Gustav  Berger 


■DAS  POLITISCHE  BUCH 


Zur  Vorgeschichte  des  Ersten  Weltkrieges 


Gerhard  Herrn:  Amerika  eroberl  Europa.  — 

480  Seiten,  81  Abbildungen,  24,80  DM.  — 

Econ-Verlag  GmbH.,  4  Düsseldorf,  Postfach 

Nr.  1102. 

Dieses  interessante  Buch  packt  ein  hochaktuelles 
Thema  an,  wenn  es  sich  mit  der  Frage  der  Ameri- 
kanisierung  des  europäischen  Lebens  auf  den  ver¬ 
schiedensten  Gebieten  eingehend  befahl.  Es  mag 
überspitzt  formuliert  sein,  wenn  man  Westeuropa 
als  amerikanische  Provinz  bezeichnet.  Soweit  ist  es 
sicher  noch  nicht  und  man  sollte  die  Eigenkräfte  nicht 
unterschätzen,  die  in  unseren  Völkern  lebendig  sind 
und  bleiben  weiden.  Den  großen  amerikanischen  Ein¬ 
fluß  auf  Politik,  Wirtschaft,  Kulturleben  usw.  in 
Deutschland  kann  niemand  mit  gutem  Gewissen 
leugnen.  Herrn,  der  selbst  viele  Jahre  in  den  USA 
lebte,  weiß  seinen  Stoff  sehr  lebendig  und  oft  auch 
sehr  uberzeugend  zu  behandeln.  Er  weist  Wechsel¬ 
beziehungen  und  Einflußnahmen  auch  schon  für  frü¬ 
here  Jahrhunderte  nach.  So  erinnert  er  daran,  daß 
es  Immanuel  Kant  war.  der  z.  B.  Benjamin  Franklin 
einen  neuen  Prometheus  nannte.  Wer  denkt  noch 
daran,  daß  es  die  von  den  Europäern  eroberte  und 
besiedelte  neue  Welt  war,  die  uns  erst  mit  der  Kar¬ 
toffel,  der  Tomate,  dem  Mais,  dem  Tabak  und  vielem 
anderen  bekannlmachte. 

Sehr  fesselnd  ist  der  Nachweis,  wieviel  hunderte 
von  amerikanischen  Worten  und  Begriffen  spiach- 
lich  übernommen  wurden  —  in  gewissen  Jugend- 
kreisen  wird  seit  1945  ein  besonderer,  fragwürdiger 
„Kuli-  damit  getrieben.  Aber  auch  wir  haben  uns 
an  .Teenager",  .Twens",  .Blue  Jeans*  schon  ganz 
munter  gewöhnt.  Unheimlich  mutet  das  Kapitel 
. Ameiikanisierung*  der  Wirtschaft,  des  Bauwesens 
und  der  Finanzen  an.  Der  Autor  erinnert  daran,  wie 
nach  Kriegsende  die  neue  Lizenspresse  stark  auf 
amerikanische  Zeitungstypen  abgestellt  wurde.  Audi 
wenn  man  manche  Urteile  Horms  nicht  übernimmt, 
so  ist  die  Lektüre  doch  recht  anregend.  Bedauerlich 
sind  allerdings  manche  Flüchtigkeiten,  die  einem 
Historiker  nicht  unterlaufen  dürften.  So  kann  etwa 
der  Russenzar  Nikolaus  I.  keine  amerikanischen 
Maschinen  1859  gekauft  haben,  weil  er  bereit»  1855 
in  Petersburg  verstarb.  Der  britische  Politiker  Ed¬ 
mund  Burke  war  eher  Konservativer  als  Liberaler, 
der  russische  Minister  hieß  nicht  .Probledonoszew" 
sondern  „Pobjedonoszew".  Auch  Neidhardt  von  Gnei- 
senaus  Namen  wird  hier  falsch  geschrieben.  Kleinig¬ 
keiten?  Wir  meinen,  ein  Buch,  das  vor  allem  die 
Jugend  unterrichten  soll,  muß  auch  in  diesen  Din¬ 
gen  sorgfältig  geprüft  werden.  —  r. 


Die  Thesen  von  Deutschlands  Kriegsschuld  klar  widerlegt 

kp.  Nur  wenige  Monate  vor  dem  1.  August  nig  Eduard  VII.  verstarb,  war  ollen  und  heimlich 
1964,  an  dem  fünt  Jahrzehnte  seit  dem  Ausbruch  das  Bündnis  Rußland-Frankreich - 
des  Ersten  Weltkrieges  vergangen  sein  werden,  England  schon  weitgehend  geschmiedet.  Daß 
erschien  Jetzt  im  Verlag  Bruckmann  der  sechste  es  seine  Spitze  gegen  Deutschland  richtete, 
Band  der  vom  Historiker  Friedrich  Haselmayr  konnte  kaum  Jemand  übersehen.  Es  hat  bis  1914 
betreuten  .Diplomatischen  Geschichte  des  Zwei-  immer  noch  viele  Möglichkeiten  der  Enlspan- 
ten  Reiches  von  1871  bis  191 8*.  Er  trägt  den  be-  nung  und  des  Ausgleiches  gegeben.  Das  Deut¬ 
zeichnenden  Untertitel  .Der  Weg  in  die  sehe  Reich  war  friedliebend  und  bereit  zu  Ge- 
Katastrophe  1909 — 1  9  1  4  "  und  wird  sprächen.  Noch  bis  unmittelbar  vor  Kriegsaus- 
sicherlich  weil  über  historische  Fachkreise  hin-  bruch  ist  —  ott  aussichtsreich  —  verhandelt  wor¬ 
aus  erhebliche  Beachtung  linden.  Auch  wenn  den.  Eine  Schwierigkeit  waren  die  Flottenbau- 
man  durchaus  nicht  Jedem  persönlichen  Urteil  plane  des  Admirals  Tirpitz,  an  denen  manche 
des  Autors  beipflichtet,  so  ergibt  sich  doch  weil-  Fühlungnahme  mit  London  scheiterte.  Wie  we¬ 
hin  ein  ungeheuer  dramatisches  und  eindrucks-  nig  das  als  .militaristisch"  verschrieene 
volles  Bild  jener  schicksalsvollen  Jahre.  Tau-  Deutschland  seine  im  Krieg  doch  weil  wichtigere 
sende  von  amtlichen  Dokumenten,  Brieten,  Armee  verstärkte,  das  wird  hier  sehr  klar  be- 
Noten,  geheimen  Aulzeichnungen  aus  den  amt-  leuchtet.  Während  hundertlausende 
liehen  und  persönlichen  Archiven,  die  zum  Teil  Junger  Deutscher  gar  nicht  zum 
erst  Jahrzehnte  später  erschlossen  werden  Heeresdienst  eingezogen  wurden,,  hollen 
konnten,  sind  hier  ausgewerlel  worden.  Wer  zu  Frankreich  und  Rußland  jeden  Diensllähigen  zu 
einzelnen  Punkten  genauere  Studien  treiben  den  Wallen.  Die  große  Wehrvorlage  von  1913  — 
möchte,  lindei  beinahe  Zeile  liir  Zeile  wichtige  auch  sie  noch  bescheiden  —  wurde  viel  zu  spül 
Quellen-Hinweise.  Die  von  der  gegnerischen  eingebrachl. 

SkEÄLwÄ TtZTIZ*' I M»  nidlt  alles  in  die°*  letzlen  lünl  Var- 

D.ktat  leslgehallene  These  von  der  Schuld  des  kn  jahre,  D/e  zwe/(e  Marokkokrlse, 
angeblich  imperialistischen  deutschen  Kaiser-  g  B  a  I  k  a  n  k  r  i  e  g  e ,  die  Bemühungen 
re, dis  am  Kriegsausbruch  wird  in  überzeugender  Flottenabkommen,  die  türkisdien  Probleme 
Weise  völlig  widerlegt.  Das  ist  um  so  w,ch„ger.  Präsident  Wilson,  der  Deut- 

als  ollenbar  von  einer  gewissen  Publizistik  in  xchenh»sser  p  a  i  n  c  a  r  e ,  Churchill,  B  r  i  - 

und  außerhalb  Deutschlands  solche  alten  Legen - .  ..  .  _ D '  .  . 

.  .  .  .  .  .  .  .  ,  ,  fl/id  betreten  die  weltpolitische  Buhne  tn  Wien- 

den  gerade  ,etzt  wieder  oulgewärm  werden  so  -  Funktionen.  Schon  glaub,  man  nach  man- 

len  llie,  kann  Haselmayrs  Bud  be,  der  Abwehr  »  ^  Verhandlungen  an  eine  gewisse  En, span- 

n  ,  •  u  ,  mono  nung,  da  wird  in  Sarajew  oam  28.  Juni  1914 

Das  Werk  beginn,  m,  Jenem  1  4.  J  u  I  ,909.  "österreichische  Thionlolger  mi,  seiner  Ge- 
ah  der  .Reichsanzeiger  verkündete  daß  Kaiser  mah,  yon  sefhischen  v.rtdiw«rern  ermordet. 
Wilhelm  II.  das  Rücktrlltsgesud  des  Fürsten  Deulsdüand  glaubten  Kaiser  und  Regierung 
Bu low  angenommen  und  B  e  t  h  m  a  n  n  -  H  o  1 1  -  nu[  Qn  e,ne„  £  vJeJe„  hegfenzlen  Konflikte, 
weg  zum  neuen  Reichskanzler  ernannt  habe.  Dej  M()narch  se(ne  No?dlandreiae  an.  Der 
An  die  Spitze  der  deutschen  Regierung  trat  da-  K  ,  unJ  ^  CM  dcf  Armee  und  Marine 
m„  ein  Mann  der  zwar  in  der  inneren  Verwal-  Uflaub  (Hä„en  das  . Kriegslüsterne" 

lang  beachtliche  Verdienste  aufzuweisen  hatte,  *  A/,  sldl  dann  herauss,elllf  dü2  der  ösler . 

dem  aber  Erfahrungen  in  der  W  e  1  f  p  o  I  i  -  *eid),sdle  Verbündete  ein  gelährlicl,  hohes  Spiel 
Ir  k  und  Diplomalle  las,  völlig  lehllen  es  Vermjnf  „  sehr  spät  " 

Die  Frage,  ob  solch  ein  Mann  in  so  bewegten  J  es  (jm  s  ,  „  „  d'e  „  qehl_  [Im  %as 

Zeiten  das  Am,  des  deutschen  Regierungschef  Un/|ci7  zu  besdlwören.  läuft  die  Apparatur  sehr 
imd  Außenministers  neben  dem  des  preußischen  ^iiüssig  Beschwörende  Briete  der 
Ministerpräsidenten  befriedigend  versehen  Monarchen,  der  Minister  kreuzen  sich.  Die 
konnte,  wird  heule  ganz  allgemein  vernein,  russjschen  Kriegstreiber  erzwingen  nach  öster- 
Dieses  Amt  war  au  einen  Giganten  wie  Füist  reldusdwn  Teilmaßnahmen  die  allgemeine  Mo- 
Bismarck  zugeschnitten  und  vom  ihm  geprägt  bj/madl  durdl  den  Zaren.  Damit  komm,  der 
_  ,  .  worden.  Unter  seinen  Nadlolgetn Ist  BelAnam-  riesige  kriegerische  Mechanismus  in  Bewegung. 

Als  Ndchfoige-Enl Wicklung  von  Zeus  ar-  Hollweg  trotz  seine,  menschlichen  Qual, laten  £s  *  ,  »  r  ^  mu/  drüb£  £, 

heuen  die  Vereinigen  Staaten  daher  zur  Zeit  einer  der  schwächsten  gewesen.  Der  f  was  Q  ß  e  S  t  aa  t  s  m  a  n  n  q  e  I  e  h  1 1 ,  der 

an  der  .Nike-X*  Die  Reaktionszeit  dieses  Sy-  schwerblütige  Mann  war  sicher  besten  Willens.  »  g  ^  oWe/n  die  yGeisler  bannen 

_ a)el  l  ß  Dd?d>  n,Chl  ™slot  rfnn9<?')d  Crl°r ‘  kann.  Die  Völker  seien  1914  in  den  Krieg  hin- 

der,, de  Reformen  klare  Abgrenzungen  der  eingeachliddeili  hal  L,oy d  George  später  gesagt. 

Piilhrinht  inc  qtfimmhlirh  Kompetenzen  zwischen  Thron  und  Regierung  zu  y  »  se,„  bnfisd,e,  Kollege  Edward  Grev  lügle 

Fulbrignt  ins  blammnucn  erzwingen  Noch  weniger  lag  ihm  die  Rolle  eines  Mnm;  Nun  h  Jn  EJ  die  Ljdde[  au*r 

.  ..  .  *  ...  .  r,  ruftlfU,,  überragenden  Staatsmannes,  der  außenpolitisch  * 

Die  holldndische  Wochen  sc  in  *  ......  eine  Großmacht  im  Konzert  der  Möchte  zu  ver-  Friedrich  H  ase  I  m  ay  r  :  D  I  p  I  o  m  a  - 

Weekblad  au  1  le.  Jl  d  treten  halle.  Eine  große  Tragik  war  der  frühe  tische  Geschichte  des  Zweiten 

mancher  politischer  I  d  e  e  n  a  m  e  r  i  -  Torf  ^  Slaalssekreläls  ;.on  K,  der  len-  R  e  I  c  h  e  s  v  o  n  1  8  7  1  b  i  s  1  9  1  8.  Band  6:  Der 

kanireber  Senatoren  nm.  ns  mi  W  a  e  c  h  I  e  r  .  der  den  Kanzler  im  Auswärtigen  Weg  in  die  Katastrophe  1909  bis  1914.  Verlag 

in  diesem  Zusammenhang  u.  a.:  ennaslen  sollte.  Als  1910  der  britische  Kö-  F.  Bruckmann,  Münden  20,  464  Seilen,  19,80  DM. 


Raphael  R.  Abramovilrh:  Die  Sowjetrevolution. 

Verlag  J.  11.  W.  Dietz  Nachfolger.  Hannover, 

447  Seiten. 

Diese  bedeutsame  Gesamtdarstellung  der  Sowjet¬ 
revolution  der  ersten  drei  Jahrzehnte  bolschewisti¬ 
scher  Gewaltherrschaft  ist  ein  Vermächtnis.  Kurz  nach 
der  Vollendung  dieses  dokumentarischen  Werkes  ist 
sein  Autor  hochbetagt  gestorben.  Abramovitch.  gebo¬ 
ren  1880  in  Dunaburg,  war  zusammen  mit  Dan  und 
Martow  einer  der  Führer  der  russischen  Sozialdemo¬ 
kraten.  eine  sehr  bekannte  Persönlichkeit  der  sozia¬ 
listischen  Arbeiterbewegung,  persönlich  bekannt  mit 
Lenin.  Trotzte!»  Stalin  usw.  Er  kam  wie  so  viele  maß¬ 
gebende  Männer  aus  der  jüdischen  Intelligenz  im 
zaristischen  Rußland  und  hat  die  wichtigsten  Phasen 
des  Umsturzes  und  der  Aufrichtung  der  kommuni¬ 
stischen  Diktatur  alle  miterlebt.  Wie  es  überhaupt 
möglich  war.  daß  eine  kleine  Minderheit  geschulter 
Berufsrevolutionäre  die  Herrschaft  an  sich  reißen, 
nicht  nur  die  bürgerlichen,  sondern  auch  die  weit 
stärkeren  sozialistischen  Parteien  überspielen  und 
auslösdien  konnte,  das  wird  hier  sehr  dramatisch 
beleuchtet. 

Abramovitch  spart  nicht  mit  Kritik  an  jenen,  die 
es  Lenin  und  seinen  Fanatikern  allzu  leicht  machten, 
seine  Ziele  zu  erreichen.  Nur  wenige  Monate  hielt 
>irii  —  innerlich  zerrissen  —  eine  Demokratie  in 
Rußland.  Immer  wieder  wurden  die  aufbauenden 
Kräfte  gegeneinander  ausgespielt  bis  der  rote  Ter¬ 
ror  schrankenlos  walten  konnte.  Erst  Abrainov  >h 
weist  nach,  wieviel  Millionen  Menschen  die  gna1*  n- 
lose  Llnterjochungspolitik  des  roten  Kremls  in  7w#*i 
Jahrzehnten  gefordert  hat.  Seit  der  gewaltsamen  Auf¬ 
lösung  der  einzigen  russischen  Nationalversamm¬ 
lung.  in  der  die  Kommunisten  nur  eine  Minderheit 
»teilten,  hat  cs  nie  wieder  eine  wirkliche  Volksver¬ 
tretung  gegeben.  Der  Autor,  einer  der  besten  Ken¬ 
ner  neuerer  russischer  Geschichte  stell l  viele  der 
sowjetischen  Geschichtslügen  richtig  Sein  Werk  liest 
süh  äußerst  spannend.  Die  ganze  Zeit  bis  zum  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  wird  behandelt,  —  r.  — 


Absinken  der  polnischen  Schweinebestände 


Ä-i5tin  S  ln  Icniuc  und  seinem  Manael  Warschau  fhvp).  Infolge  eines  •  starken  Preise  für  Juhqferke!  dermaßen  an,  daß  bei- 

sein  Uberma  .  F  schaft  ,r  lt  Absinkens  der  für  die  Schweinezucht  benötiq-  spielsweise  die  Besitzer  von  Nebenerwerbs- 

an  Rea  ismu^  Djose  letztere  E^ens^lt  trat  Mengen  an  Futtermitteln  Ist  der  Schwel-  stellen.  Landarbeiter  usw.  diese  oftmals  qar 
vor ^  einigen  Tagen  „ehest -nd  in  Polen  und  den  polnisch  nicht  erschwingen  konnten, 

an  den  Cag.  als  er  se  hielt'  Nach  Ful  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  im  Vor|ahre 

über  die  Außenpolitik  der  USA  hie  t  _Nach  _Fu  ^  y  ,,  d|so  um  rund  zwei  Millionen,  qe-  ,  Mangel  an  Futtermitteln  verschärfte  sich 
bright  bedeutet  Kuba  keine  ernst  .die  Gefahr  womi,  der  unter  den  sehr  niedrigen  «m  Vorjahre  n  einem  soldien  Außmaße,  daß 

für  die  Vereinigten  Staaten.  Ls  ist  n  cht  mehr  S(j|n()  dps  Jahres  1960  qefd||en  is,  Zwar  wurde  sich  -  nach  einem  Bericht  der  Warschauer  Ta- 
a.s  eine  .nuisanre*  etwas  Lästiges,  aberkeme  glejd,pn  Zeiiraum  eine  Zunahme  des  Rind-  geszeltung  .Slowo  Powszechne*  -  eine  Lücke 
Bedrohung.  Fulbr.ght  plädierte  deshalb  für  eine  vjehJbestande!.  ausqewiesen,  aber  dadurch  wer-  von  rund  zwei  Milharden  sogenannten  Futter- 
.  sanfte  "Politik  gegenüber  Fidel  Castro.  ^  ^  Verluste  beim  Fleischaufkommen,  die  ergab  bzw.  von  -  umgerechnet  - 

Wenn  lohn  F  Kennedy  noch  lebte,  würde  er  durdl  die  starke  Verminderung  des  Schweine-  ^Ju°(0lfI.^nnen  ^ul,erelwe|ß-  Gegenüber  dein 

wenn  jonn  i  „  "  !y  u  hnHinnt  r., Jahre  1962  war  das  eine  Fehlmenge  von  etwa 

vermutlich  freundlich,  aber  se  *  es  i  '  ‘  ‘  .  '  14  v.  H..  und  was  dies  bedeutete,  wird  daran 

Senator  an  verschiedene  Tatsachen  erinnerm  m  Absinken  des  Schwe.nebestancles  wirk  e  ersjdlllich  daß  dje  po|nisd,e  Landwirtschall 
Zum  ersten  ist  Kuba  so  ungefährlich  daß  es  sich  die  schlechte  Getreideernte  1962  aus  die  jahr)ich  50  2  v.  H.  ihrer  eigenen  Getreidepro- 

vor  anderthalb  fahren  durch  die  Einfuhr  von  gegenüber  1961  um  mehl  weniger  als  2,1  Miitio-  dukUon  an  das  Vieh  verfüttert  Ein  Jahr  ge- 

russischen  Raketen  das  Atomg.eidigewicht  der  nen  Tonnen  niedriger  war  Da  gleichzeitig  auch  ^  Ernteerträqe  mußte  sich  dementspre- 

Welt  stören  konnte.  Zuin  zweiten  ist  Kuba  eine  die  Kartoffelertrage  absanken,  reduzierten  viele  .  ’  .  a.lswirk„n 

Ausgangsbasis  für  russische  Sa  bo-  Viehballer  ihren  Schweinebe.sland  „bis  zur 

tage  und  Terror  gegenüber  den  südameri-  vollständigen  Liquidierung*  Es  Neue  Schule  in  Heilsberq 

kanischen  Staaten  Wer  das  nicht  glaubt,  höre  war  besonders  nachteilig,  daß  weithin  auch  die 

auf  Castro  der  öffentlich  erklärt  hat.  daß  er  Sauen  geschlachtet  wurden,  mit  deren  Würfen  Heilsberg.  Eine  neue  Schule  wurde,  wie 

cf  demokratischen  Regierungen  von  neun  la-  die  Schweinezucht  an  sich  hätte  wiederaufqe-  die  Zeitung  „Glos  Koszalinski*  berichtet  in 

teinamerikanischen  Landern  beseitigen  werde.*  baut  werden  können.  Infolgedessen  stiegen  die  Heilsberg  erbaut  und  bereits  eröffnet  jou 


Israel»  Weg  zum  Staat.  Von  Zion  zur  parla- 
mentariflehen  Demokratie  dtv-Dokmnente  181. 
Deutscher  Taschenbuch-Verlag,  München  13.  — 
323  Selten.  DM  3.Ü0 

Ein  sehr  interessanter  Einblick  ln  die  Vorgeschichte 
des  Zionismus  und  des  iungen  Staates  Israel,  tu  fast 
zwei  Jahrtausenden  isl  hei  vielen  Juden  die  Sehn¬ 
sucht  nach  der  allen  Heimat  nie  ganz  erloschen  Ge¬ 
rade  dort,  wo  die  Vertriebenen  in  vielen  Landern 
der  Well  besonders  bittere  Schicksale  und  Verfolgun- 
gen  durchlebten,  blieb  der  Wdlr  7iit  Rückkehr  be¬ 
sonders  lebendig  Arno  Ullmann  bringt  eine  Aus¬ 
wahl  besonders  markante!  Pläne  zur  Sriiuffunq  eine* 
neuen  Judenstaales  und  zum  Werden  und  Wariiseo 
des  von  Theodor  Ilerzl  geschallenen  Zionismus. 


Investitionskredite  1964  für  Vertriebene 


Vod  unserem  Bonner  OB  -  Mitarbeiter 


Wie  in  den  Vor|ahren  wird  die  Lastenausgleichsbank  auch  1904  aus  ERP-Mitteln  Investi¬ 
tionskredite  ihr  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegssadigeschädiglc  zur  Verfügung  stellen. 
Jährlich  ergeben  sich  etwa  eine  Milliarde  OM  Rückflüsse  aus  den  seinerzeitigen  Marshall¬ 
plan-Geldern.  V'on  ihnen  werden  400  Millionen  DM  zur  Förderung  der  Wirtschall  Berlins,  200 
Millionen  DM  für  Vorhaben  deutscher  Unternehmen  in  Entwirklungshllfelöndern  und  400  Mil¬ 
lionen  DM  für  die  westdeutsche  Binnenschiffahrt  verwendet.  Aus  letzterem  werden  die  Mittel 
tür  das  Investitionskreditprogramm  1964  (35  Millionen  DM)  abgezweigt. 


Die  Kreditmittel  sind  zur  Gewährung  von 
Krediten  tür  den  Aul-  und  Ausbau,  die  Ratio¬ 
nalisierung  und  Modernisierung  kleiner  und 
minierer  Unternehmen  von  Vertriebenen, 
Flüchtlingen  und  Kriegssachgesdiädigten  be¬ 
stimmt. 

Die  Kredite  sind  vorwiegend  tür  Investitions- 
Zwecke  einzusetzenj  der  Betriebsmittelanteil 
dar!  höchstens  25  Prozent  betragen.  Eine  Ver¬ 
wendung  der  Kreditmittel  für  Wohnbauzwecke 
ist  nicht  zulässig.  Eine  Refinanzierung  bereits 


Kreditlaufzeit  ist  nach  dem  Verwendungszweck 
und  der  Leistungsfähigkeit  des  Kreditnehmers 
aul  8,  12  oder  17  Jahre  festzusetzen.  Die  Kre¬ 
dite  sind  von  der  Auszahlung  bis  zum  30.  Juni 
1966  tilgungsfrei  und  danach  wie  folgt  zunlck- 
zuzahlen:  bei  achtjähriger  Laufzeit  vom  1.  Juli 
1966  bis  zum  30.  Juni  1971  mit  jährlich  16  Pro¬ 
zent,  danach  mit  jährlich  20  Prozent,  bei  zwölf¬ 
jähriger  Laufzeit  mit  jährlich  10  Prozent,  bei 
siebzehnjähriger  Laufzeit  vom  1.  Juli  1966  bis 
zum  30.  Juni  1970  mit  jährlich  3  Prozent,  da¬ 


durchgeführter  Investitionen  ist  nicht  vorge-  nach  mit  jährlich  8  Prozent  des  ursprünglichen 
sehen  Sie  ist  jedoch  in  begründeten  Ausnahme-  Kreditbetrages.  Der  Kredit  Ist,  sofern  möglich, 


oder  angeschafften  Anlagewerte,  bankmäßig  ab¬ 
zusichern. 

Der  Kreditbewerber  richtet  an  seine  Haus¬ 
bank  einen  formlosen  Antrag  in  dreifacher  Aus¬ 
fertigung  Dieser  Antrag  muß  neben  kurzen 
Angaben  über  Art,  Umfang  und  Entwicklung 
des  Unternehmens  —  Bilanz,  Gewinn-  und 
Verluslrechnung  sowie  Umsatzzahlen  sind  bei¬ 
zufügen  —  Einzelheiten  über  das  beabsichtigte 
Vorhaben  und  seine  Finanzierung,  die  Höhe 
und  die  Absicherung  des  Kredits  sowie  den 
Nachweis  der  Geschädigteneigenschaft  (Foto¬ 
kopie  des  Vertriebenenausweises)  enthalten. 
Die  Hausbank  reicht  den  Antrag  nach  Vorprü¬ 
fung  und  unter  Angabe,  inwieweit  sie  sich  an 
dem  Risiko  beteiligen  will,  an  die  zuständige 
Landesstelle  sowie  an  die  Laslenausgleichsbank 
weiter.  Die  Laslenausgleichsbank  benachrichtigt 
alsdann  die  Hausbank,  ob  eine  Kreditgewäh¬ 
rung  möglich  erscheint  und  erbittet  gegebenen- 


OÖk# 


sehen,  Sie  ist  jedoch  in  begründeten  Ausnahme-  Kreditbetrages.  Der  Kredit  ist,  sofern  möglich,  falls  die  tür  die  endgültige  Entscheidung  erfor- 

lallen,  in  denen  die  Finanzstruktur  des  antrag-  unter  Berücksichtigung  der  wirtschaftlichen  derlichen  Unterlagen.  Auch  die  endgültige  Ent¬ 
stellenden  Unternehmens  sie  geboten  erscheinen  Lage  des  Kreditnehmers,  zum  Beispiel  unter  Scheidung  wird  von  der  Lastenausgleichsbank 

laßt,  nicht  völlig  ausgeschlossen,  Solche  Investl-  Heranziehung  der  aus  dem  Kredit  errichteten  der  Hausbank  mitgeteilt. 


stellenden  Unternehmens  sie  geboten  erscheinen 
laßt,  nicht  völlig  ausgeschlossen.  Solche  Investi¬ 
tionen  durlen  dann  jedoch  erst  nach  dem  1.  1. 
1963  vorgenommen  und  nur  kurzfristig  finanziert 
sein 

Personen-  und  Kapitalgesellschaften  sind  an- 
tragsberechligt,  wenn  an  ihnen  Verlriebenc, 
Flüchtlinge  odpr  Kriegssachgeschadigte  min¬ 
destens  mit  der  Hallte  des  Kapitals  beteiligt 
und  eine  Mitwirkung  an  dpr  Geschaftslührung 
Im  mindestens  sechs  Jahre  sichergestellt  sind. 

Der  Einzelkredit  soll  bei  kleineren  Unterneh¬ 
men  (Handel,  Handwerk,  Kleingewerbe) 
100  (KM)  DM  und  bei  mittleren  Unternehmen 
200  000  DM  nicht  übersteigen.  Der  Zinssatz  be¬ 
tragt  je  nach  Kapitalstruktur  und  Ertragslage 
des  Unternehmens  4  Prozent  oder  6  Prozent.  Die 


„Die  Völker,  nicht  die  roten  Regime" 

Die  in  London  erscheinende  exilpolnische  Zei¬ 
tung  „Dziennik  Polski“  warnt  vor  einer  illu¬ 
sionären  amerikanischen  Politik  in  Osteuropa: 

.Es  mehren  sich  die  Hinwiese,  daß  das  State 
Department  in  Washington  beschlossen  hat,  die 
amerikanische  Bevölkerung  davon  zu  überzeu¬ 
gen,  daß  in  Osteuropa  .grundsätzliche  Ver¬ 
änderungen'  vor  sich  gegangen  sind.  Sie  sollen 
darin  beslehen,  daß  diese  Lander  weniger  ab¬ 
hängig  von  der  UdSSR  geworden  sind,  so  daß 
man  sie  mehl  mehr  als  Satelliten  anztuehen 
biauchti  daß  ihre  innere  Freiheit  größer  wird; 
daß  das  Nalionalinteresse  zu  Worte  kommt.  Die 
amerikanische  Regierung  soll  der  Ansicht  sein, 
daß  sie  zu  einer  Vertiefung  dieser  Prozesse  bei¬ 
tragen  kann  durch  eine  verstärkte  Zu¬ 
sammenarbeit  ini  l  den  kommunisti¬ 
schen  Regime  n  dieser  Länder. 

Diese  Thesen  bergen  eine  gefährliche  Illu¬ 
sion.  Niemand  wird  in  Frage  stellen,  daß  In 
Osteuropa  verschiedene  Veränderungen  vor 
sich  gehen.  Die  wichtigste  und  sichtbarste  ist 
die  U  n  I  ä  h  I  g  k  e  i  t  der  kommunistischen  Re¬ 
gime,  mit  den  Wirtschaftsproblemen  fertig  zu 
werden,  und  der  Bankrott  der  kommunisti¬ 
schen  Doktrinen  sowie  die  immer  geringere 
Möglichkeit  einer  sowjetischen  Intervention. 
Mit  Ausnahme  Rumäniens  bemühen  sich  die 
osteuropäischen  Regierungen  nicht,  diese  Lage 
für  eine  größere  Unabhängigkeit  auszunutzen. 
Sie  können  sich  ohne  Hilfe  der  Sowjets  nicht 
erhalten.  Genau  so  wenig  kann  man  von  einer 
größeren  inneren  Freiheit  sprechen.  In  Polen 
schrumpfen  zur  Zeit  die  Freiheiten,  die  1956 
erkämpft  wurden.  , 

Die  USA  können  einen  zusätzlichen  Einfluß 
aul  die  innere  Entwicklung  in  Osteuropa  neh¬ 
men,  aber  nur  unter  der  Bedingung,  daß  sie 
immer  daran  denken,  daß  ihre  Patlner  die  V  ö  I  - 
k  e  r  dieses  Gebietes  sind  und  nicht  die  ihnen 
aufgezwungenen  Regime,  daß  Amerika  den 
Völkern  in  ihren  Freiheitsbestreblingen  helten 
muß  und  nicht  den  Regimen,  die  diese  Freiheit 
ersticken  ' 


Roger  Berslhand:  Gesdilchle  Japans,  von  den 
Aniängen  bis  zur  Gegenwarl.  Kröner  Taschen¬ 
buch  350.  Allred-Kröner-Verlag,  Stuttgart.  — 
668  Sellen  DM  1 5, — . 

AU  vor  elwa  lausend  Jahren  das  .Römische  Reich 
Deutscher  Nation“  tirilei  den  Sadrserikalsern  eigenl- 
llrh  begründet  wurde,  konnte  Japan  das  Inselreith 
im  Fernen  Osten,  schon  aut  eine  Geschichte  von  las! 
1 .500  Jahren  zurücktilicken.  Selbst  wenn  man  alle 
Legenden  beiseiteschiebt,  so  steht  es  doch  tesl,  daß 
der  heutige  Kaiser  tlirohlto  aus  einer  Dynastie 
Stammt,  die  weil  Uber  zwei  Jahrtausende  das  Staats¬ 
oberhaupt  stellte.  Eine  solche  Fülle  wechselvoller 
und  ott  hochdramatischer  Geschichte  in  einem  Bande 
allgemein  verständlich  zu  behandeln,  setzt  ungeheure 
Sachkenntnis  und  eine  besondere  Gabe  der  Konzen¬ 
tration  voraus.  Dem  Franzosen  Bersihand  wird  man 
s  >  zuspiechcn  müssen.  Er  vermag  auch  sehr  schwie¬ 
rige  Dinge  ansrbaulidi  und  fesselnd  zu  schildern.  Es 
ist  wohl  die  erste  japanische  Geschiditc  dieser  Art. 

Die  Japaner  haben  seil  undenklichen  Zeilen  immer 
i  men  harten  Existenzkampf  tiihren  müssen.  Ihnen 
Ist  nichts  geschenkt  worden  Aul  ihren  lelsigen  In¬ 
seln  war  Immer  die  tür  die  Landwirtschaft  nutzbure 
Flache  sehr  knapp.  Für  100  Millionen  Mensdien  reicht 
sie  bei  weitem  nicht  aus.  Wo  Immer  man  aber  nadi 
neuem  Raum  suchte,  stieß  man  aut  härteste  Abwehr 
aller  Nachbarn  Kample  im  Innern  und  Kriege  nach 
außen  gab  es  in  truheren  Jahrhunderten  fast  Immer. 
Auch  in  unseren  Tagen  hal  Japan  unendlich  viel 
Ritleres  erleben  müssen,  Hier  sind  schließlich  In  Hlio- 
shima  und  Nagasaki  die  ersten  Atombomben  gefal¬ 
len  1945  sah  es  so  aus.  als  werde  audi  dieses  Volk 
sich  nie  wieder  erheben,  Keine  Demütigung  blieb 
ihm  erspart.  Und  doch  haben  die  Japaner  einen  neuen 
Anlang  gesetzt  und  wie  die  Deutsdien  bewiesen,  daß 
sie  auch  unter  hüc  testen  Bedingungen  einen  großen 
Wiederaufbau  zu  leisten  vermögen.  Auch  hier  ober 
sind  die  eigentlich  entscheidenden  Frogen  noch  lange 
nicht  gelöst.  Wer  aber  weiß  wie  sich  In  zwei  Jahr¬ 
tausenden  diese  zähen  und  fleißigen  Menschen  ein- 
setzten  der  zweifelt  nicht  daran,  daß  sie  im  Bewußt¬ 
sein  eigener  geschichtliche!  Befahrung  audi  schwere 
Probleme  zu  meistern  vermögen.  —  c.  — 


Wichtige  Grundsatzurteile 
aus  der  Verwaltungsrechtsprechung 


Aus  der  Verwailungsrechtsprechung  der  ober¬ 
sten  Gerichte  geben  wir  nachfolgend  die  Leit¬ 
sätze  wichtiger  Grundsafzurleile  wieder.  Zu¬ 
nächst  werden  Urteile  zum  Allgemeinen  Teil 
des  Lastenausgleichsrechts  behandelt;  später 
folgt  die  Verwaltungsredil.ssprechung  zur 
Hauptenlsdiäcligung,  zu  den  Aufbaudarlehen, 
zur  Kriegsschadenrenle,  zur  Hausratsenfschädl- 
gung,  zur  Ausbliclungshilie  und  zur  Feststel¬ 
lung.  Diese  Urteile  des  Bundesverwaltungs¬ 
gerichts  können  bei  Meinungsverschiedenheiten 
mit  dem  Ausgleichsaml  dem  Geschädigten  von 
Nutzen  sein. 

Wer  deutscher  Staatsangehöriger  ist,  das 

richtet  sich  nach  dem  im  Zeitpunkt  der  Vertrei¬ 
bung  maßgeblich  gewesenen  deutsdien  Staats- 
angehörigkeitsredit;  alte  Sammeleinbürgerun- 
gen  der  Jahre  1938  bis  1944  sind  also  gültig. 
(BVerFG  I  BvR  213.  51.) 

Berufssoldaten  haben  regelmäßig  am  Orl  der 
Friedensgarnison  desjenigen  Truppenteils  ihren 
Wohnsitz,  zu  dem  sie  lortdauernei  ztizurechnen 
sind.  (BVerwG  VIII  C  109.  60.) 

Aussiedler  ist  auch  ein  Deutscher,  der  das 
Veitreibungsgebiet  ohne  gegen  Ihn  gerichtete 
Einzelmaßnahmen  verlassen  hat.  (BVerwG  IV 
C  288.  58.) 

Bei  landwirtschaftlichen  Wanderarbeitern  aus 

den  Ostgebieten  spricht  die  Vermutung  dafür, 
daß  sie  ihten  bestimmenden  Wohnsitz  ihr  Osten 
beibehalten  haben,  auch  wenn  sie  wahrend  des 
Krieges  an  der  Rückkehr  gehindert  waren. 
(BVerwG  IV  C  287,  56.) 

Ein  In  die  Heimat  zurückgekehrter  Vertriebe¬ 
ner  kann  mit  der  Wirkung  ausgesiedell  werden, 
daß  er  erneut  die  Eigenschaft  eines  Vertriebe¬ 
nen  erlangt.  (BVerwG  IV  C  339,  60.) 

Aut  der  Flnchl  zwischen  Verlieibungsypbiet 
und  Bundesgebiet  verlorene.  ursprüngllÄ  im 
Vertreibungsgebiet  belegene  Güter  gelten  als 
im  Vertreibungsgebiet  belegen  und  verlöten. 
(BVerwG  IV  C  421.  58  ) 

Während  eines  Arbeitseinsatzes  in  der  heu¬ 
tigen  SBZ  verlorene  Wirtschartsgüter  eines  im 
Vertreibungsgebiet  belegenen  Unternehmens 
gelten  als  am  Sitz  der  Firma  belegen  und  im 
Vertreibungsgebiet  verloren.  IBVerwG  IV  C 
242  60.  | 

Verlorenes  Vermögen,  das  erst  nach  dem 
Kriege  erworben  wurde,  Ist  bei  Aussiedlern 
auch  ein  Verireibungsschaden.  ILVG  Oldenburg 
Ä  35/58.F 

Für  einen  Aussiedler  kann  ein  Vertreibungs¬ 
schaden  an  einem  Grundstück  auch  dann  fest¬ 
gestellt  werden,  wenn  er  das  Grundstück  an 
einen  erbberechtigten  Angehörigen  im  Aussied¬ 
lungsgebiet  verschenkt  hat.  um  die  Aussied- 
lungsgenehmigting  zu  erhalten.  (BVerwG  Hl 
C  222.  60.1 

Zur  Einsparung  von  Aussiedlunpskoslen  ver¬ 
äußerte  Habe  von  Aussiedlern  stellt  einen  Ver¬ 
ireibungsschaden  dar.  (BVerwG  IV  C  288.  58.) 

Angesammelle  Maschinen  oder  Geräte  sind 
Betriebsvermögen,  wenn  der  Zeitpunkt  der  Be¬ 
triebseröffnung  bevorstand  und  die  Eröffnung 
sich  lediqlich  krieqsbedinqt  verzögerte  IBVerwG 
IV  C  4  60.) 

Betriebsforderungen  gegen  das  Reich  gehö¬ 
ren  zum  Betriebsvermögen  und  sind  nicht  ans- 
zusdieiden.  (BVerwG  IV  C  97.  62.) 

Holzfuhren,  die  neben  einer  Landwirtschaft 
betrieben  wurden,  können  einen  eigenen  ge¬ 
werblichen  Betrieb  darslellen.  (BVerwG  IV 
C  22.  58.) 

Bei  Viehhaltung  ohne  eigenes  Weideland, 

von  einem  staatlichen  Moorverwalter  freiwillig 
übernommen,  bildeten  die  hierzu  gehörenden 
Wirtschaftsgüter  (lebendes  und  totes  Inventar) 
eine  wirtschaftliche  Einheit  des  oewerblichen 
Vermögens.  (BVerwG  IV  C  355.  60.) 

Für  einen  Tierzuchtbetrieb  kann  ein  zusätz¬ 
licher  selbständiger  Einheitswerl  dann  nicht 
ermittelt  werden,  wenn  vor  der  Schädigung  für 
die  Tierzucht  und  die  Landwirtschaft  nur  ein 
einheitlicher  Einhellswert  fpstgestelll  worden 
war  (BVerwG  IV  C  60  61.) 

Eine  Vielzahl  unlervermieleler  Räume  kann 
einen  Beherborgungsbetrieb  bedingen;  es  ist 
unerheblich,  ob  ein  Betrieb  angemeldel  worden 
war.  (BVerwG  IV  C  287.  60.1 

Eine  Nebenläligkeit.  die  nidil  nur  aus  Lieb¬ 
haberei  ausgeübt  wird  (z,  B.  Jagd),  ist  nur  dann 
eine  Berufsausübung  fund  die  hierfür  erforder¬ 
lichen  Gegenstände  sind  nur  dann  Bernfsver- 
mögen),  wenn  für  die  Aufnahme  der  Tällakell 
rite  Erzielung  zusätzlicher  Einkünfte  wenigsten« 
üherw 1  maßgeblich  gewesen  ist.  (BVerwG 
111  C  258.  60.) 


Gegenstände, -die  einer  selbständigen  Tätig¬ 
keit  dienen,  im  Besitze  eines  noch  nicht  Selb¬ 
ständigen,  sind  insoweit  Berufsvermögen,  als 
mit  Ihrer  Hlife  seitens  des  Nichtselbstündigen 
Nebenverdienst  erzielt  wurde  oder  sie  zur  be¬ 
ruflichen  Fortbildung  benötigt  wurden.  (B- 
VerwG  IV  C  92.  58.) 

Fachbücher  eines  Beamten  sind  für  die  Beruls- 
ausubung  erforderlidie  Gegenstände,  auch  wenn 
die  Behörde  mit  einer  Fachbücherei  ausgestattet 
ist.  (BVerwG  III  C  80.  58.) 

Kraftfahrzeuge  und  Fahrräder  können  Be- 
tulsvermögen  sein,  wenn  ohne  sie  die  Berufs¬ 
ausübung  unzumutbar  erschwert  wäre.  (BVerwG 
fff  C  204  58.) 

Auch  Kleidung  kann  Berufsvermögensgegen- 
stand  sein,  wenn  sie  überwiegend  der  Berufs- 
ausübung  gewidmet  war  (z.  B.  Frack  eines  Kell¬ 
ners).  (BVerwG  C  IV  306.  59.) 

Lebendes  und  foles  Inventar,  das  einem  land- 
wirlschaftlichen  Deputatarbeiter  gehörte  und 
dessen  er  sidi  zur  Bewirtschaftung  des  Deputat¬ 
landes  bedienle,  kann  Gegenstand  der  Berufs¬ 
ausübung  gewesen  sein,  wenn  es  zu  den  Pf.ich- 
ten  des  Deputatarbeiters  gehörte,  das  Deputat- 
larid  ordnungsgemäß  zu  bewirtschaften.  IBVerw- 
G  III  C  309.  59.) 

Nichtgebrauch  von  Berufsgegenständen  ins¬ 
besondere  wenn  er  vorübergehend  und  vor 
allem  krieysbedingt  war,  steht  der  Feststellung 
eines  Schadens  nicht  entgegen.  (BVerwG  IV 
C  234.  55  | 

Bei  einem  Sparbuch  sind  der  eingelragene 
Name  und  die  Inhaberschaft  nur  Indizien:  wem 
der  Anspruch  zustehf,  das  richtet  sich  nach  dem 
Darlehensvertrag.  (VG  Hannover  III  A  50'60  ) 

Wenn  ein  Verireibungsschaden  an  Sparein¬ 
lagen  entstanden  ist,  jedoch  die  genaue  Höhe 
des  Kontostandes  nicht  glaubhaft  gemacht  wer¬ 
den  kann,  so  muß  es  grundsätzlich  nach  dem 
Erqebms  einer  entsprechendem  Beweisaufnahme 
möglich  sein,  einen  Mindestbetraq  zu  ermitteln. 
(BVerwG  IV  C  267  61.) 

* 

In  den  jeweils  angegebenen  Aktenzeichen 
der  aufgeführten  Urteile  bedeutet  BHG  —  Bun- 
desgeriÄlshof  Karlsruhe.  BVerwG  —  Bundes¬ 
verwaltungsgericht  Berlin,  BVerFG  —  Bundes¬ 
verfassungsgericht  Karlsruhe,  VG  —  Verwal¬ 
tungsgericht;  der  Wortlaut  der  Urteile  nebst 
Begründung  kann  erforderiitherwei.se  gegen 
entsprechende  Gebühr  von  dem  Gericht  be¬ 
schafft  werden. 


Nasser  braucht  harte  Rubel 

(co).  Für  Anfang  Mai  hat  sich  Chruschtschew 
als  Besucher  in  Ägypten  angekündigl.  Dieser 
Besuch  wirkt  wie  ein  geschickter  Schachzug 
gegen  die  Reise,  die  den  rotchinesischen  Mini¬ 
sterpräsidenten  Tschou  En-lai  kürzlich  durch 
eine  Reihe  junger  afrikanischer  Staaten  führte. 
Wahrend  Tschou  En-lai  im  Dezember  mit  lee¬ 
ren  Händen  nach  Ägypten  kam,  laßt  sich  Chru- 
schlschew  im  Mai  vor  der  eindrucksvollen  Ku¬ 
lisse  des  halbfertigen  Assuan-Staudammes 
feiern.  Zu  diesem  Termin  soll  in  Assuan  die 
Fertigstellung  der  ersten  Baustufe  dieses  größ¬ 
ten  sowjetischen  Entwicklungsprojekts  fest¬ 
lich  begangen  werden. 

Da  Nasser  zu  diesem  Anlaß  auch  zahlreiche 
afrikanische  Slaatschefs  eingeladen  hat,  Ist 
Chruschtschew  bereits  heute  ein  nachhaltiger 
Propagandaeffekt  sicher.  Aber  Nasser  will 
sich  Chruschtschows  propagandistischen  Auf¬ 
tritt  auf  afrikanischem  Boden  mit  klinqender 
Münze  bezahlen  lassen. 

Für  den  Fünf  jahresplan  fehlen  Ägypten  noch 
Kredite  Uber  diese  Kiedite  will  Nasser  tm 
Mai  mit  Chruschtschew  sprechen  und  er  hofft, 
daß  im  Falle  sowjetischer  Zusagen  auch  der 
Westen  mit  neuen  Hilfsmitteln  und  Geldern 
nachziehen  muß.  Eine  gewisse  Vorleistung  für 
die  noch  nicht  erhaltenen  Rubel  bat  Kairo 
schon  anqekündlgt. 

Die  Slaatspräsident  Nasser  nahestehende 
Zeitung  .Al  Ahrain'  meldete  die  bevorste¬ 
hende  Entlassung  einer  Gruppe  politischer  Ge¬ 
fangener.  Wenn  es  sich  hei  diesen  Gefangenen, 
wie  man  In  Kairo  annimmt.  um  Kommuni¬ 
sten  handelt,  so  würde  Nasser  allerdings  ein 
Entgegenkommen  zeigen,  das  er  bisher  aus 
Gründen  der  Diplomatie  ernstlich  vermieden 
hat.  well  es  ihm  zu  gefährlich  erschien  Mvr 
, c,i|,(h  isl  Ihm  Jetzt  die  sowjetische  Hilfe 
wichtiger. 


SßSTl'X  UF  »!/' 

■  •  JU®  B  ,s  H,  - . 

ffi  Jrjiet 


Die  am  Muiktplalz  von  Frau  c  n  b  u  t  cf  s lo¬ 
hende  katholische  Plarrkirchv  St-  Nikolaus 
wurde  last  zur  gleichen  Zeit  wie  der  berühmte 
Dom  im  14.  Jahrhundert  erbaut,  doch  Irüher  voll¬ 
endet.  Nach  Branden  und  Umarbeitungen  winde 
1582  diese  dielsehillige  Hallenkirche  durch  Hi- 
schol  Kromer  neu  geweiht  1703  er luell  sie  nach 
einem  abermaligen  Brande  einen  hölzernen  Not¬ 
turm  Die  Ausstallurig  —  deren  Hauplslück  ein 
mächtiger  Hochaltar  mit  Statuen  von  Isaak  Riga 
war  —  wurde  um  die  Wende  des  17.  und  18. 

Jahrhunderts  geschallen. 

Vorsicht,  Diebstahl! 

.Heilig  dem  Herrn.’  2.  Mos.  28,  36 

Das  scheint  uns  doch  der  Ciplelpunkl  der  Ge¬ 
meinheit  zu  sein,  G oll  um  sein  Eigentum  zu 
prellen.  Und  doch  geschehen  hier  die  allermei¬ 
sten  Diebereien.  Es  liegt  daran,  dal}  wir  nicht 
mehr  wissen  wollen,  was  heilig  isl  Heilig  be¬ 
deutet:  hier  wird  ein  Eigentumsrecht  angetnel- 
det,  hier  isl  ein  Geltungsbereich,  in  welchem  der 
Mensch  kein  Hecht  hat.  Was  mir  nicht  gehört , 
das  muß  ich  respektieren. 

Was  ist  heilig ? 

Zuerst  der  Name  Gottes.  Darum  gilt  irtlcs 
W orl  als  absolut  wahr,  wenn  es  unter  Anrutung 
des  Namens  Gattes  gebraucht  wird.  Wir  nennen 
das  Eid.  Darum  ist  der  Meineid  ein  fluchwürdi¬ 
ges  Verbrechen,  denn  der  Herr  laßt  mit  seinem 
Namen  nicht  Allotria  treiben, 

Absolutes  Eigentum  Gottes  Isl  alles  leben¬ 
dige.  Er  bestimmt  jeweils  Anlang  und  Ende. 
Darum  isl  der  Selbstmord  Diebstahl  eines  Eigen¬ 
tums,  das  dem  Menschen  nicht  selbst  gehört. 

Die  Ehe  isl  heilig  und  kein  Privalvergnügem 
dämm  wird  einer  dem  anderen  anverlraul  als 
.Leben’  unrl  nicht  zum  Besitz. 

Eigentum  Golles  ist  die  I. ebensquelle  und 
alles,  was  daraus  hervargehl,  ob  es  ein  winzig 
kleines  Lebendiges  isl  oder  „ein  lebensunwer¬ 
tes’.  wie  veririlc  Weltanschauungen  solches  be¬ 
nannt  hahen. 

Wie  seelisch  verwahrlos I  müssen  wir  schon 
sein,  wenn  uns  nhhi  mehr  klar  isl,  daß  der 
Sonnlag  Eigentum  Go  lies  isl!  Den  siebenten  Tag 
hal  er  sich  Vorbehalten,  wir  müssen  ihm  den 
Tag  schenken  im  gemeinsamen  Dienst  des  Got- 
leslolies  und  in  der  Ruhe,  die  er  seinen  Kindern 
vorschreibt,  damit  sie  zu  sich  selbst  und  zu  ihm 
sich  hinlinden. 

Viele  Menschen  wollen  lieber  Kinder  eines 
Automaten  sein  als  unseres  Vaters  In i  Himmel. 
Von  dieser  Valersehall  hal  er  einen  Glanz  auf 
jedes  Elternpaar  gelegt;  wer  sich  über  diesen 
Anspruch  hinwegsetzt,  braucht  nie  mit  dem  Se¬ 
gen,  mil  dem  Erfolg  und  dem  eigenen  Glück  aul 
dieser  Erde  z.u  rechnen.  Angeblich  morden  wir 
Gott  durch  die  Art  unseres  Denkens  und  Elan- 
delns.  Aber  plötzlich  weiden  wir  staunen,  wenn 
wir  gegen  eine  Mauer  lauten .■  immer  dann  wird 
es  sein,  wenn  wir  uns  am  Eigentum  Golles  ver¬ 
greifen.  Vielleicht  merken  wir  erst  dann,  daß  er 
da  ist. 

Plärrer  Geo  Grimme-Zlnten 


Keine  Strafverfolgung 
für  polnische  Kriegsverbrecher 

W  u  r  s  c  h  a  u  hvp.  Aus  einer  Erklärung  des 
rul polnischen  Justizministers  Marian  Rytiuhi  zur 
Etage  der  stralreehllichen  Verfolgung  von 
Kriegsverbrechern  gehl  hervor,  daß  die 
Warschauer  Justiz  mehl  beabsichtigt .  gegen  pol¬ 
nische  Kriegsverbrecher  vorzugehen  und  sie 
ihrer  Reslraüing  zuzulüliren,  obwohl  insbeson¬ 
dere  von  jüdischer  Seile  eingehend  teilweise 
unter  Anlührung  von  Namen  und  Anschnllen  - 
über  die  Beteiligung  zahlreicher  Polen  an  den 
Judenverlolgungen  wühlend  de s  Zweiten  Welt¬ 
krieges  berichtet  worden  Ist 
Ryblcki  gab  bekannt,  daß  die  polnischen  In- 
stizbehörden  Material  gesammelt  heilten,  das 
12  00t)  .nazistische  Kriegsverbrecher'  belaste. 
Unter  Bezugnahme  aul  eien  Verjührungsiermni 
in  dei  Bundesrepublik  Im  Mal  1005  erklärte  der 
polnische  Jusllzminisler,  es  liege  ein  polnischer 
Geselzenlwurl  vor.  ntich  welchem  in  Pole,, 
keine  Verjährung  von  Kriegsverbrechen  em- 
irete.  wenn  die  strafrechtliche  Verlolgung  des¬ 
halb  nicht  begonnen  werden  konnte,  weil  der 
Kriegsverbrecher  nicht  leslgeslelll  oder  mehl  von 
einer  ausldndistiicn  Mtrciil  ausgelieterl  wurde. 
Aus  den  Ausluhrungen  Hybokis  ging  hervor, 
cloß  eine  Ahndung  von  Verbrechen,  die  cm  lu¬ 
den  oder  Deutschen  begangen  wurden,  u  i  c  li  I 
vorgesehen  isl 

Frucht  weint*  aus  Ortclsburg 

P*  1  e  *  *  **  u  r  3  Fruchtweine  und  Satte  aus 
WaldfrUctoten  soll  ein  neu  erbauter;  Betrieb  in 
Orlelsburg  herstellen  Wie  .Glos  Olsztynski’ 
berichtet,  sollen  in  dem  größten  llrinch  rlu'ser 
AH  Im  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußen  um 
l’eisnuen,  meist  Frauen,  eine  ltesch.*lii,|lim, 
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Am  17^  April  ist  Walter  Schettler  nach  einein 
kurzen  Krankenlager  im  84.  Lebensjahre  in  sei¬ 
ner  Hamburger  Wohnung  sanft  entschlalen.  Die 
Redaktion  des  OsIpreiiRenblalts  betrauert  einen 
ihrer  treuesten  Mitarbeiter.  Durch  sein  gütiges 
Wesen  und  seinen  trotz  einer  schweren  körper¬ 
lichen  Behinderung  lebensfrohen  Humor  halte 
er  sich  die  Verehrung  seiner  Landsleute,  beson¬ 
ders  seiner  Königsberger  Freunde,  erworben.  — 
Das  Leben  und  das  Werk  des  Dichters  werden  in 
der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblatts  ein¬ 
gehend  gewürdigt  werden. 


WALTER  SCHEFFLER  + 

Königsberg 

laß  ab  vom  Träumen,  meine  alle  Sludl — 
lall  mir  dies  Schaun  und  gib  mir  deine  Hand. 

Du  wirst  verschmerzen,  was  dir  lang  schon  schwand, 
H  enn  Ich  dir  zeige,  was  dein  Herz  noch  hat.  — 

Wir  stiegen  niederhin  zum  blanken  Galt  — 

So  oll  ich  dort  auf  breiter  Brücke  stand. 

Zum  treten  Westen  hin  den  Blick  gewandt, 

Trank  sich  mein  Herz  an  Fernensehnsuchl  satt. 

Hie  großen  wandermüden  Sihille  schmiegen 
S ich  an  den  Kai,  und  andre  gleiten  lorl 
Den  breiten  Fluß  hinab  zu  Hall  und  Meer.  — 

Weitblick  und  Winde  locken  von  daher  — 

Durch  Rauch  und  Mastenwald  die  Möwen  lliegen; 
Rot  steht  die  Sonne  über  Speichern  dort. 


•Bereut  i>er  5mm  be  bes  l)umanifttfd)en 
©gmnafiums  in  Oftpreufoen. 
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„Antigone 

oon  ßaphuhif».  m  btt  UtipradK- 

Mt  »otfHUtc  find  eaiultr  Zlo4rjvo,.ollii». 
nt*  Ot t  ÄMlfll«.rulf»fcSui«  l>  Zfmj.r.rj  l.  p». 

Mt  f horllefitr  find  Ma  J«t»  CiMliaoi  MtltBI. 


"P  1 1 1  »  n  c  n  : 

llnllgont  ......  drnj  ■horbltr 

3»”«» . Da  jhufnä 

SteoB  .......  ®ünI6«  ©otb«I 

Sm  Iliaaifcr . OTdln  epootu« 

Atlmon  .......  Aonrtb  rtufinuisln 

Ccs-iiias  ......  ®tenj  ®roui 

«r*  *»'t . Otto  Soll 

SinMit  .....  ütiflo  6dimta)lfnb*t(i 
«^orSHwr . Hurt  Umta.jit 

■Ni  56oi,  «i|ol«t  6»  HOiugs  und  btr  AOoigin 


Das  Jubiläum  dieser  Schüleraufführung  ist 
mehr  als  eine  Erinnerung  für  diejenigen,  die 
daran  beteiligt  waren  oder  im  Parkett  des  Kö¬ 
nigsberger  Neuen  Schauspielhauses,  damals  noch 
In  der  Roßcjärter  Passage,  den  griechischen  Ver¬ 
sen  lauschten.  Die  Antigone-Aufführung  ließ  .n 
einem  internationalen  Rahmen  den  Zusammen¬ 
hang  erkennen,  der  zwischen  der  griechischen 
Tragödie,  der  Philosophie  Kants  und  dem  hu¬ 
manistischen  Bildungsideal  der  zwanziger  Jahre 
im  abgetrennten,  aber  kulturell  hochstehenden 
Osten  bestand.  Das  Wort  des  Dichters  .Nicht 
müzuhassen,  sondern  mitzulieben  bin  ich  da!" 
bildete  die  Klammer  über  die  Zeiten  hinweg. 
Die  Überheblichkeit  des  Königs  Kreon,  die  grau¬ 
same  Strenge  seines  Gesetzes,  der  Tyrann 
schlechthin  bilden  einen  Pol,  dessen  Gegenpol 
die  schwesterliche  Liebe  Antigones  isl.  die  reine 
Menschlichkeit,  die  das  Opler  des  eigenen  Le¬ 
bens  nicht  scheut  um  des  Guten  willen.  Aber 
auch  der  Tyrann  ist  schließlich  Opfer  des  von 
ihm  selber  heraufbeschworenen  Schicksals.  Das 
Werk  aus  dem  Jahre  442  vor  Christi  schien  die 
Katastrophe  der  dreißiger  und  vierziger  Jahre 
unseres  Jahrhunderts  vorausgeahnl  zu  haben. 
Es  gilt  heule  wie  eh  und  je 

Diesmal  nicht  im  Frack... 

.Antigone"  von  Sophokles,  dem  Tragiker  aus 
Athen  (496  bis  406  v.  Chr.),  war  in  der  Ursprache 
seit  langem  in  Königsberg  nicht  mehr  aufgeführt 
worden,  als  der  Schriflführer  des  .Vereins  der 
Freunde  des  humanistischen  Gymnasiums  in  Ost¬ 
preußen“,  Sludienral  Dr  Walter  Aber- 
nelty,  Altphilologe  am  Sladtgymnasium.  die 
Vorbereitung  dieser  Aulliihrung  in  die  Hand 
nahm.  Die  Chorlieder  vertonte  Fritz.  Gehi- 
haar,  Musiklehrer  am  selben  Gymnasium  und 
Organist  der  Löbenichtschen  Kirche. 

Die  Vertonung  (and  besonderes  Inleresse.  ln 
einer  der  Veröffentlichungen  über  die  bevor¬ 
stehende  Aufführung  erinnerte  sich  die  „Königs¬ 
berger  Allgemeine  Zeitung“,  daß  in  den  sech¬ 
ziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  einer 
ins  Deutsche  übersetzten  Aulführung  der  „Anti¬ 
gone"  im  Königsberger  Stadttheater  die  Chöre 
von  Mitgliedern  des  Mannergesangvereins  „im 
Frack  und  weißer  Binde"  gesungen  worden  wa¬ 
ren,  wahrend  die  Darsteller  ihre  Rollen  in  anti¬ 
ken  Kostümen  spielten.  Kein  geringerer  als  Men¬ 
delssohn  halte  schon  1841  die  Chöre  vertont. 
Von  Saint-Saens  stammt  eine  weitere  Vertonung 
aus  dem  Jahre  1893  und  in  lüngerer  Zeit  gab 
Carl  Orff  der  Übersetzung  Hölderlins  musikali¬ 
sches  Gewicht.  Gehlhaars  Musik  lehnte  sich  1924 
an  die  griechischen  Chöre  an,  verzichtete  aut 
eine  mehrstimmige  Komposition  und  benutzte 
die  Charakteristik  des  Gregorianischen  C.esan- 
gi»s(  indem  die  letzten  Ausläufer  der  musikdh- 
sehen  Denkweise  des  allen  Hellas  zu  erkennen 
sind. 

Im  Stil  ili'r  Antike 

Als  Dai stellet  des  Königs  Kreon,  der  einige 
hundert  griechische  Veise  zu  lernen,  zu  sprechen 
und  im  Stil  der  Antike  malivoll  doch  schicksals¬ 
schwer  zu  gestalten  halle,  erinnert  sich  der  \  er- 
fasser  diese,  Zeilen  noch  des  großen  Verständ¬ 
nisses  seiner  Lebt-  d  e  den  Primaner  ein  gutes 
halbes  Jahr  lang  m  keinem  Itrer  Facher  in  An- 


VOR  VIERZIG  JAHREN  IN  KÖNIGSBERG: 

Scluileraulführung  zu  Kants  200.  Geburtstag 

An  den  ostpreuDisclien  Schulen  und  besonders  an  den  Gymnasien  in  Königsbetg  waren 
Schüleraullührungen  keine  Sellenheil  Meist  verwandelte  sich  die  Aula  in  ein  Theater.  Schüler 
übernahmen  unter  Anleitung  eines  Lehrers  alle  Funktionen,  waren  Schauspieler.  Musiker,  Re¬ 
gisseur,  Beleuchter,  Dekorateur  und  Soultleur.  Es  ist  heule  an  mancher  Schule  nicht  anders.  Eine 
Schüleraullührung,  die  den  Rahmen  des  üblichen  hei  weitem  sprengte  und  über  Ostpreußen 
hinaus  bekannt  wurde,  weil  sie  am  200.  Geburtstage  Immanuel  Kants  als  Peslautfi'chrung 
dargebolen  wurde,  liegt  nun  geiacie  vierzig  Jahre  zurück.  Vor  einem  Auditorium  von  Philo¬ 
sophen  aus  vielen  Ländern  der  Erde  —  unter  ihnen  sah  man  Neger  und  Asiaten  —  spielten 
Schü/er  des  Stadtgymnasiums  Allstadt-Kneip  hoi  und  Schülerinnen  der  K  ö  n  i  ■ 
gin-Luise-Schule  am  23.  April  1924  „ Antigone "  von  Sophokles  in  der  griechischen  I  r- 
sprache.  Der  Feslauliührung  war  eine  Vorstellung  am  6.  April  1924  vorausgegangen. 


Spruch  nahmen,  damit  er  seine  Rolle  lernen 
konnte.  Ganz  besonders  war  es  der  zielstrebi¬ 
gen  Geduld  Dr.  Walter  Abernettys  zu  verdan¬ 
ken,  daß  die  Akteure  nicht  an  ihrer  Aulgabe 
verzweifelten,  sondern  zu  einem  Gerneinschafls- 
werk  zusammenfanden.  Wie  sehr  das  Rollen¬ 
studium  alle  Mitwirkenden  in  Anspruch  nahm, 
ergibt  sieb  daraus,  daß  einige  von  ihnen  heute 
noch  eine  Anzahl  Verse  jederzeit  hersagen  kön¬ 
nen. 

Eine  griechische  Tragödie  in  der  Ursprache  zu 
spielen,  ist  gewagt,  weil  das  gesprochene  Wort 
in'  seinem  Slimmungsgehalt  gleichzeitig  seinen 
Sinn  verdeutlichen  soll.  Auch  ein  gelehrtes 
Publikum,  dem  das  Altgriechische  wohlbekannt 
ist,  wird  die  Verse  nicht  im  Augenblick  über¬ 


setzen  können  Allerdings  bol  das  Programm¬ 
heft  mit  einer  Inhaltsübersicht  und  einer  Nach¬ 
dichtung  der  Chorlic  der  von  Dr.  Abernelty  eine 
Stütze  für  das  Verständnis.  Mancher  der  aus¬ 
ländischen  Philosophen  im  Parkett  mag  auch  das 
Griechische  besser  verstanden  haben  als  das 
Deutsche. 

Die  Darsteller  halten  die  Aufgabe  zu  lösen, 
über  die  VeranschauLichung  des  Ablaufs  der 
tragischen  Handlung  hinaus  das  Wesen  antiker 
Ausdrucksform  nachzuempfinden.  Der  stilisierte 
Rahmen  des  Palasles  und  die  Kostümierung  so¬ 
wie  die  hilfreiche  Hand  eines  Fachmannes  hal¬ 
fen  dabei,  über  das  Gelingen  der  großen  Aul¬ 
führung  berichtete  damals  die  .Königsberger 
Allgemeine  Zeitung“: 


„Herlichkeiien  der  alten,  klassischen  Dichtkunst" 


.Am  Sonntag  vormittag  war  das  Neue  Schau¬ 
spielhaus  die  Ställe  eines  Erlebnisses  von  ein¬ 
zigartiger  Bedeutung  Unter  Leitung  von  Stu¬ 
dienrat  Dr.  Abemetty  führten  Schüler  des  Stadt- 
gymnasium  und  der  Königin-Luise-Schule  die 
.Anligone'  des  großen  Tragöden  Sophokles  in 
griechischer  Sprache  auf.  Diese  Tai  . .  sollte 
wohl  von  Hause  aus  werbenden  Charakter  tra¬ 
gen,  um  weitesten  Kreisen  die  Augen  lür  die 
Herrlichkeiten  der  alten,  klassischen  Dichtkunst 
zu  öffnen  und  zugleich  das  Interesse  für  die  in 
ihrem  Bestände  gefährdete  Schulgaltung  zu  för¬ 
dern  Diese  Tendenz  trat  aber  bei  der  Auffüh¬ 
rung  so  weit  hinter  dem  rein  künstlerischen 
Gehalte  zurück,  daß  der  Eindruck  für  jeden  Zu¬ 
schauer,  selbst  wenn  er  des  Griechischen  nicht 
mächtig  war,  ein  tiefer  und  bleibender  sein 
mußte .  .  Die  jetzige  Aufführung  unterschied 
sich  grundlegend  von  allen  trüberen  dadurch, 
daß  man  sie  in  ein  modernes  Theater  verlegte 
und  damit  aut  eine  strenge,  historisch  getreue 
Nachahmung  der  altgriechischen  Szenerie  vet- 
zichtete. 

.  .  Es  ist  ein  Zeichen  des  unvergänglichen, 
über  alle  Zeit  erhabenen  Wertes  dieser  antiken 
Tragödie,  das  trotz  dieser  veränderten  Voraus¬ 
setzungen  ihre  Wirkung  auch  heute  noch  so  er¬ 
schütternd  und  zugleich  erhebend  war.  und  ge¬ 
rade  die  .Anligone'  des  altischen  Dichters  er¬ 
scheint  wegen  ihres  rein  menschlichen  Gehaltes 
lür  eine  Wiederbelebung  besonders  geeignet. 
Was  ihr  nun  aber  besondere  künstlerische  Werte, 
verlieh,  war  die  Güte  der  Aufführung,  obwohl 
die  jugendlichen  Darstellei  sich  wohl  ausnahms¬ 
los  zum  ersten  Male  einem  größeren,  mit  hohen 
Anforderungen  herantretenden  Publikum  gegen¬ 
übersahen,' 

Und  über  die  Festaufführung  zur  Kantfeier 
hieß  es  dann  (ebenfalls  in  der  K.A.Z.):  „Die 
große  Anerkennung,  welche  diese  Veranstaltung 
gefunden  hatte,  ließ  es  gerechtfertigt  erscheinen, 
daß  die  städtische  Schulverwaltung  Gelegenheit 
nahm,  den  aus  nah  und  fern  herbeigeeilten  Gä¬ 
sten  der  Kantfeier  zu  zeigen,  was  auch  im  ab¬ 
getrennten  Ostpreußen  auf  unseren  Königsber¬ 
ger  Humanisten-Lehranstalten  geleistet  wird. 

...  Im  Parkett  sah  man  die  Gelehrten  vieler 
Universitäten.  Vertreter  des  Auslandes,  Vertre¬ 
ter  des  Schulwesens  lind  der  Stadt  Königsberg. 
Der  Minister  lür  Wissenschaft,  Kunst  und  Volks¬ 
bildung  halle  es  sich  nicht  nehmen  lassen,  der 
Veranstaltung  bei/.u wohnen  . 

Lebhafter  Beilall  lohnte  die  jugendlichen  Dar¬ 
steller,  und  alle  Gaste  aus  dei  Heimat  und  aus 
der  Fremde  nahmen  einen  fielen  Eindruck  mit." 

Heute  Omas  und  Opas 

Die  meisten  der  damals  Mitwirkemlen  leben 
noch.  Einige  von  ihnen  sind  freilich  Omas  und 


Opas  geworden  und  weil  über  die  Bundesrepu¬ 
blik  verstreut.  Doch  erinnern  sie  sich  noch  gern 
an  jene  Apriltage  des  Jahres  1924  und  ihren  Bei¬ 
trag  zur  Kantfeier.  Antigone  spielte  Erna  Doeb- 
ler,  jetzt  Frau  Strubelt  in  Schwäbisch-Hall.  Ihre 
Schwester  Ismene  wurde  von  Eva  Hasford  (ge¬ 
storben  1946)  dargestellt.  Willy  Spoddeck,  jetzt 
in  Rinteln  a.  d.  Weser,  verkörperte  den  Wäch¬ 
ter,  Konrad  Rudowski  (Aufenhalt  unbekannt) 
den  Verlobten  der  Antigone  namens  Haimon. 
Georg  Werner.  Hamburg,  war  der  Seher  Teire- 


sias,  Otto  Just,  Konstanz,  der  Bote.  Helga 
Schwichtenberg,  Rendsburg,  spielte  die  Königin 
Eurydike  und  ihr  späterer  Ehemann  Kurl  Wil- 
limczik  (gestorben  im  März  1945)  den  Chorfüh¬ 
rer.  Im  Gedenken  an  die  Heimgegangenen  grüßt 
heute  Kreon  aus  Köln  alle  Mitspieler  und  auch 
diejenigen,  die  im  Chor  der  Tragödie  zu  ihrer 
besonderen  Wirksamkeit  verhalten 

Günter  Doebel 

5  Köln-Sülz,  Schleidener  Straße  12 


Palenschait  und  Parlnerschalt 

Als  Ergänzung  zu  dem  Artikel  „Mittlerin  deut¬ 
scher  Kultur  in  England“  vom  I  2.  1964  (Folge  5) 
möchten  wn  Folgendes  mitteilen:  In  dem  oben 
genannten  Bericht  war  von  den  Partnerschalten 
zwischen  englischen  und  deutschen  Slädten  bzw. 
Landschaften  gesprochen  worden,  die  auf  die 
Initiative  der  Kulturableilung  der  Deutschen 
Botschaft  in  London  zurückzulühren  sind.  Öfters 
ist  jetzt  in  den  Tageszeitungen  von  solchen  Be¬ 
suchen  aus  englischen  Partnerschaltssludten  die 
Rede. 

Von  einer  besonderen  Partnerschaft  soll  hier 
noch  berichtet  werden,  weil  sie  eng  mit  unserer 
Heimat  Zusammenhänge 

Es  war  am  5  Oktober  1963  bei  der  200-Jahr- 
Feier  der  Gumbinner  Friedrichs¬ 
schule  im  Bavink-Gymnasium  in  Bielefeld, 
der  Palenstadl  von  Gumbinnen,  als  in  den  zahl¬ 
reichen  guten  Ansprachen  der  sehr  schönen 
Feierstunde  die  von  Bürgermeister  Kayser 
etwas  Besonderes  bot-  Bürgermeister  Kayser  er¬ 
zählte  von  dem  kürzlich  stattgefundenen  Besuche 
einer  Gruppe  aus  der  englischen  Partnerstadt 
Rochdale:  diesen  Gästen  wurde  in  der  neuen 
Bürgermeisterkelle  das  dort  eingearbeitete  Wap¬ 
pen  von  Rochdale  als  Ausdruck  innerer  Ver¬ 
bundenheit  gezeigt,  gleichzeitig  aber  wurden  che 
Gäste  darauf  aulmerksam  gemacht,  daß  parallel 
zum  dem  Rochdaler  Wappen  ein  anderes  bedeu¬ 
tungsvolles  Wappen  seinen  Platz  hat:  das  der 
Bielefelder  Palenstadl  Gumbinnen!  Und  bei  die¬ 
ser  Gelegenheit  ist  den  englischen  Besuchern 
genau  klar  gemacht  worden,  was  es  bedeutet, 
daß  dies  osl preußische  Wappen  in  einer  Biele¬ 
felder  Bürgermeisterkette  enthalten  ist.  Und  — 
so  sagte  Bürgermeister  Kayser  —  es  isl  gelun¬ 
gen,  in  einzelnen  Gesprächsgruppen  den  Gästen 
wirklich  deullich  zu  machen,  welches  der  Sinn 
davon  ist,  daß  das  Wappen  der  Palenstadl  Gum¬ 
binnen  aus  Ostpreußen  sich  in  der  Kelle  befin¬ 
det,  und  von  den  Ireien  englischen  Bürgern  zu 
erbitten,  zu  verstehen,  was  dem  deutschen 
Volke  angetan  worden  ist.  Und  —  von  Mann  zu 
Mann,  von  Frau  zu  Frau  — ,  ist  den  Bielefeldern 
erwidert  worden,  daß  die  Gasle  das  wirklich 
begriffen  haben.  „Vielleicht  haben  wir  damit 
auch  unserer  Patensladt  einen  Dienst  erwiesen, 
meinte  Bürgermeister  Kayser. 

Dies  Erlebnis,  ganz  kurz  nach  dem  inlormie- 
renden  Gespräch  mit  Frau  Dr.  Brigitte  Lohmey  r 
in  London,  war  nur  die  Bestätigung  der  richtigen 
und  sinnvollen  Arbeit,  die  die  Kultur-Abteilung 
der  Deutschen  Botschaft  in  England  leistet. 


Heinrich  Mann:  Die  kleine  Stadt.  dtv-Ta- 
schenbuch  Nr.  177,  330  Seilen.  —  Deutscher 
Taschenbuch  Verlag,  München  13  DM  3,00. 

Dieser  Roman  erschien  erstmals  1900  Er  spielt  in 
einer  kleinen  italienischen  Stadl  nahe  Rom.  in  die 
verschlafene  Bergsladt  kommt  nach  40  Jahren  zum 
ersten  Male  wieder  eine  fahlende  Opernbühne.  Da 
gehl  es  nun  sehr  turbulent  zu.  Viele  kleine  und 
große  Dramen  spielen  sich  ab.  Heinrich  Mann  kann 
interessante  Szenen  entwickeln.  Auch  hier  allerdings 
unterliegt  er  —  wie  bol  seinem  tendenziösen 
Deulsehlandromanen  oft  seiner  Neigung,  die  Dinge 
zu  überspitzen  und  im  Zerrspiegel  zu  zeigen. 


Der  Baumeister  seines  Staates  (XXII) 

Das  Retablissement  Ostpreußens  war  zwar  die 
größte  Leistung  Friedrich  Wilhelms  I.,  aber  doch  nur 
ein  Teil  des  gesamten  Aushaus  des  Staates,  Für  alle 
Zweige  gesellschaftlichen  Lebens  erließ  der  König 
neue  Gesetze,  ob  es  nun  die  Steuer  war,  die  städti¬ 
sche  Akzise  oder  der  ländliche  Generalhubensdioß, 
die  Gerichtsverfassung,  die  Post,  dos  Handwerk  oder 
was  sonst  immer.  Er  erließ  eine  Markt-,  eine  Brau-, 
eine  Gesinde-,  eine  Mühlen-,  sogar  eine  Kleider- 
und  Karossenordnung.  Sie  richteten  sich  nach  der 
ständischen  Struktur  der  Gesellschaft  und  gaben 
„Jedem  das  Seine",  aber  sie  erschöpften  sich  nicht 
in  diesem  Zweck,  In  ihrer  Gesamtheit  begründeten 
sie  den  preußischen  Lebensstil  der  Sauberkeit,  Spar¬ 
samkeit  uni  Rechtschaffenheit,  der  „Treu  und  Red¬ 
lichkeit*.  Zugleich  waren  sie  aul  die  Praxis  ausge- 
richlot,  auf  Vereinfachung  und  Einheitlichkeit]  wir 
nennen  das  heute  Rationalisierung.  Sie  hatten  den 
Zweck,  unnötige  Ausgaben  zu  vermeiden  und  den 
Staat  finanziell  zu  stärken,  doch  würde  man  dem 
König  Unrecht  tun.  wenn  man  ihn  als  bloßen  Plus- 
rnacher  anse.hen  würde.  Es  kam  ihm  darauf  an,  den 
Kleinen  Mann  gegen  den  Großen  zu  schützen  —  in 
diesem  Sinne  ordnete  er  den  Hutenschoß  neu 
gegen  den  Widerstund  des  großgrundbesitzonden 
Adels  —  und  die  Verhältnisse  Oslpreußens  denen 
der  anderen  Provinzen  des  Staates  anzugleichen. 
Dabei  hat  er  manche  altgewohnlen  und  auch  manche 
berechtigten  Interessen  der  Ostpreußen  verletzt, 
aber  schließlich  es  doch  erreicht,  daß  Ostpreußen 
out  den  „Berliner  Fuß"  gebracht  wurde. 

Diesen  Zwecken  diente  auch  die  bekannteste  Em- 
zelmaßnahme  die  Zusammenlegung  der  drei  alten 
Städte  Königsberg  zu  einer  Gesamtsladt 
tm  Jahre  1724  Seitdem  hatte  die  Landeshauptstadt 
nur  einen  Oberbürgermeister,  einen  Magistrat,  ein 
Gericht,  eine  Polizei-  und  Fiiianzverwaltung  und  ein 
Wuppen,  in  den»  die  Wappen  der  drei  Siädte  A II- 
slacil,  Kneiphof  und  Lobeilicht  unter  den  Fittichen 
des  preußisthett  Adlers  vereinigt  wurden. 

Nirgends  standen  deshalb  die  Denkmäler  des  Kö¬ 
nigs  mit  qrößerem  Recht  als  in  Königsberg  und 
in  Gumbinnen,  der  Stadt  und  dem  Regierungs¬ 
bezirk,  die  von  ihm  sozusagen  Mell  geschaffen  wor 
den  sind 

Friedrich  Wilhelms  Starke  wai  nicht  den  Gedanke, 
sondern  die  Lat:  er  war  kein  Philosoph,  sondern  ein 


Baumeisler  des  Staates.  Dennoch  war  er  kein  bloßer 
Praktiker.  Alle  seine  Maßnahmen  hatten  den  Sinn, 
die  Untertanen  sittlich  zu  liehen.  Dazu  gehörte  eine 
Hebung  des  Bildungsslandes,  aber -dieser  mußte  leer 
bleiben  ohne  den  sittlichen  Gehalt  des 
Christentums  Dieses  faßte  der  König  ganz  so 
aul,  wie  es  seinem  Wesen  entsprach  nicht  als  Theolo¬ 
gie,  sondern  als  praktisches  Handeln,  als  tätige  Näch¬ 
stenliebe.  Vorbild  darin  war  ihm  August  Hermann 
Francto  mit  seinen  Stiftungen  in  Halle.  Franckcri- 
srhüler  schickte  er  nach  Königsberg  und  schützte  sie 
dort  gegen  Ihre  orthodoxen  Gegner.  Er  gab  ihnen 
Lehrstühle  an  der  Universität  und  Prufungsredite, 
ernannte  sie  zu  Direktoren  des  pietist-.schen  Frled- 
richskollogs  und  beauftragte  sie  mit  der  Rciorm  des 
Schulwesens.  Der  O.xtpreuBe  Georg  Friedrich  Rogall, 
clor  Schleswiger  Heinrich  Lysius  und  der  Pommer 
Franz  Albrechl  Schultz  waren  die  Häupter  des  Kö¬ 
nigsberger  Pietismus.  Der  bedeutende  Theologe  und 
Prediger  Johann  Jakob  Quandt  kam  gegen  sie  nicht 
aul. 

Die  Reformen  waren  auch  aul  dem  Gebiet  des 
Schulwesens  vorwiegend  praktischer  Art.  Es  galt, 
neue  Schulen  zu  bauen,  Lehrer  auszubiiden 
und  zu  besolden,  Studien-,  Unlerrichtspläne  und  Prü- 
lungsordnungen  zu  erlassen  Höher  als  die  Wissen¬ 
schaft  stand  auch  hier  dem  König  der  ethische  Sinn 
der  Bildung.  Deshalb  nahm  er  sich  besonders  der 
Armenschulen,  wie  man  damals  die  Volksschulen 
nannte,  an.  Die  allgemeine  Schulpflicht  konnte  noch 
nicht  durchgeführl  werden  aber  sie  wurde  als  Auf¬ 
gabe  des  Staates  erkannt  und  begründel. 

tk 

Von  einem  Manne  dieser  Grundhaltung  war  wenig 
Verständnis  lur  Philosophie  und  Kunst  zu  erwarten. 
Alles,  was  nur  dem  Nachdenken  oder  der  Verschöne¬ 
rung  des  Lehens  diente,  erschien  diesem  Praktiker 
als  überflüssig  und  entbehrlich.  Das  Theater  war 
hm  eine  Sünde.  Von  der  Musik  schätzte  er  nur  dte 
Choräle.  Weltliche  Musik,  auch  schon  Oratorien  und 
große  Kirchenmusik,  lenkt«*  vom  tätigen  Leben  ab 
und  verführte  zum  Hinnehmen  und  zum  Genuß.  So 
sehr  wir.  und  gerade  wir  Ostpreußen,  auch  heute 
noch  den  König  und  sein  Werk  bewundern,  so  fehlte 
dieser  großarligpii  Einseitigkeit  doth  die  Ergänzung 
durch  andere  Güter  der  Kultur  Sie  konnte  nur  eine 
neue  Generation  bringen,  die  seines  Na-hlolgets 

D  r,  Cause 


Jahrgang  15  /  Folge  17 


Das  Ustpreußenblatl 


Sellen,  so  müssen  wir  unseren  Lesern  schon  gestehen,  hat  eine  Leserunlltage  solange  aut  eine 
Antwort  warten  müssen  wie  die  nach  dem  .Herrn  Hewelcke".  Nicht  ganz  ohne  Grund,  wie  man 
bald  merken  wird.  Denn  aut  die  Präge,  die  Dr.  Emil  Mertens,  Her  lin- Lichter  leide,  im  Ost- 
preuHenblatl  vor  mehr  als  einem  Jahr  nach  dem  einst  sehr  bekannten  Gedicht  .Herr  Hewelcke, 
nu  gohne  wi  .  .*  stellte,  kamen  und  kommen  noch  immer  Zuschriften,  die  so  vonelnandei  ab 
weichen,  dalS  der  gute  Herr  Hewelcke  und  sein  Papagei  eigentlich  mehrmals  in  Ostpreußen  und 
Danzig  gelebt  haben  müßten.  Nun,  das  Rätsel  um  das  Urbild  der  hübschen  Anekdote,  den  echten 
Herrn  Hewelcke  haben  wir  einwandirei  lösen  können.  Rätselhalt  bleibt  aber  doch  das  von 
Dr.  Mertens  gesuchte  Gedieht,  das  unter  den  vielen  Zuschrllten  nicht  zu  linden  war  und  nach  dem 
wir  immer  noch  lahnden 

Die  Geschichte  vom  Herrn  Hewelcke  und  seinem  klugen,  witzigen  Papagei  ist  vielen  unseren 
Lesern  noch  gut  im  Gedächtnis.  Kein  Wundei,  denn  sie  gehört  schließlich  zu  den  ältesten  und  be¬ 
kanntesten  Anekdoten  unserer  Heimat.  Sie  wurde  in  hoch -  und  plattdeutsch  erzählt  Man  tand 
und  tindet  sie  noch  in  Sammlungen  und  Lesebüchern,  und  sie  ist  schließlich  von  verschiedenen 
Autoren  in  Verse  gebracht  worden.  Die  berühmtesten  dürllen  zwelte/los  die  von  Robert  Jo¬ 
hannes  sein. 


E.-H  Koo|»muiin.  <la  lieoU  Huweixi'  un  *'nn 

.me  0«iI»mI.  i  am  . . .  Hu»,  «ol.ui-  wulle. 

.len»  moke.  de  Sloswedäar  op  on  .mle  .Herr 
I luwelke  nu  qouhne  wil"  *>n  nu  ha  Id  de  Koop- 
mann  e  Papauei  da  hfldd  dal  opilesrlmappl  On 
.Herr  Häwelk©  nu  qoahne 
in  wir  d*1  Männer 
|C  dort  *ch  rer ch  de 
ii  qoahne*  wi!’  On 

OronHimaiqell  dem 
»•  dt  Huuerkedäär 
Kal7  keem  krveih  ilem  Po¬ 
lolid  al  imd  Sm  On  ehr 

Ihaud  srhre.-.h 

Modi:  -Herr  Hii- 


an  enmn  Dach  doa  n. 

Papagei  qelutleM  on 
totomonke  On  de 
paqel  anne  Kroaae  »n 
<le  Kat*  mel  «m  dnrehe  Daai  u 
de  Papoqei  noch  (Um  lelrte 
welke  nu  qoahne  wi!" 

Der  gute  Herr  Hewelcke  mutS  s 
hanci  gefallen  lassen-  Nidn  nur 
Wohnort  (imlerl  und  seinen  Na 
lieh  schreibt  —  Hawelke.  Ha 
er  übt  nudl  eine 
Brduherr.  As 
Getreidehändler  < 


l'nd  da  hal  unsere  Leserumlrage  schon  die 
erste,  echte  Überraschung  gebrachl  Es  mel¬ 
dete  sich  aus  Heidenheim  an  der  Brenz  Felix 
I.ulkal-Johannes  mil  dem  Hewelcke-Gedicht  sei¬ 
nes  Vaters.  Der  jüngste  Sohn  des  Meisters  ur¬ 
wüchsigen  Humors  schrieb: 


Anekdote  ist  eine  der  hübschesten  aus  dem  rel- 
dien  Schatz  echten  Volkshumors,  den  unsere 
Heim.il  zu  bielen  hatte.  Sie  muß  oll  erzählt  woi- 

den  sein  Und  so  kommt  es,  daß  sie  in  einer  r^^ 

Version  in  Danzig  spielt,  ln  einer  zweiten  in  mL 

Königsberg  und  in  einer  weiteren  gar  in  Memel. 

In  Danzig  läßl  nicht  nur  Robert  Johannes  den  gA  \ 

Herrn  Hewelke  leben,  sondern  auch  Frau  Char-  \\ 

lulle  Möllmann  beriditel  davon:  /  .  zsfcäk tSKalÄill 

,D.e  Grsdiichle  vom  Herrn  llawclke  siand  Im  ^SÜSS 

I  Ihin.p  r  Lesnbudi.  das  mein«-  To.hlei  nun  Schul-  ^ 

II  III  .!.  I  Manen. .hule  I»  rilmiq  hraurtil.  afflL*,  MM 

a<nanmMS| 

midi  dem  wurde  von 

der  Reiiunacbetrau  gerettet.  Die  Gesdiichte  en- 
de!  mit  Herrn  II. I welkes  Tod  und  dem  Nachrul 

de»  Papagei.-  .Herr  Hawelke.  nu  gohne  wil"  rin,  Frau  Grabo,  einen  Lebensmitlelhandel.  Als 

Frau  Merlens  hei  Ihr  einkaulle,  fragte  sie,  ob 
Aus  Königsberg  wird  die*  Howelke-Gesdudite  ihr  Mann  es  sei.  der  im  Ostpreußenblatt  nach 
von  Frau  Katharina  Sprigath.  berichtet:  dem  Gedicht  von  Herrn  Hewelcke  gefragt  hätte 

Frau  Mertens  bejahte  und  berichtete,  daß  ihr 
Mann  schon  seit  langen  Jahren  bemüht  sei.  die¬ 
ses  Gedicht  zu  finden  Im  Laden  war  auch  Herr 
Alexander  Tiedeinann  anwesend.  Kurze  Zeit 
spater  rief  er  Frau  Grabo  an  und  teilte  mit,  wo 
das  Gedichl  zu  finden  wäre,  übersandte  dann 
auch  später  Dr.  Mertens  das  betreffende  Buch 
Es  handelt  sich  um  die  .Plattdeutschen  Schnur¬ 
ren“,  Band  II,  erschienen  in  Königsberg  IftHÜ  in 
der  Hartungschen  Buchdruckerei 

So  sehr  Dr  Mertens  sich  auch  über  diesen  Zu¬ 
lall  und  die  Liebenswürdigkeit  des  Absenders 
Auch  Superintendent  i.  R  Kurt  Stern,  Brake  freute  —  für  ihn  war  es  wieder  eine  Enttau- 
uber  Lemgo,  erinnert  sich  daran,  daß  die  Anek-  schung.  Denn  auch  dieses  Gedicht  war  nicht  da* 
dote  in  Königsberg  spielte.  Er  fand  sie  in  einer  gesuchte.  Für  uns  bedeutet  aber  dieses  platl- 
Sammlung  lustiger  Geschichten,  die  etwa  um  deutsche  Häwelke-Gedicht.  das  von  Alexander 
1930  von  der  GEORGINE  veröffentlicht  wurden.  Nowack  stammt,  eine  interessante  und  amüsante 
Danach  war  Herr  Hewelke  ein  Königsberger  Ge-  Bereicherung  des  Hewelcke-Komplexes.  da  es 
treidekaufmann.  der  seinen  Speicher  aut  der  La-  den  Stoff  qanz  anders  behandelt: 
stadie  hatte.  Im  übrigen  wurde  die  Geschichte 
dann  genau  so  erzählt,  bis  auf  den  Tod  von 
Herrn  Hewelke. 

Die  hübsche  Anekdote  aber  wandert*  noch 
weiter  nordwärts  bis  Memel.  So  berichtet  Frau 

Elisabeth  Woköck: 


Hewelcke 
ten  aus:  Reeder 
Verwalter. 

Koopmann. 

Wer  aber  war  Herr  Hewelcke  wirklich  und 
wo  hat  er  tatsächlich  gelebt? 

Darüber  können  wn  nun  ganz  authentisch 
Auskunft  geben  Schließlich  wai  Herr  Hewelcke 
einer  der  bekanntesten  Dunziqcr  des  17  Jahr¬ 
hunderts,  hochgeehrt  nicht  nur  von  seiner  Va¬ 
terstadt,  sondern  von  qekrönten  Häuptern  sei¬ 
ner  Zeit  Schon  bei  Robert  Johannes  wird  bei 
dem  Gedicht  vermerkt:  «Das  Haus  Ptefferstadt 
Nr  53  tragt  eme  Gedenktafel:  Johannes  Hewe- 
lius.  Astronom  1611 — 87  Dort  hatte  Hewelius 
(Hewelke)  eine»  Sternwarte  errichtet1*’ 

Nun  land  Frau  Ilse  Döllken.  geb.  Skomeit  ,im 
Nachlaß  ihrer  Mutter,  einer  gebürtigen  Danzi- 
gerin,  einen  interessanten  Zeitungsartikel.  Er 
stammt  aus  einer  Danziger  Zeitung  vom  28  Ja¬ 
nuar  1936  und  ist  «lern  Gedächtnis  des  echten 
Herrn  Hewelcke  gewidmet.  Er  gibt  über  sein 
Leben  und  Schaffen  genau  Auskunft  und  ver¬ 
schweigt  auch  ntchl  die  Papageien-Anekdote, 
die  somit  über  dreihundert  Jahre  alt  ist. 

So  ist  dort  zu  lesen: 


Das  Gedicht  befindet  sich  im  8  Band  der  De- 
klatna  tonen  von  Robert  Johannes,  meinem  Va¬ 
ter  E»  i*i  von  Spalrilnp-Langfuhi  verfaßt  Als 
längster  Sohn  des  Altineislers.  der  auch  be¬ 
reits  68  Jahrrhen  zahlt  und  der  in  der  Heimat 
und  in  Mitteldeutschland  Jahrzehnte  hindurdi 
Vortragsabende  veranstaltete  auch  oft  »m  Sen¬ 
der  Königsberg  und  anderen  Sendern  zu  hören 
war,  möchte  irh  gern  Herrn  Dr  Mertens  die 
Freude  machen  und  ihm  da»  gewünschte  Ge- 
didil  mit  Ihrer  Hilfe  /ukomimo»  lassen... 


Sobald  die  Abendglocken  klangen, 
Sind  nach  des  Tages  Last  und  Muh 
Die  braven  Werk  teilt '  heimgrganqen 
.Herr  Hewelke  nu  gohne  wil* 


Dort  war  Herr  Hewelke  ein  Reeder.  Wenn 
seine  Schiffe  im  Hafen  entlüden,  kamen  die 
Kapitäne  zum  Rapport  in  das  Kontor,  um  Be¬ 
richt  zu  erstatten.  Der  Papagei  hörte  andächtig 
alles  mit  an.  Waren  die  Kapitäne  mit  ihren  Be¬ 
richten  fertig  »agten  sie  als  Verabschiedung: 
Herr  Hewelke.  nu  gohne  wil  Der  Papagei  hat 
diesen  Satz  off  genug  mit  angehört  und  im  Laute 
der  Zeit,  wenn  die  Kapitäne  yjch  verabschieden 
wollten,  kam  der  Papagei  ihnen  zuvor  und  sagte 
mit  krächzender  Stimme:  Herr  Hewelke,  nu  goh¬ 
ne  wi 


Das  war  ihr  Sprüchlein,  wenn  sie  qmgen. 
Die  guten  Leut  vergaßen.»  me 
Auch  Meister  Papchen  lernt  cs  singen. 
.Herr  Hewelke  nu  gohne  wD* 


L'nd  freundlich  pflegt  sie  zu  entlassen. 
Gab  gern.  was  er  zu  geben  halt', 

Au*  Mlinon  wohlgefullten  Kassen 
Der  Biauherr  von  der  Pfeffcritadt. 


Dann  schaut  er  nnneod  nach  den  Steinen, 
Die  schimmernd  gehn  am  Himmelsdom. 
Berechnet  fremder  Sonnen  Femen. 

Ein  Brauherr  und  ein  Aktronom. 


Das  Leben  des  alten  Bierbrauer*  und  Stern¬ 
kundigen  Johann  Hewelcke  hat  Wallet  Doruan- 
skv  in  »einem  Buch  .Alte  Danziger*  treffend 
zum  Ausdruck  gebracht  Wenn  man  an  dem 
Haus  Plefforsladl  53  die  Marmortnfel  Best  und 
Über  den  Hcvcliusplalz  gellt  dann  ist  man  ver¬ 
sucht  zu  sagen  .Herr  Hewelcke.  nu  gohne  wil* 
Das  sagten  nämlich  die  Brauerknechte,  wenn 
sie  am  Wochenschluß  von  ihrem  Herrn  den 
Lohn  empfingen  Aber  auch  ein  kluger  Papagei, 
der  die  Stube  des  Bierbrauers  zierte,  hatte  diese 
Redensart  aufgesrhnappt  Als  einstmals  die 
Katze  den  Vogel  erwischt  hatte  und  mit  Ihrer 
Beute  zur  Tlir  htnausjagte  hörte  der  Hausherr 
noch  das  klägliche  Schreien  de*  Papageis:  .Herr 
Hewelcke.  nu  gohne  wil* 

Das  ist  eine  von  den  Anekdote*«  aus  dem  La¬ 
ben  diese«  berühmten  Danziger» 

Johann  Hewelcke  der  «ich  «pater  nach  der 
Sitte  seiner  7 eit  Hevelius  nannte  wurde  am 
28.  Januar  tf>||  als  Sohn  eines  wohlhabenden 
Brauers  in  Danzig  geboten  Fr  erhielt  auf  dem 
Ddir/iqet  akademischen  Gymnasium  eine  qe- 
lehrte  Rihlunn  und  wurde  durch  den  Mathema- 
i»k Professor  Peter  Krüger  in  die  Lehren  dor 
Sternkunde  sowie  in  die  Künste  de*  Zeichnen», 
Gravierens  und  Kupfer  Stechens  einqeffihrt  .  . 
Neben  seinem  Braugeschäfl  widmete  et  sich  mit 
größtem  Eifer  der  Sternkunde  Seine  großartig 
über  die  Dächer  von  drei  Hausern  der  Pfpfter- 
•dadt  hinweg  angelegte  Sternwarte  war  eine 
Sehenswürdigkeit  ersten  Ranges.  Jm  eigenen 
Haus  besaß  er  auch  eine  Buch-  und  Kupferdruk- 
kerei  Raid  schenkte  er  auch  der  wissenschaft¬ 
lichen  Welt  kostbare  Werke.  So  r  B  di©  tf>47 
erschienene  berühmte  Mondbeschrelhiing.  die 
er  seiner  Vaterstadt  widmete  und  wofür  ihm  der 
Danz-ger  Rai  ein  Silber  vergoldetes  Waschbek- 
ken  nebst  Kanne  verehrte  !m  Jahre  1660  zur 
7>it  des  Friedens  von  Oliva  stand  Hcvelius  in 
höchstem  Ruhm  und  Ansehen.  Lmlw  g  der  XIV 
von  Frdnkreirh  Jleü  ihm  eine  Jährlich«*  Pension 
zahlen  1664  wurde  er  zum  Milgtied  der  eben 
gegründeten  Roval-Socuet v  in  London  gewählt, 
worüber  das  Ehrendintom  noch  im  Museum 
«ufbe wahrt  wird 

Am  28  Januar  1687  also  «m  seinen»  7b,  Ge» 
buf  Mag,  Kt  CM  gestorben  Ein  würdiges  Denk¬ 
mal  neben  dem  Xltar  in  St  Katharinen  kündet 
«ein©  Ruhestätte 


Ohl  Hawelke  hadd  vehlu  Lied 
Unit  «lene  Spiuk  re  <jrnl  ou  wurl. 

Dei  dott  geohrbert  Johr  tun  Johr 
On  Oawonds  denn  seck  vom  Komtur 
Da!  Dohglohn  häbbe  awgebolt. 

(7hl  Hawelke  hewwt  »ölwst  betohlf 
So  stellde  s«ck  stets  pünktlich  önn, 

Soboöld  de  Foeroawend  kÄm 
On  ginge  all  tosamme  rönn. 

Wo  stets  das  Wort  de  Ollster  nahm 
On  siilid  tom  Herr©  frank  on  frie. 

.Herr  Hawelke  nu  gohne  wil* 

Otmn  Winkel  stund  e  Papagei 
Del  hört  dt-isölwge  Löttan«*i 
Nu  ömm  Kointor.  dagut.  ddgonti 
On  krdggt  se  uk  ömm  Kürbis  rönn. 

So  wie  e  Fiemder  es  gekohme 
Hewwt  hei  dal  Muhl  recht  voll  genohme 
On  «chrehg  dei  ehn/ge  Melodie 
„Herr  HSwelke  nu  qohne  wil* 

Ehmd  ptifal  de  Herr  torn  Muddapeele 
On  ward  et  önne  Ihl  vergeh te 
Sien  Geld  gehörig  tau  verschlute, 

Als  uck  nicht  lanq  dohrop.  von  bute 
Twei  Kehrdels  kohme  on  nu  schnell 
Del  Biedels  nähme,  opp  de  Stell 
Dei  sei  »o  liie  doh  stöhne  linde 
On  wolle  schon  dohmet  verschwinde. 

Doh  sriuöggt  de  Vogel  wie  nodi  me 
.Herr  Hawelke  nu  aohne  wil* 

Dei  Bowkes  fÖrtv  halwdod  vorr  SdlteiV 
Del  schmiete  rasch  dm  BtedeK  weg. 

Als  wäre  t  glögendiqe  Kohle 
On  inohkle  fix  seck  opp  de  Sohle 
Doch  Hawelke  hewwt  woll  gehört, 

Dal  ömm  Komtor  wat  es  pd*»eert 
Umsonst  schrrhg  noch  dei  Vogel  nie 
.Herr  Hä  welke  nu  qohne  wil* 

He  hewwt  dei  Kehrls  nach  alt  rapehrt 
On  »ei  tom  Kommissär  geführt 
Denn  hewwt  hei  dem  verständet«'  Vogel 
Geröhrt  paschei t  vom  Kopp  bött  Zohgel 
On  göw  cm  ude  met  ehgner  Hand 
Ton  Lohn  e  qrot  Stock  Zockerkant. 

Ehnst  huckt  ohl  Hawelke  am  Pult 
On  rähkent  dott  «eck  voll  Geduld 
Tausamine.  war  dei  letzte  Post« 

An  Fracht  on  Fohrlohn  em  ward  koste, 

Doh  tönt  det  Vohgel«  Angstgeschrie 
.Herr  Hawelke.  nu  qohne  wH* 

De  Herr  »pnngt  opp  Et  war  to  «pahdl 
Dei  Katt,  dei  hinterli«tge  Kral 
Hadd  seck  dem  Papagei  qefange 
On  war  met  em  treppaw  gegang# 

Bio»  ehnmol  nodi  klingt  «ien  Geschru* 

.Herr  HSwelke.  nu  qohne  wil* 

Plattdeutsch  ist  audi  die  Prosatassung,  die  Gu¬ 
stav  Grannas  in  seiner  Sammlung  .Volk  aus 
dem  Ordenslande  Preußen  —  Sagen,  Märchen 
und  Schwänke*  bringt  (das  Buch  ist  im  N.  G 
El  wert  Verlag,  Marburg,  erschienen)  Frau  Jo¬ 
hanna  Bald/uhii.  hat  uns  darauf  hingewiesen. 

Es  ist  ihr  besonders  in  Erinnerung,  weil  Gustav  -  — . . 

Grannas  während  ihrer  Schulzeit  in  Karalene  {**9  gebheben,  wie  das  star) 
Seminarist  war  und  sie  unterrichtet  bat.  Als  Umfrage  beweist 
sie  fm  Ostpreußenblatt  eine  Anzeige  (and.  in  ^,ntl  we*l  die  Suche  nach  d 
der  auf  das  Buch  von  Grannas  hmqewioson  rtchhgen  Hewelcke-Gedicht 
wurde,  hat  sie  es  sich  kommen  lassen  und  dann  k<*nnen  wir  auch  heute  noch 
auch  die  Häwelke-Geschichte  wiederqefunden 

Sie  wird  dort  von  Han«  Grannas  kurz  und  knapp  »Herr  Hewelcke,  nu 

erzählt: 


Meine  )©Ut  ttbjdlmge  Mutter  die  al»  älteste 
Tochter  de«  damalig«*«  (staatlichen)  Königlichen 
Diinenmeisters  Rudolf  Schiweck  aus  SucKpilz« 
bei  Memel  (Kurtsche  Nehrungl  stammt,  entsinnt 
«ich  dieser  kleinen  Episode  von  Herrn  Hewelcke 
noch  sehr  genau  In  ihrer  Jugendzeit  war  sie  des 
öfteren  in  Memel  und  hui  mir  davon  schon  in 
der  Kinderzeit  erzählt.  Herr  Hewelcke  hatte  in 
Memel  die  Leitung  und  die  Obliegen  hol  ten  eine» 
großen  Bauhöfe*  zu  verwalten 


Und  dann  wurde  die  Geschichte  haargenau  so 
erzählt  wie  auch  in  Königsberg  und  Danzig. 
Auch  Lehrer  i.  R  August  Kukla  weiß  von  einem 
Hewelcke-Gedicht,  das  in  Memel  spielt.  Es  soll 
von  Dagobert  Korbjuhn,  einem  Königsberger, 
stammen:  Herr  Kukla  hat  das  Gedicht  aus  dem 
Gedächtnis  medergesdirieben: 


Gab  al»  ein  Gastfreund  lichten  Sphären 
Taufnamen  manchem  SternenbUd, 

So  heißt,  dem  Retter  Wiens  zu  Ebien 
Noch  heute  Sobieski  s  Schild 


Heu  Hewelke  lewd  moal  en  Memel. 

He  drunk  keio  Beer  und  ok  kein  Kernel, 
Ile  mök  doa  durte  allerlei 
met  eenem  greene  “apagei 
Met  dem  deed  emmer  he  stodevre. 

He  wnll  em  doch  dal  Spräke  lehre 
H«  «egt  ein  etninci:  .SdirU  doch,  »chrie, 
Herr  Hewelke.  nu  qodbne  wil* 


Zu  früh  den  Semen  sollte  »(erben 
Der  gute  Herr  der  Braui.ici. 

Am  Sarge  stehen  seine  Erben, 
Man  denkt  nicbf  «n  den  Papagei. 


Die  Werkleut  schluchzen  herzbewegbrh 
Die  Glocke  tönt  von  St.  Marie, 

Und  aus  dein  Käfig  klingt  en  kläglich: 
.Herr  Hewelke  nu  gohne  wil* 


Der  arme  Vogel  ward  vergessen. 
Ihn  griff  der  Kater  —  und  er  schrie. 
Oh  ihn  sein  Mörder  aufgefressen: 
.Herr  Hewelke.  nu  gohne  wi!* 


Ob  wir  uns  Herr  n,  ob  Knechte  nennen. 
Ist  unser  Tagewerk  gescheh  n. 

Wird  uns  ein  guter  Meister  gonn«*n. 
Am  Feierabend  heim  zu  gehn 


Habt  du  genoHMin  und  getragen 
D«**  Leben»  Lust,  des  Lehens  Muh’ 
Dann  werdet  ihr  m  Frieden  sagen 
„Dn  schöne  Well  nu  gohne  wi!* 


(Aus  dem  8  Band  der  Deklamatorien  von  Ro¬ 
bert  Johannes.  Früher.  Im  Kommissionsverlag 
von  Bernhard  Teichtei.  Königsberg  i.  Pr  .  1924. 
Jetzt-  Im  Verlag  Grafe  und  Unzer  ) 


Dal  wuil  ein  oawur  goar  mch  glocko. 
de  Papagei  had  siene  Necke. 

Nu,  denn  met  Dag  un  denn  met  Wake, 
doa  kunn  de  Voagel  doch  bät  spräke, 
un  endlich  srhreeq  he  frösch  un  frie 
.Herr  Hewelke.  nu  qoahne  wi'* 


Man  sieht,  dieses  Gedicht  befindet  »idi  also 
in  einem  heute  noch  existierenden  Robert-Jo- 
hannes-Band.  Deshalb  kamen  auch  viele  wei¬ 
tere  Leserzuschriften,  die  auf  dieses  Hewelke- 
Poem  aufmerksam  machten. 

Und  so  konnten  wir.  glücklich,  daß  die  Suche 
so  erfolgreich  verlaufen  war,  an  Dr  Merten» 
schreiben 

Wir  können  Ihnen  heute  da»  Gedicht  In 
hochdeutscher  Fassung  zusenden  . . 

Drei  Tage  spater  hatten  wir  die  Antwort  m  den 
Händen  und  damit  eine  Enttäuschung.  Schrieb 
Dr.  Mertens 

.Herzlichen  Dank  für  das  Gedicht  Lei¬ 
der  ist  es  ntchl  das  von  mir  gesuchte  . 

E»  muß  also  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  noch 
eine  weitere  hochdeutsche  Gedichtfassunq  von 
Herrn  Hewelcke  und  seinem  Papagei  geben 
Wa»  kein  Wunder  wäre,  denn  wie  genagt,  diese 


Nu  w»?er  dal  oawor  uene  Moiye. 

IferT  Hewelke  wull  wat  besorge, 
un  wi  In*  rönnkömmt  enne  Dar. 
doa  kem  de  Sach  em  komisch  var. 

He  sach  vom  Koater  noch  dem  Zouqcl. 
der  had  em  Muul  dem  scheene  Voagel. 
der  »rhreeq  nodi  eenmoal  wie  noch  me 
.Herr  Hewelke.  nu  qoahne  w»!* 


Aber  dieses  Gedicht  ist  nicht  die  einzige  platt¬ 
deutsche  Reimfassung  Dr.  Mertens  hat  selber 
auf  nette  Weise  ein  anderes,  plattdeutsches  He¬ 
welcke-Gedicht  zugestellt  bekommen,  wie  er 
uns  berichtet 

In  der  Nähe  seiner  Wohnung  ln  Berlin-Lkh- 
lerfelde  betreibt  eine  ehemalige  Königsberge- 
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Di*r  Junggeselle,  die  berufstätige  llduslrdu. 
der  lerienlrohe  Sommerfrischler  —  dlle  wollen 
sie  Ihre  Mahlzellen  rdsch  herslellen.  \ahrhdfl 
und  abwechslungsreich  sollen  sie  sein,  ntchl  zu 
schwer,  nicht  »u  grolle  Portionen,  ddmll  der 
Alleinesser  nicht  Minimal  In  der  Woche  vor 
den  gleichen  Überbleibseln  sitzt  und  unlustig 
darin  herumslochert. 

Es  iohnt  sich,  lur  mehrere  Mahlzeiten  Reis 
zu  kochen  und  Teile  davon  in  andere  Gerichte 
zu  geben.  Man  kann  auch  den  Reis  in  ein  Sieb 
tun  und  ihn  darin  über  kochendem  Wasser  wie¬ 
der  erhitzen.  Mit  Nudeln  und  Kdrtoffeln  Ist  es 
schon  schlechter.  Eine  Resttncnge  Nudeln  zu 
«inein  Auflauf  umzufrisieren,  lohnt  zwar  ln  der 
Schnellküche  durchaus.  Man  kanu  sie  auch  in 
Fett  kurz  anbraten  Dann  ist  aber  Schluß  damit 
für  Tage.  Man  muß  schon  Nudeiesser  aus  Pas¬ 
sion  sein,  um  sich  noch  ein  drittesmal  mit  einem 
Rest  herumzuschlagen.  Diese  Teigwaren  kön¬ 
nen  einem  sonst  schnell  .Uber"  werden. 

Karloffelresle  werden  meist  In  Bratkartoffeln 
uingcsetzt.  Der  Weisheit  letzter  Schluß  ist  das 
aber  nicht  —  und  die  Werte  der  Kartoffeln  sind 
in  dieser  Form  so  gut  wie  erledigt.  Besser  Ist 
es  schon,  sie  zu  reiben  und  mit  frischen,  gerie¬ 
benen  Kartolfein  zu  Kartoffelklößen  zu  verar¬ 
beiten.  Man  kann  sie  auch  ln  Stückchen  schnei¬ 
den.  mit  einem  Stich  Margarine,  einem  Tee¬ 
löffel  Petersleie  und  Salz  ln  Alufolie  packen 
(Schmalseiten  des  Päckchens  gut  umkniffent) 
und  ln  der  Deckelpfanne  erhitzen. 

KonservengemUse  für  Schnellgerichte  wird 
reichlich  angeboten  und  ist  auch  verhältnismä¬ 
ßig  preiswert.  Bei  der  Zurichtung  Ist  zu  beach¬ 
ten.  daß  das  Gemüse  gar  Ist  und  nur  noch  heiß 
gemacht  zu  werden  braucht.  Das  Gemüsewasser 
wird  natürlich  mitverwendet  oder,  falls  es  für 
dieses  Gericht  zuviel  sein  sollte,  für  eine  andere 
Mahlzeit  aufgehoben.  Wichtig  ist  in  jedem  Falle 
eine  Aufwertung  mit  frischer  Petersilie. 

Außerordentlich  vielseitig  und  schnell  herzu¬ 
stellen  sind  alle  Gerichte  aus  Tlefkiihlkosl.  Sie 
können  gar  nicht  hoch  genug  gerühmt  werden. 
Für  den  Unerfahrenen  ist  es  eine  rechte  Hilfe, 
daß  auf  jedem  Paket  Zubereitung  und  Behand¬ 
lung  aufgedruckt  sind  Nur  lesen  muß  er  sie 
und  danach  handeln  Aber  nicht  gleich  für  mor¬ 
gen  und  übermorgen  noch  je  ein  Paket  mit¬ 
nehmen.  Was  man  heule  kauft,  muß  man  auch 
am  gleichen  Tag  verwenden  —  es  sei  denn,  man 
hat  im  Kühlschrank  ein  Frosterfach  mit  minde¬ 
stens  minus  12  Grad,  in  dem  die  Tlefkühlpakete 
unaufgetaut  einige  Tage  liegen  können. 

Außer  Gemüse  und  Obst  ergeben  Fische  aus 
der  Tiefkühltruhe  ideale  Schnellgerichte.  Sie 
sind  zum  Teil  schon  fertig  gebraten  und  brau¬ 
chen  nur  noch  heiß  gemacht  zu  werden.  Andere 
sind  brat-  oder  kochfertig  vorbereitet,  paniert 
oder  nur  noch  zu  schneiden.  Das  neueste  her¬ 
vorragende  Erzeugnis  aut  diesem  Gebiet  ist 
Fisch  in  der  Korhtüle.  Zwei  Fischfiletslütke 
leicht  gewürzt  und  gesalzen,  sind  ln  einer  Pta- 
stiklüte  aingeschweißt.  Man  legt  die  geschlos¬ 
sene  Packung  25  Minuten  In  siedendes  Waser. 
In  der  Tüte  sammelt  sich  genügend  Saft,  der 
für  eine  Soße  verwendet  wird.  Einfacher  geht's 
schon  nicht  mehr.  Allerdings  sind  für  viele  Al¬ 
leinstehende.  vor  allem  lür  Rentner,  die  Kosten 
für  diese  Packungen  zu  hoch  Hoffen  wir.  daß 
mit  steigendem  Verbrauch  auch  hier  die  Preise 
sinken. 

Tütensuppen  stellen  auch  beliebte  Schnell¬ 
gerichte  dar.  Sie  sollten  aber  noch  aufgewertet 


werden  und  verteuern  sich  dadurch.  Das  min¬ 
deste  ist  grüne  Petersilie  oder  ein  Schlückchen 
Wein,  Zitronensaft,  vielleicht  ein  GemÜscresl 
oder  Fieischkloßchen  und  ein  Stich  Butter. 

Ein  Pilzragoul  macht  man  aus  einer  Dose  ge¬ 
mischter  Pilze  Man  gießt  Pilzwasser  ln  einen 
Schüttelbedier,  gibt  einen  Löllel  Mehl  daraul. 
mischt  gründlich  und  rührt  damit  die  Pilze  an. 
die  man  zum  Kochen  gebracht  hat  Man  ver¬ 
meldet  damit  die  mühselige  Mehlschwitze  und 
—  die  Meliiklunkem.  Aul  die  Pilze  legt  man 
kleine  Fieischkloßchen  und  läßt  sie  ln  zehn  Mi¬ 
nuten  gar  ziehen.  Man  kauft  dafür  fertiggemah- 
lenes  Hackfleisch,  mischt  mit  einem  Ei.  Pfeffer. 
Salz  und  ein  bis  zwei  Löffeln  Wasser.  Aus  die¬ 
ser  Masse  formt  man  kleine  Klöße.  Das  Ragout 
abschmecken  mit  Wermut  oder  Rotwein.  Man 
kann  auch  Spe«k  und  Zwiebel  durchschwitzen 
und  zu  dem  Gemüse  geben.  In  jedem  Fad  ist 
es  ein  Schnellgericht,  das  auch  dem  Ungeübten 
gelingen  wird  Dazu  ißt  man  Kartolfelklöße  aus 
der  Gefriertruhe,  deren  Resle  man  am  nächsten 
Tag  aufbraten  kann. 

Kartoffelbrei  kann  man  sich  auch  aus  der  Tüte 
machen  Besser  schmeckt  allerdings  der  frisch 
hergestehte:  Pellkartoffeln  kodien,  abziehen 
und  heiß  zerstampfen,  etwas  heiße  Milch  dazu¬ 
gießen,  Salz  und  einen  Stich  Butter  hineinge¬ 
ben.  Weiter  auf  dem  Feuer  schlagen  oder  rüh¬ 
ren  —  je  nach  Können  —  und  zuletzt  mit  (ein 
geschnittenem  Schnittlauch  würzen. 

Fischmarinaden  kauft  man  am  besten  offen  Im 
Fischgesdiaft.  Bei  Konserven  muß  man  aufpas- 
sen.  daß  Dosen,  die  zum  alsbaldigen  Verbraudi 
bestimmt  sind,  nicht  zu  lange  stehen.  Diese 
hochwertigen  Fischzubereltungen  machen  keine 
Arbeit  und  passen  gut  zu  Pellkartoffeln,  Brat¬ 
kartoffeln  und  Kartoffelsalat. 

Räucherfisch  schmeckt  gut  ln  Verbindung  nüt 
Ruhrei.  sehr  zu  empfehlen. 

Ein  Gericht  aus  Dosenerbsen  oder  Tiefkühl¬ 
erbsen  laßt  man  kurz  kochen,  gibt  2  Löffel  fertig¬ 
gekochten  Reis  und  Krabbenfleisch  dazu  (75  bis 
100  Gramm  pro  Kopf)  und  bindet  mit  einem  Ei¬ 
gelb  oder  einem  ganzen  Ei,  das  man  im  Schüt- 
telbedier  mit  zwei  Löffetn  Wasser  gründlich 
gemischt  hat.  Abschmecken  mit  Zitronensaft. 

Ein  Ragout  aus  Bananen  und  Champignons 
ist  auch  keine  Kunst.  Die  Pilze  gibt  es  unge¬ 
wöhnlich  preiswert  (in  Bremen  kosteten  10Ö  g 
0.48  DM  den  Winter  über),  sie  haben  beim  Put¬ 
zen  kaum  Abfall.  Man  schneidet  eigentlich  nur 
die  Schnittfläche  des  Stiels  nach  und  halbiert 
sie.  Dann  lauwarm  waschen.  Man  dünstet 
Zwiebelwürfel  und  die  Pilze  in  Fett  an  (5  bis  10 
Minuten),  schneidet  2  Bananen  dazu,  schmeckt 
mit  fünf  Eßlöffeln  Wermut.  Zitronensaft  und 
Salz  ab. 

Die  Kunst  der  Salalzubereilung  sollte  jeder 
Einzelgänger  in  der  Küche  phegen.  Wir  haben 
ja  fetzt  die  schönste  Salat2eit.  Ein  Kopf  reicht 
gut  für  zwei  Mahlzeiten.  Audi  das  grüne  Äu¬ 
ßere  wird  ausgiebig  verwendet  —  in  diesen 
Blättern  sitzen  die  meisten  Vitamine!  Es  wer¬ 
den  nur  die  äußersten  Blätter  weggeworfen. 
Man  teilt  etwa  die  Hälfte  der  Salalblätter  von 


dem  Kopf  ab  und  wickeit  den  Rest  in  feuchtes 
Zeitungspapier  oder  legt  Ihn  in  einen  Plastik¬ 
beutel.  Jetzt  rein  damit  ln  das  Gemusetach  des 
Kühlschrankes  (so  man  einen  hat)  am  nächsten 
Tage  ist  der  Salat  noch  goldirisch.  Jetzt  die  ab¬ 
gelösten  Blättei  In  fließendem  Wasser  sputen 
und  aul  ein  sauberes  Kuchentuch  legen,  die  viel 
Ztplel  zusammenlassen  und  das  Paket  ein  paar¬ 
mal  tüchtig  in  die  Runde  schwenken  Man 
schleudert  damit  die  Feuchtigkeit  ab.  die  die 
Aufnahme  der  Salatsoße  verhindern  wurde 
letzt  einen  Löffel  Ol  darübergeben,  mit  Lötlel 
und  Gabel  leicht  unterziehen,  damit  die  Blätter 
qut  gefettet  werden,  dann  erst  Zitronensaft 
oder  Essig,  Zucker  und  eine  Spur  SaiZ.  Als 
Schlußelfekt  kommen  die  qehackten  Kräuter 
dazu,  je  mehr,  desto  schöner.  Und  dann  sofort 
auf  den  Tisch  des  Küchenmeisters  als  Eingangs- 
delikalesse.  Die  Salatblattrippen  werden  milge¬ 
gessen.  Sie  sind  besonders  zart 

Roher  Sauerkohl  als  Salat  schmeckt  übrigens 
herrlich  Die  Zutaten  sind  die  gleichen  wie  heim 
Biattsalat. 

Wie  war's  mit  einem  Feslgericht  Würstchen 
Im  Rock?  Man  kauft  aus  der  Tiefkühltruhe  ein 
Pakei  Blätterteig  und  laßt  es  drei  Stunden  auf¬ 
tauen  Der  Teig  läßt  sich  sonst  nicht  ausrollen 
Auf  dem  bemehlfen  Küchentisch  rollt  man  nun 
den  Blätterteig  einen  halben  Zentimeter  dick 
aus  (wenn  man  kein  Nudelholz  hat,  tut  eine 
Flasche  die  gleichen  Dienste),  belegt  Ihn  mit 
Würstchen  und  schneidet  nun  Quadrate  aus.  so 
daß  jedes  Würstchen  bequem  in  ein  Teigstück 
gerollt  werden  kann.  Andrücken  auf  ein  nasses 
Backblech  legen  und  in  den  vorgehelzten  Back¬ 
ofen  schieben.  Nach  dreißig  Minuten  bei  Mit¬ 
telhitze  sind  die  so  wohl  bekleideten  Würst¬ 
chen  fertig  und  werden  mit  Salat  gegessen 

Sehr  beliebt  sind  die  verschiedenen  Ober- 
backenen  Brotschnitten,  die  durchaus  eine  volle 
Mahlzeit  hergeben  können. 

Hawailsrhnitten  bestehen  aus  einer  Scheibe 
Weißbrot.  Butter,  darauf  einer  Scheibe  Schin¬ 
ken,  Ananas  oder  Banane  und  oben  einer 
Scheibe  Käse.  So  lange  in  dem  heißen  Ofen 
stehen  lassen  bis  der  Käse  beginnt  zu  schmel¬ 
zen. 

Uberbackene  Käsescheiben  bestehen  nur  aus 
Brot.  Fett  und  Käse.  Sie  sind  gut  zu  Gemüse. 
Parinesanschnitten  bestehen  aus  einer  Scheibe 
Weißbrot.  Butter,  Tomatenscheiben,  Salz  und 
zuletzt  dick  geriebenem  Parmesankase.  Kurz 
überbacken  und  Salat  dazu  reichen. 

Der  Berliner  Stramme  Max  besieht  aus  But¬ 
ter,  einer  Scheibe  Schinken  und  darauf  einem 
Spiegelei. 

Zum  Schluß  eine  Verwendungsmöglichkeit  für 
einen  Nudelrest,  den  man  audi  freiwillig  durch 
reichliches  Kochen  erübrigen  kann.  Aul  elwa 
200  Gramm  Nudeln  oder  Makkaroni  schlagt  man 
250  Gramm  Quark  durch  ein  Sieb  oder  mit  dem 
Elektroquirl  schaumig.  Man  mischt  ihn  mit  den 
garen  Nudeln,  gibt  eine  Handvoll  Sultaninen 
Zucker  und  Zimt  nach  Geschmack  dazu  und  Ißt 
dieses  Gericht  mit  brauner  Butter  übergossen. 
Bei  kalten  Nudeln  läßt  man  das  Es-sen  im  heißen 
Ofen  15  Minuten  überbacken.  Kocht  man  die 
Nudeln  frisch,  genügt  es,  die  fertigen  Nudetn 
mit  den  Zutaten  zu  mischen  und  sofort  zu  essen. 

Margarete  Haslinger 
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Noch  einmal:  Der  Teepilz 


Nußkrokantcreme 

Zutaten  130  g  Zucker.  50  g  gehackte  Wal- 
misse  '/»  I  Milch.  1  i  Stange  Vanille,  4  Eigelb, 
n  Blau  weiße  Gelatine.  250  g  Schlagsahne.  4  Ei¬ 
weiß.  12 5  g  Humlruchle.  Suppenmqh'onen,  Wal¬ 
nußkerne  ,  _ 

40  g  Zucker  mll  den  gehenkten  Walnüssen 
2  bis  3  Min.  lang  blüunen  Milch  mit  •/ «  Stange 
Vanille  aulkochen.  Beide»  ubkiihlen  lassen  4  Ei¬ 
gelb  mit  60  g  Zucker  schaumig  rühren.  Vanillc- 
milih  und  Nüsse  dotugeben  und  6  Blatt  weiße 
Gelatine,  in  5  E Blölloln  Wasser  aulgelöst,  tinler- 
tuhren  Halbsten  werden  lassen  Die  Schlagsahne 
mH  30  g  Zucker  süßen  und  die  Hallte  davon 
Unter  die  erstarrende  Creme  rieben.  4  Eiweiß  zu 
Sahne  schlagen  und  ehenlalls  darunler/iehen 
Die  Creme  mit  halbierten  Humliüchlen  und  Sup- 
pennn, krönen  in  Pnrtinnsglüser  schichten  und 
mit  der  tes'i-rh-n  Srii 'nnstibne,  tlen  Walnuß- 
kernen  untl  ttumlrüthlen  garnieren. 


Frau  Christel  Köneke  3111  Wrestedt.  Graf- 
Grote-Straße  2t,  beschreibt  uns,  wie  der  Teepilz 
angeselzt  wird: 

Wir  hatten  zu  Hause  ungefähr  15  Jahre  einen 
Teopilz  Obwohl  wir  eine  Gastwirtschalt  hatten, 
wurde  der  Pilzwein  sehr  gerne  getrunken,  er  er¬ 
frischte  sehr  und  hielt  Geist  und  Körper  munter 
Für  Interessenten  möchte  ich  berichten  wie  wir 
den  Teepilz  behande.lt  haben 

In  einen  Sleintopl  kommt  drei  bis  vier  Liter 
kalter  Tee  |der  Topt  darf  drelvierlel  voll  sein) 
Dann  setzt  inan  den  V'lz  darauf  .lech  n  Morqr  n 
zur  selben  Zeit  schüttet  man  einen  Eßloltel  Zuk 
ker  aul  den  Pilz,  denn  ohne  Nahrung  kann  auch 
er  mehl  wachsen  Nach  drei  bis  vier  Wochen  ha¬ 
ben  wir  ihn  regelmäßig  herausgenommen  und 
die  Flüssigkeit  in  Kannen  gefüllt  zum  Trinken 
Dann  wurde  wieder  trischei  Tee  bereitet  und  dei 
Teepilz  neu  angesetzt  Man  kann  auch  zwischen¬ 
durch  schon  Kostproben  nehmen  Man  merkt 
schon  nach  kurzer  Zeit,  wie  dei  Pilz  arbeitet 
Wenn  man  den  Steintopf  bewegt,  vernimmt  man 
ein  Zischen  und  Brodeln  Der  Fliegen  wegen 
hatten  wir  ein  Mulltuch  daruberqelegt  und  einen 
Teller  aulgedeckt  Der  Topf  stand  bei  uns  immer 
in  der  warmen  Küche, 

Frau  Barbara  Jorzig.  2050  Büchen  Möliner 
Straße  116.  schreibt  uns  dazu: 

Nach  dein  Ersten  Weltkrieg  brachte  meine 
Mutter  von  einem  kurzen  Besuch  hei  Ver¬ 
wandten  in  Lengainen  ein  Stückchen  Teepilz  mit 
Es  hieß  damals,  deutsche  Kriegsgefangene  hui 
ten  den  Pilz  aus  Frankreich  mitqebracht 

Meine  Erinnerung  reicht  soweit-  Für  den 
Aulguß  wurde  schwarzer  Tee  autgebrüht  In  den 
gefilterten,  abgekühlten  Tee  wurde  der  Pilz 
htneingeleql  De,r  Pilz  schwamm  nun  oben  Er 
wurde  des  öfteren  mit  Zucker  bestreut  Der 
Zucker  war  die  Nahrung  für  den  Pilz  Diesen 
Pilztee  hat  Mutter,  wenn  sie  merkte,  er  war  gut 
und  wenn  wir  nichts  mehr  zu  trinken  hatten, 
aufgekocht,  wenn  nötig  mit  Zucker  nachgesüßt 
Sobald  der  Tee  ahgekiihlt  war,  kamen  ein  paar 
Tropfen  I  tkör-Essenz  dazu  Miese  Essenz  sah 
grün  aus  Bevor  der  Pilz  in  Irisches  Teewasser 


kam,  wurde  er  etwas  gereinigt.  Der  Tee  war 
mehl  sehr  dunkel,  seine  Tönung  war  vielmehr 
hell. 

Frau  Elsa  Breuninger.  4  DUsseldort.  Mauer¬ 
straße  30,  gibt  uns  folgendes  Rezept: 

Man  kocht  U/s  Eßlöffel  schwarzen  Tee  in 
1  Liter  Wässer  Ein  Ptund  Zucker  wird  mit 
3  Liter  Wassei  aulgekocht  Nach  dem  Erkalten 
werden  beide  Flüssigkeiten  durch  ein  Sieb  in 
einen  großen,  innen  glasierten  Stemtopl  ge¬ 
gossen  Man  legt  den  Pilz  hinein  und  läßt  alles 
an  einem  ruhigen,  gleichmäßig  warmen  Ort 
zehn  bis  zwölf  Tage  stehen  Es  bildel  sirh  ein 
zweitei  Pilz,  der  ebenfalls  wieder  verwende! 
werden  kann  Nach  Abseihen  durch  ein  Tuch 
ist  das  Getränk  genußlertig  Irr  Flaschen  abf ul¬ 
ten  und  verkorken  —  Durch  kürzeres  oder  län¬ 
geres  Stehenlassen,  durch  mehr  oder  weniger 
Zucker  odei  durch  aiehr  oder  weniger  Tee  in 
Aufguß  kann  man  den  Geschmack  des  Geträn¬ 
kes  verändern 

# 

Der  Pilz,  heißt  Kombudia.  man  kann  im  Lexi¬ 
kon  über  ihn  nachlesen-  Kombudia.  japanischer 
Teeschwamm.  Teepiiz,  Gallerte  aus  Bacterium 
xylinum  mit  nestförmig  eingeldgerten  Hele- 
zellen  der  Gattung  Saccharomyces  zur  Bereitung 
eines  apfelwernähnlichen  Getränks,  russisch 
Kwds.  in  Deutschland  Teekwds 

Wer  hdt  Baumwollgarn  übrig? 

Unsere  Leserin  Gertrud  Trudrung.  403  Ratin- 
gen-Tielenbrolch,  Gartenpoet  18,  hat  sich  der 
Hilfe  füt  Leprakranke  verschrieben.  Sie  strickt 
für  diese  bedauernswerten  Menschen  Wundbin. 
den  aus  Baumwollgarn.  Da  sie  von  ihrer  Rente 
nicht  die  Möglldikeit  hat,  genügend  Material  zu 
kauten,  richtet  sie  an  die  Leserinnen  der  Frauen¬ 
seite  eine  herzliche  Bitte- 

Wer  hat  noch  Reste  von  weißem  oder  roh¬ 
weißem  Baumwollgarn  liegen,  vielleicht  audi 
handgestrickte  Socken  aus  diesem  Material,  die 
sich  noch  aufrebbeln  lassen?  Frau  Tudrunq  isl 
ür  jede  Sendung,  auch  die  kleinste  Menge,  dank¬ 
bar. 


Ostpreußischer  Kindersprudi: 

Kinnwlppke,  Rod-Lippke.  Ndse-Drippke. 

Auge-Branke,  Slirn-Hdhnke, 

Tschiep,  tschiep.  mien  Hahnke. 

(Mitgeteilt  von  A.  Witlwer) 
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Zwei  Seiten 

Es  war  an  |enem  Mittwoch,  da  sie  nun  schon 
seit  Jahren  sich  trafen:  Fün!  Damen  aus  der 
kleinen  Stddt,  die  sidi  Freundinnen  nannten. 
Wahrend  die  eine  von  ihnen  den  Kalfee  ein- 
schenkte  und  immer  wieder  zum  Essen  der  Ick- 
keren  Dessertstückchen  ermunterte,  erzählten 
sic. 

Aber  erzählten  sie?  KIdglen  sie  nicht? 

Was  war  in  der  letzten  Woche  geschehen! 

So  viel  —  und  so  wenig  Erfreuliche» 

Da  war  der  ewige  Arger  mit  dem  überarbeite¬ 
ten  Mann,  da  waren  die  ungeratenen  Kinder, 
da  waren  die  Freunde  der  Töchter,  die  sidi  un¬ 
gezogen  benahmen  Und  dann  dds  Einerlei  der 
Hdusfrauenptlichlen  —  ein  Sog  —  voll  des  Kum¬ 
mers. 

An  den  Fenstern  spielte  ein  schwaches  Son- 
nenschillern.  und  die  Levkojen  aul  den  Brettern 
darunter  verbreiteten  schon  den  stärkeren  Duft 
des  nahenden  Abends 

Die  Stimmen  der  Frauen  wurdpn  lauter  und 
erregter,  eine  dritte  Kanne  Kaltee  wurde  ge¬ 
brüht.  und  andere  Unzulänglichkeiten  des  All¬ 
tags  wurden  besprochen  Man  wai  sidr  einig, 
und  man  fühlte  mit  der  Freundin,  die  |a  auch 
ihren  Kummer  halle 

Der  Mann?  Die  Kinder?  Und  ein  Mißton  w>ir 
hei  den  Fragen  Sehr  klein  und  zaghall  und  auch 
ein  wenig  traurig 

Eine  der  Frauen  verabschiedete  sich  frühzei¬ 
tig.  Sie  ging  dann  langsam  Über  den  kleinen 
Platz  vor  dem  Hdirs  Noch  tinmei  schien  die 
Sonne  —  und  es  wurde  doch  schon  bald  Abend 
Emen  Augenblick  lang  freute  sie  sich  darüber 

Eine  alte  Frau  kdin  Ihr  entgegen,  die  eine 
schwere  Tasche  trug  Sie  nahm  ihr  sie  ab  und 
trug  sie  ein  Stück  des  Weges  Dann  sah  sie  ein 
Kind,  das  hellblond  und  zierlich  war  Es  lief 
neben  seiner  Müller  her  und  plapperte-  Sie 
lächelte  und  »all  den  beiden  nach 

Junge  Leute  kreuzten  Ihren  Weg  Sie  spra¬ 
chen  laut,  |a  last  lärmend  -  und  waren  modisch 
gekleidet  Sie  dachte  an  ihren  Sohn,  der  schuch¬ 
lern  und  still  war.  und  der  nach  dem  Kriege  nicht 
mehr  heimkehrle  Aber  »ie  nickte  den  jungen 
Leuten  zu.  .Wie  |ung“,  sorgte  sie  leise  —  ohne 
Spott. 

Sie  stand  jetzt  vor  ihrem  Haus,  das  grau  und 
verwohnt  in  einem  Garten  stand,  abseits  von 
den  neuen  Bauten 

Und  iah.  von  einer  Sekunde  zur  anderen,  wa¬ 
ren  ihre  Gedanken  wieder  daheim  in  Insterburg. 
Da  war  das  Häuschen,  das  sie  bewohnten,  da 
waren  die  Besuche  bei  ihren  Verwandten  In  der 
Albert-Stadte-Stralle.  da  waren  die  langen  Win¬ 
terabende  —  Frühling.  Sommer,  die  Felder.  die 
Freunde 

Aber  das  war  vorbei 

Eine  Katze  schlich  miauend  um  ihre  Fülle,  als 
sie  die  Tür  ötlnele  Sie  hörte,  daß  i in  Nachbar¬ 
haus  ein  Ehepaar  laut  miteinander  stritt 

Ihr  Mann  war  schon  von  der  Arbeit  nach 
Hause  gekommen  Er  warletc.  daß  sie  das  Essen 
bereileie  Sie  nahm  das  Kätzchen  aul  und  setzte 
es  vor  das  Fenster  —  dort,  wo  die  Sonne  schien. 

.Weich  ein  schöner  Tag",  sagte  sie  —  und 
zur  gleichen  Zell  meinten  ihre  Freundinnen,  noch 
immer  an  dei  Kafleelafel  sitzend  .Ja,  wenn  ;th 
doch  “  unci  .hatte  Ich  damals  "  Und  ledern 
dieser  Sätze  folgte  ein  lautes,  unzufriedenes 
.Ach!"  Ingrid  Jendrejcyk 


Da»  edle  Borstentier 

Wie  erfrischend,  noch  all  den  weisen  Diätratschla- 
gen  einmal  diese-  Bauddien  zu  lesen,  in  dem  das 
Lob  des  edlen  Borstentieres  und  der  aus  seinem 
Fleisch  xuberedeten  Köstlichkeiten  gesungen  wird! 
Bibulus,  Vertassci  kulinarischer  Artikel  und  bele¬ 
sener  Kenner  der  einschlägigen  Literatur  bringt 
unter  anfereni  einen  interessanten  Stammbaum  der 
Familie  Schwein  und  einen  Überblick  ober  die  Zucht 
lind  über  die  Verwendung  des  Fleisches  durch  die 
lohrhunderie  Ins  in  unsere  /.eil  Nach  einem  Streil- 
zug  durrii  die  moderne  Ernährungslehre  beginnt  der 
Helgen  du  Kochrezepte  mit  dem  Schinken,  geht 
Ober  die  Wurste  Aber  zu  den  vielfältigen  Möglich¬ 
keiten  die  verschiedenen  Telle  des  edlen  Borsten- 
-.ieres  zu  braten,  zu  dämpfen  zu  schmoren  und  zu 
kochen  Vom  dclliqnn  Eisbein  Uber  Innereien  und 
Speck  verrat  uns  der  Verfasser  köstliche  Reie'rl« 
bis  hm  zu  lernösllichen  Spezialitäten.  Das  Schluß¬ 
kapitel  ist  dem  lagdbaren  Verwandten  unseres  Hans- 
srhwoms  dem  Wildschwein,  gewidmet. 

Schon  das  Lesen  der  Rezepte  mit  ihren  kleinen 
Abslcchern  in  die  Geschichte  der  Gastronomie  be- 
tellei  ungetrübte  Freude  wieviel  mehr  noch  Hns 
Ausprohieien  vieler  ausgezeichneter  Anregungen. 

Das  handliche-  Bändchen  oignel  sich  auch  als  Go- 
sthenk  (vielleicht  für  den  Muttertag?)  und  wird 
selbst  einer  erfahrenen  Hausfrau  viel  Neue»  bieten 
Inder  wußten  Sie  schon,  liebe  Leserin,  daß  e<  ein 
preußischer  Landwirtsihallsniinister  mit  Namen  Tli-u-r 
war,  der  in  den  dreißiger  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts  die  Zucht  des  veredelten  Landschwelnes 
in  unserem  Land  begründete?).  RMW 

Bihulus:  Vom  Schwein,  dem  edlen  Borstentier.  — 
Qiieifgrmalhiiiiclfhr-n  Ausstattung  Kar)  Heinz  P.na- 
qtiin  Pappe  128  »i-ilcn  VHII  OM  Frns|  llei- 
iiiuian  Verlag,  München  23. 


25.  April  1964  /  Seite  8 
ELLI  KOBBERT-KLUMBIES: 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  !?, 


/Begegnung  mit  förit 


Meine  Hand  zitterte,  und  der  Kaltee  machte 
einen  Schwauks  aus  der  Tasse  in  die  Unter 
lasse. 

Sie  kam  quer  durchs  Lokal  aut  mich  zu  Mil 
großen  testen  Schritten  Die  Bluse  ein  türkis- 
weißes  Gedicht  Braungebrannt  Heirlich  gesund 
So  hübsch  Und  dann  ja,  dies  metallweiße 
Haar.  Kurzgeschnitten  und  mii  einer  leichten 
Welle  nach  innen  Ich  kannte  dies  weiße  Haar 
noch  nicht 

Manche  Leute  können  die  schmerzende  Herz 
Bewegung  mit  Worten  herauslamenlieren  An¬ 
dere  haben  ihr  erleichterndes  Ventil  in  den 
Augen  und  weinen.  Für  beides  waren  wir  nicht 
geschaffen.  Uns  schlug's  nach  innen 

Sie  setzte  sich  Ein  Lächeln  stumm  .  kurz. 
Und  dann  sahen  wir  uns  lange  nicht  mehr  an. 
Zu  viele  gemeinsame  Erinnerungen  Nach  zwei¬ 
undzwanzig  Jahren  ist  dann  ein  Wiedersehen 
schlimm 

.Zwei  Kurfürst*,  bestellte  Pörle  .Oder  trinkst 
du  immer  noch  keinen  Alkohol?  So  —  na.  dann 
trink  ich  beide." 

Zwei  Kurfürst!  Ich  sah  vor  mich  aul  den  Tisch 
Vielleicht  war  die  Sache  mit  dem  Wiedersehen 
doch  falsch.  Ihretwegen 

Sie  trank  die  Gläser  ziemlich  schnell  nach¬ 
einander  aus.  Dann  fragte  sie  tief  und  trocken: 
.Dir  geht's  also  gut?“ 

Ich  nickte.  .Mann  und  Kinder  alle  gesund  * 
Meine  Güte,  jedes  Wort  war  wohl  zuviel.  Ich 
hatte  schon  gehört,  daß  sie  allein  übriggeblie¬ 
ben  war. 

.Und  du  schreibst  wirklich  Bücher?"  fragte 
sie. 

.Bücherchen',  schränkte  ich  ein  Jetzt  bin  ich 
dran.  Wie  fang  ich  an?  Wenn  ich  Anteilnahme 
zeige,  haut  sies  um.  Ich  hob  meine  Kaffeetasse, 
aber  sie  klirrte  wieder  zurück.  Ihr  fürchterliches 
Schicksal!  Kein  falsches  Wort  jetzt. 

Sie  bestellte  sich  eine  Königinnenpastete  und 
einen  Magenbitter  Ihre  Arme  lagen  fest  aul 
der  Tischplatte  .Ich  kann  dir  ja  mal  kurz  alles 
erzählen",  sagte  sie.  .Das  heißt  . .  wenn  du  das 
so  verträgst  ?" 

Ich?  Wenn  ich  das  ..? 

hh  halte  bei  ihr  schon  immer  umdenken  mus- 


O / / o  Wisch: 

/drücke  und  j troin 
am  J^orgen 

Die  kahlen  Weiden  silbern  schon. 

So  r.arl  erblüht  das  Ltchl, 
als  leuchte  durch  den  Nebellau 
des  frühlings  hell'  Gesicht. 

Noch  schwankt  es  zag.  Es  weiß  nicht,  wie! 
Doch  ahm  es  schon  die  Krall, 
die  in  ihm  wirk!,  die  mit  ihm  lälitl 
und  tausend  Wunder  sthalll. 

Port,  plätschernd  wie  im  Obermut, 
Iteibts  plätschernd  aul  der  Flut, 
die  unter  Brückenbogen  stumm 
noch  wie  im  Schlale  ruht. 

Bald  wird  der  Himmel  blau  entrollt 
wie  eine  Fahne  steh  n, 
und  jedem  ist’s,  als  müßte  et 
den  Frühling  suchen  geh  n. 


sen.  Damals.  Jene  baßstimmige  Marjell  und  Klas¬ 
senkameradin,  die  die  Schule  nur  wortkarg  ab¬ 
saß  —  die  alles  Städtische  und  Jeden  Wechsel 
blöd  fand  —  die  im  Land,  bei  Tieren  und  Fa¬ 
milie  und  in  der  Tradition  wurzelte  —  jene 
Pörle  war  unabhängig  geworden.  Und  stark. 

.Damals  wolltest  du  Tierarztin  werden.“  Mir 
fiel  nidits  Besseres  ein. 

Sie  nickte  zustimmend.  .Ich  bin  gern  Schwe¬ 
ster.  Es  schlägt  ja  auch  ins  selbe  Fach." 

.Natürlich."  Für  dich  war  der  Unterschied  zwi¬ 
schen  Pferd  und  Mensch  nie  groß.  Als  wir  Im 
Pregel  badeten  und  am  Uler  e-iner  eurer  Hengste 
meine  Sandalette  zerkaute,  rührtest  du  keinen 
Finger.  Ich  fand  das  übertrieben  gönnerhaft. 

Wir  kamen  nicht  drum  herum  Gleich  würde 
sie  von  den  Menschen  sprechen  .  . . 

.Zuletzt  habe  ich  meine  Mutter  gepflegt." 
Mach 's  kurz,  Pörle,  mach's  kurz.  .Im  Altersheim. 
Sie  lag  zwei  Jahre.  Ich  habe  ihr  nur  immer  Bach¬ 
platten  vorgespielt.  Denn  andere  Freuden  . .  " 

.Ja",  sagte  ich.  Hausmusik  auf  Gut  Pomedien. 
Und  Klara  von  P  die  Mutter,  war  voller  Sin¬ 
gen  und  Liebe  gewesen. 

.Vorher  starb  mein  Vater.  Das  war  wohl  das 
Schlimmste." 

.Dein  Vater!  . .  ach  Mensch!"  Er  lebte  noch 
vor  mir.  Ein  Mann  wie  eine  Elche.  Mit  herrlich 
weißem  Haar  und  guten  Augen. 

Damals  .  vorher*  sagte  Pörle . erst  liel 

Kater.  Dann  Skiode.  Das  heißt  .  vermißt." 

.Ja."  Nun  ist  es  gleich  zu  Ende 

.Blieb  bloß  ich.  Dann  mußten  wir  ja  lort  von 
Pom  edlen.“ 

2500  Morgen  eigener  Boden,  das  schloßartige 
Gutshaus,  das  Gutsdorl.  Sie  mußten  weg.  Wie 
alle  andern  auch. 

.Auch  die  andern,  Großmama,  Onkel  Bi  und 
Tante  Jutta  kamen  hierher  *  Langendorf,  gleich 
ln  der  Nähe,  3500  Morgen. 

.Ja“,  nickte  ich 

.Großmama  starb.  Und  Eberhard  von  F.  —  du 
weißt  doch  noch,  bei  denen  wollten  wir  auf  der 
grünen  Parkhecke  Ski  laufen  —  der  ist  auch 
gefallen." 

.Aber  *  ich  hob  dqn  Kopf.  .Schnubbel.  Dein 
Vetter  Schnubbel?" 

.Schnubbel  auch“,  sagte  Pörle. 

So.  Ja  Mit  wenigen  Sätzen  haben  wir  sie 
alle  noch  einmal  begraben  alle  und  alles 
es  ist  zu  viel,  um  sie  alle  nacheinander  noch 
oi mim I  leben  und  sterben  zu  lassen  Im  Herzen. 


Pörle  sprang  aus  dem  Bett,  zog  sich  das  Nacht¬ 
hemd  über  den  Kopf  und  wusch  sich  splitternackt 
mit  kaltem  Wasser  von  oben  bis  unten  Ihre 
Haut  war  sehr  weiß  und  schön 
Ich  flocht  meinen  Zopi  zu  Ende 
Obwohl  Frida  geholzt  hajte,  war  das  Gäste¬ 
zimmer  kaum  verschlagen.  Pörle  schliel  zum 
Spaß  bei  mir  statt  im  Kinderzimmer  Sie  wusch 
sich,  wie  eilt  gewissenhafter  Mensch  Schularbei 
ten  macht. 

„Ich  geh  schon  runter",  sagte  ich  .Ich  hab 
mit  Kater  Vielliebchen  gegessen." 

„Dann  los",  prustete  sie  im  Wasser.  .Aber 
wenn  du  gewinnst,  kriegst  du  von  dem  höchstens 
ein  Päckchen  mit  einer  toten  Maus." 

So?  Gestern  abend  hatte  er  mich  geküßt.  Als 
wir  beim  Räuber-  und  Gendarmspielen  einträch¬ 
tig  in  die  große  Truhe  krochen  und  den  Deckel 
über  uns  zufallen  ließen 
Ich  glaubte  nicht  an  die  tote  Maus,  denn  wli 
hatten  uns  ziemlich  lieb,  und  Kater  war  ein 
Jahr  alter  als  ich.  Aber  ebenso  lieble  ich  Skiode 
und  Vetter  Schnubbel.  Die  hatten  mehr  Charme 
und  küßten  mich  am  Tag  und  nicht  im  Dunkeln 
Ich  ging  hinaus  und  sah  von  der  Galerie  am 
ausgestopften  Elchkopf '  vorbei  hinunter  in  die 
Malle  Kater  war  nirgends  zu  sehen.  Mußte  ich 
also  auf  die  Suche  gehen.  Unten  war  schon  gut 
geheizt.  Die  Mädchen  sausten  herum  und  deck¬ 
ten  Tische  Bald  mußten  die  ersten  qeladenen 
Gäste  zur  Treibjagd  ankommen 

Im  Büro  stürzten  Skiode  und  Schnubbel  auf 
mich  zu.  .Kater  heult,  der  dammliche  Kerl!  Er 
hat  heut  beim  Hellworden  sein  bestes  Fohlen 
jongliert.  Zum  erstenmal.  Es  hat  sich  am  Stachel¬ 
draht  verletzt,  'n  ganzes  Stück  Fell  ist  runter 
Der  Tierarzt  muß  gleich  kommen." 

Sein  bestes  Fohlen!  Ach  Kater!  —  Und  er 
hatte  so  große  Pläne  damit! 

Die  beiden  drängten  mich  in  einen  Sessel, 
direkt  vor  den  altmodischen  Volksempfänger, 
aus  dem  Musik  tönte.  Dann  hopsten  sie  auf  die 
Lehnen,  umschlangen  und  umwanden  mich.  Wir 
waren  traurig,  weil  wir  an  Kater  dachten.  Aber 
es  war  auch  aufregend  und  süß  wie  immer. 
Skiode  machte  alles  am  phantasievollsten.  Er 
war  erst  zwölf  und  redete  ununterbrochen  da¬ 
bei.  Schnubbel  war  stiller  und  sehr  zärtlich. 
Manchmal  liebte  ich  ihn  am  meisten. 

Bis  dann  Pörle  kam 

.Laßt  die  dämliche  Knutscherei.  Ihr  seid  ver¬ 
rückt.  Die  ersten  Gäste  sind  übrigens  da  Und 
die  Zimtzicke  trabt  schon  wieder  hinter  Vater 
her." 

Die  von  Pörle  mit  Zimtlicke  titulierte  Dame 
war  eine'  verarmte  Witwe  von  C.  Sie  kleidete 
sich  ln  Seide  mit  welken  Pelzverbramungen  und 
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war  verzweiflungsvoll  in  den  Gutsherrn  ver¬ 
liebt  Das  merkten  alle,  nur  nicht  er  selbst. 

Wir  Nachwüchsler  empfanden  sehr  moralisch 
und  waren  gnadenlos  gegen  sic. 

„Dieses  Biesll  Diese  Pampeltrine!“  schrie 
Skiode  wütend,  „Die  soll  sidi  bloß  vor  mir  vor¬ 
sehen!"  Und  er  küßte  mich  wieder  und  hielt 
sich  dabei  an  meinen  Zöpfen  fest.  Und  Schnubbel 
streichelte  in  veihaltener  Heftigkeit  meine 
Hände. 

Eine  Stunde  später  stapften  wir  in  schweren 
Innenpelzen  und  mit  Slieleln  durch  den  Winter- 
wald.  Es  waren  viele  Gäste  und  Schulzen  dabei, 
die  uns  wenig  interessierten.  Wir  gingen  in  Reih 
und  Glied.  Die  Männer  schossen,  die  Frauen 
paßten  mit  aut  und  juchten.  Von  Westen  her 


Qassez  vorn  TS  ach 


ln  einer  stillen  Stunde  hörten  wir  diese  Ge¬ 
schichte  von  ihm.  Er  erzählte  sie  so.  daß  es  uns 
war,  als  erlebten  wir  sie  selbst  mit  ihm  mit.  Als 
sähen  wir  mit  ihm  den  herrlichen  Frühlingstag, 
der  über  dem  masurischen  Land  aufqezoqen 
kam,  als  hörten  wir  den  Gesang  der  Vöqel  im 
nahen  Walde,  das  Blöken  der  Herden  auf  den 
Wiesen,  das  Gesumm  der  Bienen  an  den  Blüten. 

Damals  war  er  ein  Hütejunge  von  neun  Jah¬ 
ren  und  hatte  die  Herde  eines  Bauern  zu  hüten. 
Der  Hütehund  saß  ihm  zur  Seite.  Arno  halte 
sich  aul  einen  großen  Stein  an  dei  Grenze  der 
Wiese  gesetzt,  hatte  sich  eine  Flöte  aus  Holun¬ 
der  geschnitzt  und  blies  alle  Melodien,  die  er 
wußte.  An  solch  einem  wunderbaren  Frühlinqs- 
morgen  mußte  man  einfach  musizieren,  so 
meinte  Arno.  Nach  einer  Weile  begann  er  zu 
frühstücken.  Der  Hütehund  saß  dabei  und  sah 
zu,  daß  er  auch  sein  Teil  abbekam.  Nach  einem 
Blick  auf  dte  Herde,  ob  sie  auch  in  ihren  er¬ 
laubten  Grenzen  ging,  legte  sich  Arno  zufrieden 
in  das  saftige  Gras,  den  Hund  zur  Seite,  den 
blauen  Himmel  mit  den  vielen  kleinen  silber¬ 
weißen  Wolken  übör  sich.  Er  wollte  nur  ein 
paar  Augenblicke  ruhen,  ehe  er  die  Herde  ins 
nahe  Wäldchen  weitertrieb,  wo  sie  immer  die 
Mittagszeit  verbrachte.  Nur  einen  Augenblick 
die  Augen  schließen,  dachte  Arno,  wohlig  satt, 
das  duftende  Gras  rundum.  Er  dachte  noch  ein 
wenig  an  Zuhause,  an  die  kranke  Mutter,  an 
den  strengen  Vater,  der  so  leicht  nichts  durch¬ 
gehen  ließ. 

Es  tat  so  gut,  im  grünen  Gras  zu  liegen,  so 
gut.  die  warme  Sonne  zu  spüren,  so  gut,  die 
Augen  zu  schließen  und  nichts  mehr  zu  denken 
Und  dann  war  er  eingeschlafen. 

Des  Hütehundes  wütendes  Gebell  weckte  Ihn 
jah.  Erschrocken  fuhr  Arno  hoch.  Wie  er  nur 
einschlafen  hatte  können,  was  ihm  streng  ver¬ 
boten  war?  Hoffentlich  war  nichts  mit  der  Herde, 
war  sein  erster  Gedanke.  Er  sprang  hoch  und 
schaute  umher:  Zwei  junge  Stiere  balgten  sich 
an  einem  Kaddickslrauch  am  Rande  der  Wiese, 
dicht  neben  der  Schafherde.  Der  Hund  versuchte, 
durch  wütendes  Gebell  die  beiden  zu  trennen. 
Näherlaufend  sah  Arno,  wie  der  eine  Stier 
stürzte,  unter  sich  seitlich  ein  Lämmchen,  eine 
von  den  ganz  jungen  zarten,  die  Arno  so  lieble. 

Endlich  war  er  an  dem  Kaddickslrauch  anqe- 
langt.  Es  gelang  ihm.  die  Stiere  voneinandei  zu 
scheuchen  Der  Hund  vertrieb  sie  schließlich 
gänzlich  uncl  Arno  kniete  aufgeregt  bei  dem 
Lämmchen,  das  der  Stier  zu  Boden  qeworfen 
hatte. 

Es  Ist  tot.  war  Arnos  erster  Gedanke,  ach  es 
ist  tot  und  ich  habe  geschlafen  und  nidit  auf  die 
Herde  geachtet  Was  wird  die  kranke  Mutter, 
was  der  strenge  Vater,  was  wird  qar  der  Bauer 
sagen,  wenn  Ich  abends  ein  totes  Lämmchen 
bringe?  Überwältigt  von  all  diesen  Gedanken 
blieb  Arno  auf  der  Erde  liegen,  die  Tränen 
flössen  nur  so  über  sein  Gesicht  Schluchzend 
faltete  er  die  Hände  und  begann  zu  beten  Ha» 
Lämmchen  möchte  doch  wieder  leben 

So  fand  ihn  eine  Nachbarin,  die  den  Grenz¬ 


weg  gegangen  kam  und  betroffen  bei  dem  wei¬ 
nenden  Kinde  stehenblieb. 

„Was  weinst  du,  Amo?“  rief  sie  ihn  freund¬ 
lich  an  und  strich  mit  ihrer  verarbeiteten  Hand 
über  seinen  Kopf.  Stockend  vermochte  er  nur, 
•  hr  seinen  schweren  Kummer  zu  berichten,  er 
deutete  auf  das  leblose  Tier  und  flüsterte  immer 
wieder: 

.Es  ist  tot,  es  ist  tot!  Ach,  es  Ist  tot,  Frau 
Kalinna.“ 

Die  Frau  richtete  den  Jungen  auf  und  kniete 
bei  dem  kleinen  Tier  nieder. 

„Hol  Wasser  vom  Bach",  belahl  sie  Arno,  der 
eilig  davonstolperte.  Dann. begann  sie  vorsichtig 
den  kleinem  Körper  des  Tieres  erst  zu  strei¬ 
cheln,  dann  zu  massieren,  Als  Amo  atemlos  mit 
einer  Flasche  voll  klaren  Bachwassers  ankam, 
«ah  er,  wie  ein  leichtes  Zucken  durch  das  zarte 
Körperchen  des  Tieres  ging,  wie  es  sich  dann 
reckte  und  die  Augen  bewegte.  Die  Nachbarin 
nahm  eine  Handvoll  Wasser  uncl  hielt  es  dem 
Tierchen  ans  Maul,  vorsichtig  goß  sie  Ihm  etwas 
über  das  Schnäuzchen  und  nach  einer  kleinen 
Weile  stand  es  auf  zitternden  Beinchen  bei  sei¬ 
ner  Mutter. 

„Nun  sei  froh,  mein  Junge,  es  wird  wohl  wer¬ 
den",  sagte  die  Nachbarin  zu  Arno,  „und  paß 
weiter  auf  das  Lämmchen  auf.  Ich  erzähl  s  auch 
niemand",  setzte  sie  hinzu,  als  erriete  sie  des 
Jungen  Gedanken.  Freundlich  nickend  ginq  sie 
ihres  Weges  weiter. 

Abends  trug  Arno  das  Lämmchen  behutsam 
auf  seinen  Armen  heim  und  erzählte  niemanden 
von  dem  Vorfall  und  lag  noch  lange  wach  in  der 
Nacht,  In  Angst  das  Lämmchen  könnte  die 
Nacht  nidit  überleben.  Aber  siehe  da,  am  näch¬ 
sten  Morgen  war  ‘es  munter  und  fröhlich  und 
Arno  betrachtete  es  immer  wieder  wie  ein  klei¬ 
nes  Wunder.  Und  es  wurde  den  Sommer  über 
zu  seinem  Liebling  und  folqte  ihm  auf  Sduitt 
und  Tritt,  wohin  er  es  auch  lockte.  Als  im  Herbst 
das  Hüten  aufhörte  und  die  Tiere  den  Winter 
über  im  Stall  bleiben  mußten,  war  niemand 
trauriger  darüber  als  Arno 

Erst  sehr  viel  später,  als  Arno  längst  ein 
Mann  war.  die  geliebte  Heimat  sehr  fern  gerückt 
war  und  wir  eines  Tages  unsere  Erinnerungen 
oustauschten,  erzählte  er  von  diesem  Gescheh¬ 
nis  aus  seiner  Kindheit.  An  der  Verhaltenheit, 
mit  der  er  spradi,  merkten  wir  alle,  wie  sehr  die 
Erinnerung  an  das  kleine  Lämmchen  seinem 
Herzen  nahe  war  und  daß  er  sie  um  nidits  in 
der  Welt  hätte  missen  mögen 

Hertha  Pruss 

Zu  unserem  Foto: 

Alle  Weidenbäume  Im  Frühjahr  an  einem  klei¬ 
nen  masurischen  See.  Wenn  das  Wasser  ruhig 
war,  dann  spiegelten  sich  Busch  und  Baum, 
Wolken  und  Häuser  aul  der  weilen  Flüche.  Heim 
heb  kniete  manchmal  ein  Marjellrhen  am  Uler 
und  belra'h’cle  in  dem  n  i  ■  liehen  Spiegel  die 
eigene,  junge  Schönheit,  Foto:  Hans  Borutla 


trieben  die  Instleule  das  Wild  herüber.  „Hoas 
op!"  Ihre  Stöcke  klangen  hell.  Sdiützen  und 
Treibende  kamen  sich  immer  näher.  Und  als 
die  Jagd  zu  Ende  war  und  die  reiche  Hasen- 
und  Fuchsbeute  gezählt  wurde,  hatten  alle  Teil¬ 
nehmer  rote  Nasen  und  kalte  Füße.  Und  die 
Zimtzicke  lief  mit  Frosttränen  und  sdinatternd 
zum  Gutsherrn  und  gratulierte  als  erste. 

Zu  Hause  empfing  uns  Kater  „Guten  Morgen, 
Vielliebdien!"  murmelte  ich  vorsichtig  Er 
winkte  nur  ab  Was  bedeuten  schon  Liebe  und 
Vielliebchenspiel,  wenn  er  Zusehen  mußte,  wie 
sein  bestes  Fohlen  gebunden,  umgelegt,  betäubt 
und  verarztet  werden  mußte!  Ein  Mädchen  aus 
der  Stadl  Ist  noch  lange  kein  Pferd 

Es  kam  das  Festessen  —  es  duftete  nach  Bra¬ 
ten.  Elchbrägen  und  Alkohol,  nach  Eau  de  Co- 
lugue  und  Zigarren 

Die  verliebte  Witwe  saß  bei  uns  am  Kinder¬ 
tisch.  Das  war  lür  sie  kein  Hindernis,  nach  hier¬ 
hin  und  dorthin  mit  verrenktem  Hals  laute 
Gespräche  mit  den  Erwachsenen  zu  lührerv, 

„Jeder  Mensch",  rief  sie  munter  durch  den 
Saal,  .irgendwie  erinnert  doch  jeder  Mensch 
an  ein  Tier  Und  unser  verehrter  Herr  von  P  ", 
sie  schmachtete  schamlos  zu  ihm  hinüber,  .er  ist 
einem  Löwen  gleich!  Hab  ich  nicht  recht?* 

Sie  hatte  Klatschen  und  lautstarke  Beifall- 
stimmen. 

.Und  Sie"  —  tönte  es  erbarmungslos  vom 
Kindertisdi  —  „Sie?  Ihr  Gesicht?  Das  erinnert 
an  einen  Gorilla.  Also  wirklich!" 

Das  stand  nicht  im  Knigge.  Die  Verliebte  er¬ 
starrte.  Und  sie  streckte  dalur  spater,  beim 
Fotografieren,  lang  ihre  adlige  Zunge  heraus. 

Sie  blieb  noch  mutig  zur  Nacht.  Aber  sie  fand 
beim  Zubettgehen  mit  grellem  Aufschrei  eine 
lote  Krähe  unter  ihrem  Laken  Gewidmet  von 
Kater 

Pomedlen!  Das  hieß:  Bildung  der  Meinungs¬ 
freiheit  auf  urgesunder  Basis  Das  hieß:  Luft 
zum  Atmen.  Platz  für  alle.  Es  hieß:  herrliche 
Geheimnisse  haben,  um  sie  alle  wieder  mit  Hoch¬ 
genuß  auszuplaudern.  Dort  wuchsen  die  Men¬ 
schen  wie  Bäume  aul:  mit  Raum,  die  Äste  woh¬ 
lig  zu  strecken  —  mit  kernigem  Wind,  der  keinen 
falschen  Zierrat  duldete 

Sie  konnten  über  das  Land  reiten,  Pörle,  Kater 
und  Sklode,  stundenlang  hierhin  und  dorthin. 
Und  wo  sie  auch  absaßen,  sie  standen  dann  nicht 
nur  auf  Heimat  und  Vaterland  —  es  war  ihres 
Vaters  eigenes  Land 

Sie  liebten  es  Wurzelten  darin.  Dies  Land 
(ing  sie  immer  wieder  auf,  wenn  sie  widerstre¬ 
bend  die  Grenzen  überschritten  hatten  und  eilig 
heimkehrten  Und  die  Tradition  fing  sie  aul 

In  Langendorf,  bei  der  Gioßmutter,  ließ  sich 
die  Ahnentafel  aus  einem  Ecksrhrank  quer  über 
die  gewaltige  Wand  ziehen:  und  in  der  Blatter- 
Wirrnis  des  hohen  Stammbaums  stand  jeder 
Name  .  geborgen  ...beschützt  ,  getragen 
. . .  bis  . . 

Ith  habe  als  Stadtkind  nie  gewagt,  den  Mund 
über  den  Verlust  aulzutun,  wenn  unsere  Land¬ 
leute  dabei  waren  Sei  ihr  Besitz  groß  oder  klein 
gewesen  Denn  ihre  Entwurzelung  ist  viel  ele¬ 
mentarer. 


-Ich  war  grad  auf  Sizilien  in  Urlaub*,  lachte 
Porte  „Im  übrigen  lühre  ich  nun  als  Sdiwester 
last  ein  Nomadenleben  Ich  bin  beweglich.  Es 
ist  |u  nun  egal,  wo  ich  bin  Wo«  mir  nicht  mehr 
gefällt,  da  hau  ich  ab  ■ 

Ja,  Pörle  Da«  Blatt  ist  losgelöst  Der  Baum 
sank  dahin.  Eine  solch  staike  Bindung  kann  sich 
an  anderer  Stelle  in  gleicher  Weise' nicht  wie¬ 
derholen 

Warum  welkt  das  wirbelnde  Blatt  nicht? 

Weil  sein  Baum  einmal  tiefer  wurzelte  als 
Ins  in  die  Erde?  Ja,  und  weil  seine  Zweige  höher 
ragten,  als  menschliches  Maß  mißt  Weil  der 
Stamm  einen  Salt  führte,  der  nicht  nur  Leben 
erzeugt,  sondern  es  fn  Her  Abtrennung  erhält. 

In  Pörle«  Herzen  kann  die  Heimat  nie  sterben 
weil  sie  iln  die  goldene  Schwelle  zur  letzten’ 
zur  allerletzten  bleibt. 
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Die  letzte  Fortsetzung  schloß- 

l>ie  Lene,  der  an  dieser  zusammengeredelen 
Hochzeit  wohl  selber  nicht  allzuviel  lay.  Imi  bald 
Spaß  gelunden  an  seinem  Streich  und  isi  zu  allem 
still  gewesen,  So  l<am  es.  daß  die  Ellern  der  klei¬ 
nen,  ziet liehen  Marie  am  Morgen  anstatt  der 
eignen  Forhler  die  Lene  in  der  Kammer  landen 
und  daß.  als  man  im  Horte  Dlrsrtikeim  zum 
Kirchgang  rüstete,  der  Karl  Kiralh  mit  der  lest- 
lieh  geputzten  Marie  ungeraten  kamt  Was  wo; 
da  noch  zu  machen,  die  Bniule  waren  nun  ein¬ 
mal  vertauscht!  Das  ganze  Dort  halle  sein  Vet- 
gnügen  dran,  da  mußte  millathen,  wer  nicht  aus- 
gelocht  werden  wolltet 

t  ForUeljunq 

Die  Jugend  in  ihrer  Torheit  hatte  die  Weis¬ 
heit  des  Alters  besiegt  .Und  mit  dem  Kahn,  da 
wird  die  Sache  auch  schon  in  Ordnung  kom¬ 
men'“  hatte  det  Karl  Kirath  zu  seinem  Vater 
gesagt  — 

Es  dauerte  jedenfalls  nicht  lange,  da  saß  et 
wirklich  als  neugebackener  Ehemann  mit  seiner 
jungen  Frau  auf  der  Bank  vor  der  Hütte,  feier- 
abendlich  gewaschen  und  geputzt,  die  nackten, 
braunen  Arme  gemächlich  verschränkt,  und  an 
den  Händen,  die  damals  schon  sehr  groß  ge¬ 
wesen,  an  den  Händen,  ach.  man  staune!,  da 
trug  er  ein  Paar  mächtiger  Fausthandschuhe 
mit  langen  Stulpen  dran  Die  hatte  die  Marie 
aus  selbstgesponnener  Schafswolle  kunstvoll 
gestrickt,  mit  einem  feinen,  bunten  Muster  drin, 
und  oben  auf  der  Hand,  da  war  ein  großes,  rotes 
Herzt  Die  Leute  lachten  im  Vorübergehen: 
.Aber  Koarl!  Was  willst  im  Sommer  mit  den 
dicken  Handschken?'*  Der  Karl  Kirath  aber 
machte  ein  ganz  ernsthaftes  Gesicht:  .Die  sind 
nicht  für  die  Kälte,  die  sind  für  den  Stolz'"  — 
Von  da  an  sagt  man  im  Dorfe  Dirschkeim,  wenn 
einer  sich  zur  Unrechten  Stunde  und  in  Unrech¬ 
ter  Weise  putzt:  .Das  ist  nicht  für  die  Kältet"  — 

Manchmal  dachte  letzt  der  alle  Kiralh:  Wie 
Ist  es  nur  möglich,  daß  man  früher  so  viel  Spaß 
am  Leben  hatte?  Es  war  doch  auch  Arbeit  und 
Mühe,  Plackerei  und  Ärger  mehr  als  genug  ge¬ 
wesen!  Es  mag  wohl  daran  liegen,  daß  man 
noch  |ung  und  ungebrochen  war  und  voller 
Hoffnungen,  und  daß  für  einen  Mann  die  bit¬ 
terste  Not  des  Daseins  nicht  so  schwer  zu  er¬ 
tragen  ist  wie  Schmach  und  schimpfliche  Unter¬ 
drückung!  — 

War  da  ein  neuer  Vogt  Ins  Dorf  gekommen, 
der  machte  ihnen  das  Leben  richtig  zur  Hölle 
Kleine,  stechende  Augen  hatte  er  und  ein 
schwarzes,  peinlich  gepflegtes  Spitzbärtchen 
Wie  ein  Teufel  sah  der  Kerl  aus!  Und  die 
Knechte,  die  er  zu  seiner  besonderen  Hilfe  mit¬ 
gebracht,  waren  nicht  besser:  eine  bunte  Ge¬ 
sellschaft,  Landsknechte,  die  der  lange  Krieg 
hin-  und  hergetrieben  der  eine  wie  ein  Wallen¬ 
steinscher  Jager,  der  andie  wie  ein  Schwede 
ausstaffiert  Was  sollte  denn  von  solchen  Kerlen 
Gutes  kommen?  War  nicht  die  tägliche  Schin¬ 
derei  so  schon  schwer  genug?  Und  reichte  es 
nicht  trotzdem  grade  nur  für  Salz  und  Brot? 
Wer  wollte  da  nicht  murren?  Wer  wollte  sich 


nicht  wundern,  daß  selbst  der  Karl  Kirath 
manchmal  ganz  gefährlich  knurrte?! 

Hatten  sie  da  den  ganzen  Herbsttag  mit  ihren 
Booten  auf  dem  Wasser  gelegen,  zum  Steine¬ 
stechen  Eine  harte  Arbeit,  aber  man  war  sie 
gewöhnt  von  Jugend  an  Der  Karl  Kirath  hatte 
den  Andres  zur  Hilfe  und  dazu  den  Matzkis  mit 
seinem  Jungen,  denn  der  Matzkis  hatte  einen 
Anteil  an  seinem  Boot  Eigentlich  fehlte  der 
fünfte  Mann,  aber  —  wobet  sollte  man  den 
nehmen?  Die  eigenen  Söhne  waren  geblieben, 
und  lur  Frauen  war  das  kein  Geschalt  So  mußte 
man  sehen,  wie  man  fertig  wurde  und  sich  red¬ 
lich  quälen  Mit  unhandlichen,  an  dreißig  Fuß 
langen  Stangen  wurde  der  Grund  abgetastet 
und  die  schweren  Felsbrocken  angehoben,  wo 
man  Bernstein  vermutete  Hatte  sich  der 
blitzende  Stein  gelöst,  —  man  sah  ihn  richtig 
blinken  im  klaren  Wasser  beim  schräg  ein¬ 
fallenden  Sonnenlicht,  —  dann  wurde  der  leichte 
Stein  von  der  Unterströmung  leise  fortgetrie¬ 
ben  und  konnte  mit  den  Keschern  aufgefangen 
werden  So  qing  es  Stunde  für  Stunde,  Tag  für 
Tag,  solange  die  See  ruhig  und  der  Himmel 
klar  war  Die  Boote  lagen  schwer  auf  der  Seite, 
die  Männer  hingen  fast  mit  dem  ganzen  Ober¬ 
körper  über  dem  Wasser,  der  Rücken  schmerzte, 
und  die  Sonne  brannte  Manchmal  schlug  wohl 
audi  ein  Boot  ums  man  mußte  mühsam  alles 
bergen  und  vollkommen  durchnäßt  wieder  an 
die  Arbeit  gehen,  |a,  es  war  ein  saures  Stück! 
Und  man  braucht  sich  nicht  zu  wundern,  wenn 
einer  dabei  knurrt! 

Als  der  alte  Kirath  sich  einmal  aufriditete  und 
den  steifen  Buckel  reckte,  da  sah  er  auf  einem 
der  Seeberge,  der  von  früher  her  noch  immer 
der  Galgenberg  hieß,  Leute  kommen  und  gehen, 
die  schleppten  Holz  zusammen,  gutes,  weißes 
Balkenholz  Er  sagte  nichts  dazu  und  bückte  sich 
von  neuem  übers  Wasser  Doch  heimlich  spähte 
er  Immer  wieder  hoch,  und  eine  Unruhe  kam 
über  ihn,  kaum  daß  er  sie  bezwingen  konnte. 
Bis  der  Matzkis  doch  etwas  merkte:  .Was  ist, 
Kirath?  Du  kommst  ja  gar  nicht  an  den  rechten 
Stein,  wo  hast  denn  deine  Augen,  Kerl?!" 

Da  folgte  er  aber  auch  schon  dem  Blick  des 
Fischers,  und  da  wäre  auch  ihm  beinah  der 
Speer  aus  seiner  Hand  geglitten:  .Das  ist  ja,  — 
das  ist  —  — *  Es  saß  ihm  wie  ein  schwerer 
Kloß  in  seiner  Kehle.  Nun  grollte  auch  der  Alle 
los:  .Ja,  das  ist  ja  last,  als  bauten  sie  da  einen 
neuen  Galgen'  —  Andres!" 

Der  Andres  war  ein  junger  Kerl  mit  blondem 
Haar  und  hellen,  blauen  Augen;  der  nackte 
Oberkörper  war  braun  verbrannt  und  breit  und 
kräftig,  —  ein  staatscher  Kerl,  der  Andres!  Der 
warf  nur  einen  kurzen  Blick  nach  oben:  .Ja, 
das  ist  so!"  sagte  er.  und  das  Blut  schoß  ihm 
in  die  Stirn. 

Die  Männer  sahen  sich  an  und  machten  sich 
wieder  an  die  Arbeit  Die  Zeit  drängte,  und  was 
sollten  sie  viel  reden,  bevor  sie  wußten,  was 
geschehen  war  Matzkis  sein  Franz,  er  war  erst 
vierzehn  Jahre  alt  — ,  wurde  ganz  aufgeregt: 
.Vater,  was  ist?1"  Aber  der  fuhr  ihn  an: 
.Schweig,  du!  Noch  ist  's  nicht  Zeit!"  Und  so  hing 
jeder  seinen  Gedanken  nach.  — 


Früher,  ja,  da  hatte  dort  aut  dem  Berg  schon 
mal  ein  Galgen  gestanden,  manche  solcher  Gal¬ 
genberge  gab's  hoch  oben  an  der  Samlandküstel 
Sie  ragten  weit  Ins  Land,  und  es  war  eine 
rechte  Schande.  Der  alte  Kirath  besann  sich  noch 
aus  seiner  Kinderzeit,  da  hatte  man  dort  auch 
einen  aufgehängt  Es  war  kein  Räuber  und 
kein  Mörder  gewesen,  nur  ein  armer  Bernstein¬ 
fischer,  der  heimlich  nach  dem  Stein  gegraben 
und  ihn  nicht  abgeliefert  hatte,  weil  die  Not  ihn 
zwang  —  Ja.  da  war  ein  Gesetz.  —  der  Stein 
gehörte  dem  Staat  Und  Gesetze  müssen  sein, 
dachte  der  alte  Kirath  und  grübelte  tlel  in  sich 
hinein.  Dann  brach  es  aus  ihm  hervor:  „Aber 
so  ist  das  nicht  richtig,  nein,  dos  isi  nicht  richtig!" 
In  verbissener  Wut  hatte  er  sich  mit  seinem 
Speer  an  einem  allzu  großen  Felsbrocken  fest¬ 
gekrallt,  der  nicht  von  der  Stelle  zu  rücken 
war.  Das  Boot  schwankte  gefährlich  hin  und 


Zeichnung:  Eduard  Bischoff 

her,  es  kümmerte  ihn  nicht.  Die  andern  sahen 
ihn  scheu  von  der  Seite  an,-  sie  kannten  seinen 
jah  aufbrausenden  Zorn.  Aber  es  war,  als  wenn 
das  Gewitter  sich  noch  einmal  verziehen  wollte; 
man  arbeitete  weiter,  verbissen,  stumm,  bis 
das  Licht  des  Tages  verging  und  von  allen  Sei¬ 
ten  die  andern  Boote  des  Dorfes  zusammen- 
kamen  und  an  Land  ruderten  Dort  warteten 
schon  wie  immer  die  Knechte  des  Vogts,  um 
aufzupassen,  daß  der  geschöpfte  Bernstein  audi 
richtig  abgeliefert  und  bei  dem  Weg  durch  die 
dicht  verwachsene  Schlucht  nicht  etwa  heimlich 


beiseite  gesdiaffl  wurde.  —  Als  sie  alle  im 
Schuppen  versammelt  waren,  trat  plötzlich  der 
Vogt  herein  Ihm  voran  stolzierte  einer  mit 
einer  großen  Trommel,  dran  hing  ein  mächtiger 
Fudisschwanz-  was  der  dort  zu  bedeuten  hatte, 
das  mochte  einer  wissen'  Der  Andres  konnte 
sich  ein  Lachen  nicht  verbeißen:  .Nu  kiek  mal 
den  da  an!"  Audi  über  das  faltige  Gesicht  des 
Karl  Kirath  ging  ein  verstohlenes  Schmunzeln: 
.Das  ist  nicht  für  die  Kältet"  brummte  er  ln 
seinen  Bart,  und  jeder,  der  ihn  hörte,  griente 
mit  breitem  Mund.  —  Sie  sahen  aber  nicht  zum 
Spaßen  aus.  diese  Gesellen;  rechte  Raub-  und 
Mordgesichter,  und  keiner  war  ein  ordentlicher 
Soldat.  Da  ließ  der  Vogt  die  Trommel  rühren 
und  begann  zu  reden  Kalt,  gleichgültig  ging 
sein  Blick  über  die  Leute  hin.  so,  als  hätte  er 
eine  Herde  Rinder  vor  sich,  dachte  der  alle 
Kirath.  Und  dann  sagte  der  Vogt  in  seinem 
spöttischen  Ton,  der  die  Fischer  bis  aufs  Blut 
reizen  konnte,  das  mit  dem  neuen  Galgen,  das 
hätte  schon  seine  Richtigkeit!  Vorerst  stände  er 
natürlich  nur  zur  Warnung  da,  sozusagen  zum 
Spaß,  aber  er  wäre  auch  bereit,  verflucht  Ernst 
damit  zu  machen,  sollte  einer  von  ihnen  ver¬ 
gessen,  was  das  Bernstein-Gesetz  befiehlt! 

Das  erregte  Gemurmel  der  Fischer  kümmerte 
ihn  wenig,  mit  kalter  Stimme  fuhr  er  fort:  .Und 
dann  ist  mir  gesagt,  ihr  hättet  nicht  genug  ge¬ 
schafft  im  letzten  Jahr.  Das  muß  nun  anders 
werden!  —  Wieviel  Boote  seid  ihr?"  .Sechs. 
Herr!"  Der  Karl  Kirath  trat  vor  und  sah  ihn 
furchtlos  an.  .Ich  meinte  doch,  ich  zählte  gestern 
sieben!"  „Ein  Boot  fährt  immer  aus  zum  Fischen. 
Herr!"  sagte  der  Kirath.  „Dann  muß  man  eben 
weniger  fischen,  das  bringt  ja  sowieso  nichts 
ein!" 

„Das  geht  nicht,  Herr.  Ein  Boot,  das  fischt  für- 
ganze  Dorf  Wir  haben  nichts  zum  Essen  sonst!" 

„Das  wird  schon  gehen,  verlaß  dich  draul. 
mein  Lieber!"  lachte  der  Vogt  und  rieb  die  lei¬ 
nen,  schlanken  Hände  ineinander  und  freute 
sich  am  Funkeln  seiner  blitzenden  Ringe  Ei 
sah  den  Fischer  so  von  der  Seite  an.  daß  der 
sich  wenden  mußte;  er  hätte  seinen  Grimm  sonst 
nicht  verbergen  können.  — 

„Ja,  und  damit  kein  Irrtum  aulkommt,  wollen 
wir  es  wieder  so  halten,  daß  keiner  von  euch 
bei  Dunkelheit  am  Strand  und  in  den  Seebergen 
da  oben  sich  zeigen  darf.  Da  kommt  ihr  nicht  in 
Versuchung,  und  der  schöne  Galgen  bleibt  leer! 

—  War'  eigentlich  schade  drum,  was  Leute?“ 

—  Wieder  lachte  er  höhnisch  und  wieder  sah  er 
so  von  unten  her  auf  die  Fischer,  so  lauernd, 

so - ,  .der  kann  ja  keinem  Menschen  richtig 

ins  Auge  sehn'“,  murmelte  Andres  leise  vor 
sich  hin  Eine  dtückende  Schwule  lag  über  dem 
Raum. 

„Ist  sonst  noch  was  zu  sagen?!’ 

Da  schob  der  alte  Kiralh  sich  wieder  vor,  seine 
Olkappe  drehte  er  unruhig  hin  und  her:  „Ich 
wollte  nur  Iragen.  Heri.  wo-  i st  es  mit  dem  Lohn? 
Der  frühere  Vogt  versprach - * 

.Der  frühere  Vogt  hat  s  euch  zu  gut  sein  las¬ 
sen!"  wurde  ihm  das  Wort  entrissen  „Das 
wird  nun  anders,  sagte  ich  sdiotil  —  Euer  Lohn 
steht  lest  seit  altei  Zeit  und  bleibt  so.  wie  er 
ist'  Es  sei  denn,  ihi  bekommt  weniger,  weil  ihr 
zu  laul  und  träge  seid'" 

„Herr'  Es  ist  doch  Teuerung,  wtr  können  ja 
nichts  kaufen,  kein  Garn,  keine  Wolle,  keine 
Kleider,  es  ist  doch  —  Krieg'“ 

.Krieg,  meinst  du?  Nun.  davon  habt  ihr  hier 
noch  nicht  viel  gemerkt  Doch,  wenn  Ihr  wollt, 
können  wir  euch  ja  einmal  zeigen,  wie  det  Krieg 
ausschaut,  was,  Leute?'"  Wieder  hörte  man  sein 
kaltes  Lachen,  das  rohe,  derbe  Wiehern  seiner 
Knechte 

.Ihr  könnt  nun  gehn!’  Schon  wandte  steil  der 
Vogt,  da  fing  er  wledei  au:  .Und  morgen  kommt 
ihr  alle,  audi  die  Frauen  und  Maddien.  «Ile  über 
18  sind,  aufs  Amt.  den  Strandeid  leisten,  damit 
ihr's  wißt  " 

Fortsetzung  folgt 


Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  *  Uhren 

Kattrepel  7  *  und 

Ruf  3331  09  *  Bernstein 


Wichtig  rin  du>  Gartenarbeit 


C.  E.  Pearson:  Iflein  (jarfen  -  mein  Hobby 

Das  Buch  wurde  für  jeden  Gartenfreund  der  den  G-rter.  uno 
die  damlr  verbundenen  Arbeiten  als  sein  Hobby  betrachtet 
geschrieben  Mit  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel  Gebun* 

den  9  X0  DM 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

J  Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Gliederreißen 

Rheuma  •  Muskelschmerzen 

sowie  andere  rheumatische  Erkran- 
kungen  sollten  Sie  sofort  wirksam  be¬ 
kämpfen. Nehmen  Sie  Togal -Liniment 
•das  bewährte  Einreibemittel  *  dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl¬ 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe 
In  die  erkrankten  Körperstellen  ein 
und  wirken  nachhaltig  schmerz« 
lindernd  und  heilend  Die  Durchblu¬ 
tung  wird  angeregt,  Entzündungen 
gehen  zurück,  verkrompfte  Muskeln 
werden  gelöst 
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HAärmt 


Togal-Liniment 


ln  allen  Apotheken.  DM  3  50 
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Bettfedern 

.  (auch  hondqeschflttene) 
Inletle,  fertig#  Berten 
Bchw  .  Dounindtckpn, 

do»  moderne,  elegante 

KARO-STEP-Fecierbeil 

direkt  von  der  Fochflrmo 


SHAMJü 


seit 

1882 


IETTEN-BLAHUT 

1491  Furth  I.  Wold,  Maritn.tr.  «1 
190*  Krumboch  Schwb  ,Gon»h. 
ku.führlich*.  An9«bot  ko.l.nloi 
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Jetzt  beste  Pftanzzell 

Thuja,  bester  Windschutz.  3#  80  cm 
hoch  Imal  verpt!..  32.—.  40/80  cm. 
2mal  verpll.  30.—:  tio  «o  cm  so.—. 
Rotbuchen  besonders  stabile  Itek- 
ken  80/80  cm  24.—  ;  80  180  cm  35.—: 
Liguster  immergrün  winterhart. 
2  4  Triebe  22.—  :  5/8  Triebe  38,—; 
WetUbuchen.  40  65  cm  20. — ;  65/hiO 
cm  30.—.  Wciüdorn.  bo  tuo  cm  18.—. 
Japan  l-iirchen  eine  d.  schönsten 
Hecken.  SO/IOO  ein  24.—.  Rote  Berbe- 
rlns  80  80  cm  50.—  ;  40  80  cm  40.—. 
Alles  per  10(1  Stück.  Rosen  für 
Schnitt  und  Schaubeete  10  Stck. 
pltanzrertlg  IS.—  10  Blütenstrttu- 
cher  14.—  Beerensträucher,  tragt. 
Obstbäume  usw.  Preisliste  anfor¬ 
dern.  Snnderiingeb.  Ginstei .  rot. 
;elb  bunt.  4  Stck  12.-.  nächst. 
Sommer  voll  blüh  EMIL  RATHIE. 
itaiiniMhiili-n.  20«  Plnneberg  ttolstl. 
\bt.  15. 


Graue  Erbsen 

Kapuziner,  garam  la  Qualität. 

2  kg  6.25;  5  kB  15.35  DM  Versand 
o  Nachnahme  Verpackung  frei 
r.etreldehandrl  II  Wigger 
im  uHi w unten moor  123 
Haus  Möller 

früher  Elsrnhrrg.  Osipreiiüen 


IHR  VORTEIL 

Wenn  Sic  selbst  xrhneidrrn. 
Jann  noch  heute  gratis  Stoff 
und  Resteprelsliste  anfordern» 
»mmer  günstige  Angebote 


We  Ha  Tex 

Stoff-  und  flesteversand 

»15  Krefeld  Philadelphias!!*  119 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

«farbig  una  schwarz- weißt 
liefen  tl  lleinemann 
21 16  llansledt  Nr  IO* 


Tilsiter  Markenkäse 

von  dei  Kuh  zum  Verbrauche! 
Ostpreußischer  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Klio  einschließ 
lieh  Verpackung  zuzdgl  Porto 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
tibi  Post  Gnissau 
über  Had  Segeberg 


Goldgelber,  garont  nolurr  Bienen- 

Ä:«Sch,*ud0'  HONIG 

10-Pfd  -Eimer  =  4 V»  kg  netto  DM  18, >0 
10-Pfd  -Eimer  4 V»  kg  netto  DM  22. fö 
porto-  u  verpackungsfr ,  Nachnahme 

Heinz  Velling,  Abtig  H  52 
2100  Bremen  1,  Postfach  991 


Zwei  Fliegen  mit  einem  Schlag: 

Ung*w4*niidi  gOnitig«  GroOvwnandhautprvlM  «ine  hochv**»fige 
FocSgttcftört-QuolllOf I  Sl«  w*r<«n  staunen,  wtnn  5t«  4«n  WlTT- 
Spei lalkatolog  für  Wäsch«  und  8«fcl#ldung  «»holten ,  Ob«?  2000 
Artikel  au»  172  Satltn  mit  1200  m«l»i  m«hrfarb>gen  Abbildungen 
Eigen«  Fabrikation.  Voll«»  Rückgabe»*«*)*  WITT-Robatt  ob  OM  100.  - 
(It.  Sei»«  3  du  Katalog«»).  Katalog  kommt  »fort  und  kotftniot 
Schreiben  $■«  an  ______ 

Do»  fl!t«»l«  Großversandhaus  tflr  Tvatllwor«^  ^ ® ^ 

Gegründet  1907.  Ilgen«  Textilfabriken.  0480  IBe EIDEN 

Millionen  iw!r>«den«f  Kunden.  Hauifach  83*» 


Wurst 


1  AB  FABRIK 

nur  DM  57, 


ZwHirtidwaqen 

Kostenofdke86«57i20cm 
Tragkraft  1 50kg,  Kugelig 
Iutibereifung320i60mm 
Anhang  Kuoplg.daiu  7. 

Stahlrohr  Muldenkarrtf 

mit  Kugellager.  8S  Llr.  Inhalt 
Luflbereifg. 490*100 mm AC  . 
70  Itr.  Inholt.  Luftberei- 
lung  320i60  mm  nur  DM  45,- 
Besonders  stabile  Ausführung  •  Rüdsgoberedit 

Richter  k  Mohn  00  5762  Hachen  i,  W 


la  Holstein. 

Landr.  Dauer- 
v.  hochfein.  Qualität  ist  ein  Genuß 
Cervelot-  Salami-  Plock-  Mett¬ 
würste.  Teewurst.  RQgenwalo  Art. 
2-kg-Probepöckchen  (netto  1ft50  <) 
nur  12.30  DM  ab  hlei  Nachnahme 
Helmers.  Landh  Hoistenhof.  2083 
Quickborn  (Holsti  51.  Preisliste  üb. 
Schlnk.  Speck.  Rollschink..  Wurst- 
u  Fleisch konserven  bitte  anford 


io  qoidgelbe?  gor  naturreiner 

Bienen-.  Blüten-,  Schleuder- 
Marke  .Sonnenschein'  titro 
Auslese  wunderbares  Aroma  _ 

4  !  ka  netto  (10-Pfd. -Eimer)  DM  21,80 
2'  .  kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  11,80 

Keine  Eimerbererhnung  Seit  *o  Jahren 1  Nodtn  ab 
Honiqhaus  Selbold  &  Co..  1 1  Nortorf  Ho  sr. 


Honig 


Titahlqt^Lexhte. 


isHMtt.  Gtflei  Koialo, 
8i.  Joalenngebol  ginn. 

_ Bniobill  »der  teiluhnng.  i 

Gr68l.r  Fohrrod-Sp.ualv.nond  ab  Fobrik 

VATERLAND  (MM i ?>.  Mit  Kimme  i.  w.l 


verzinkt  u.  kurutiiollum- 
mantelt.  Wbscticptählc. 
Kellerfenster  u.  Odrten- 
aeröle,  Selbslbeuregpte. 
Preisliste  kostenlos 
Hermann  Hüls  f 
Drall ttjbrik  Abi.  61  4s  Bielefeld  C'Vq/'J 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Steinleiden 

ohne  Oparation  zu  beseitigen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie.  teiio  ich  ihnen 
gerno  kostenlos  mit.  APOTHEKER 
B  RINGIER'S  ERBE,  Hautfach  7  74 
8fi  Nürnberg,  Pirckheimeri1r.lt« 
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Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  aut  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 

Lesezeichen  und  viele  andere  sdiöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreußischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  ode»  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besudi 
freuen. 

Kant  Verlag  G.  m.  b.  H.  /  Abi.  Heimalandenken 
Hamburq  13.  Parkallee  86  rei.  452541 42 
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Das  Ostpreußenblatt 
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240  Jahre 
Gumbinnen 


Bei  der  Wiederbevölkerung  des  durdi  die 
Pestjahre  1709/10  menschenleer  gewordenen 
Nordostens  unserer  Heimat  hielt  es  König  Fried¬ 
rich  Wilhelm  I.  für  notwendig,  in  diesem  Gebiet 
eine  neue  Stadt  zu  gründen.  Als  besonders  ge¬ 
eignet  wurde  das  an  der  Pissa  gelegene  Fisdier¬ 
dorf  Gumbinnen,  zuweilen  auch  Pisser- 
kehmen  genannt,  ausgewählt. 

Der  König  schenkte  dem  Dort,  als  er  es  im 
Jahre  1724  zur  Stadt  erhob,  nicht  nur  alle  Ge¬ 
rechtsame  und  Freiheiten,  sondern  veranlaßte 
auch  sofort  den  Bau  großzügig  angelegter  Stra¬ 
ßen  und  Wohngebäude  auf  königliche  Kosten 

Der  lehmbraune  Pissastrom,  der  sich  oberhalb 
der  Stadt  mit  der  von  Süden  her  aus  dem  Gol¬ 
daper  Hügelland  kommenden,  kristallklaren  Ro- 
mmte  vereinigt  und  kurz  vor  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  von  der  Vereinigung  ab  ihren  Namen  er¬ 
hielt,  wurde  zweckmäßig  in  die  Mitte  der  neu¬ 
gegründeten  Stadt  genommen,  die  junge  Sied¬ 
lung  selbst  aber  in  eine  Alt-  und  eine  Neustadt 
geteilt.  Durch  Anlage  eines  Kanals  entstand  eine 
insei  mit  recht  malerischen  Wasserparlien.  Der 
schönste  Teil  hieß  im  Volksmund  seit  Beginn 
unseres  Jahrhunderts  .Klein-Venedig“.  Jeder, 
der  Gumbinnen  zum  ersten  Male  betrat,  war  er¬ 
staunt  zu  sehen,  mit  welchem  Weitblick  man 
schon  bei  der  Stadtplanung  vorgegangen  isL  Die 
breiiten  Straßen  genügten,  nachdem  sie  zum 
größten  Teil  mit  Asphaltdecken  versehen  wor¬ 
den  waren,  selbst  dem  regen  Fuhrwerk-  und 
Kraftfahrzeugverkehr  unserer  Tage. 

Gumbinnen,  inmitten  blühender  Dörfer  ge¬ 
legen,  die  von  Hugenotten,  Schweizern,  Nassau¬ 
ern,  Ptälzero,  Salzburgern  und  anderen  Einwan¬ 
derern  besiedelt  waren,  zu  denen  sich  auch  noch 
herbeigerufene  Litauer  gesellt  hatten,  ist  dank 
seiner  günstigen  Lage  schneller  als  andere  ost¬ 
preußische  Städte  gewachsen.  Schon  1735  konnte 
vermöge  königlicher  Hilfe  das  berühmte  Salz- 


Luftbild 


Gumbinnen 


Hansa-Bild 


Zweihnden.  Fernet  waren  Schafe  von  sechs  Be¬ 
sitzungen.  darunter  Tiere  aus  Flicken,  Zweilin¬ 
den,  Blumberg  und  Teichhol  ausgestellt  und  drei 
Stück  Rindvieh.  Zu  damaliger  Zeit  lag  das 
Hauptgewicht  in  der  Landwirtschaft  auf  Pferden 
und  Schalen.  Rinder  fanden  erst  spater,  um  che 
Milte  des  19  Jahrhunderts,  als  die  Städte  wuch¬ 
sen,  zunehmende  Bedeutung. 

Berühmt  waren  früher  die  Fohlenmärkte 
von  Gumbinnen  und  Angerapp  Vor  dem  Eisten 
Weltkrieg  wurden  bis  zu  2000  Füllen  aut  diesen 
Märkten  in  Gumbinnen  aulgetrieben. 

Treue  zur  Scholle 

Ein  charakteristisches  Merkmal  unserer  Bauern 
wur  ihre  Treue  zur  ererbten  Scholle  Fs  muß 
ten  schon  schwerwiegende  Gründe  volllegen, 
wenn  ein  Bauer  seinen  Hof  verkaufte  oder  der 
Die  Struktur  des  Kreises  Gumbinnen  Anerbe  den  Hol  ausschlug.  Audi  Verpachtung 

war  ungewöhnlich  Viele  Bauernfarmlien  saßen 

Der  Kreis  Gumbinnen  war  der  Mittelpunkt  dien  hinzurechnet,  so  sind  es  92,12  Prozent.  Die  200  und  mehr  Jahre  auf  ihrem  angestammten 
des  gleichnamigen  Regierungsbezirkes  und  restlichen  5744  ha/=  7,88  Prozent  schieden  lür  Hof,  was  sich  z.  B  an  Hand  der  Allen  Flurkarlen 
wurde  von  den  Kreisen  Insterburg,  Schloßberg,  den  Ernährungssektor  aus.  Die  überragende  Bo-  unschwer  feststellen  ließ  Ihre  Vorfahren  hallen 
Ebenrode,  Goldap,  Angerapp  umgrenzt.  Von  der  deutung  der  Ackerfläche  ist  augenhebein-  nach  der  Weiterbesiedlung  der  Wildnis  ab  1525 
östlichen  Seite  des  Kreises  Gumbinnen  war  die  lieh.  Der  Kreis  war  Überschußgebiet  und  Ile-  oder  nach  der  Pest  1709  die  Hole  übernommen. 
Staatsgrenze  Litauens  18  km  entfernt.  forte  erhebliche  Mengen  Brotgetreite  und  tieri-  b  Regierung  Gumbinnen“  seil  1736 

Die  nordöstliche  Lage  gab  unserer  Heimat  st^e  Produkte  nach  Westdeutschland, 
etwas,  was  sie  von  dem  ulnigen  Deutschland  Die  HauptbroUruchl  war  der  Roggen.  Winter-  Der  Regierungsbezirk  Gumbinnen  wai  Gren*- 


Kostenaufwand  von  1 1  232  Talern  —  damals  eine  führten  einen  gewissen  Wohlstand  der  Stadt 
große  Summe  —  das  große  .Magazin“,  das  herbei,  der  in  verhältnismäßig  großen  Laden¬ 
sich  noch  im  Jahre  1945  stattlich  ausnahrn.  Die  geschälten  seinen  Niederschlag  land.  Die  Gum¬ 
zahlreichen  späteren  öffentlichen  Gebäude  wie  binner  Gaststätten  erlreuten  sich  bis  ins  .Reich' 
die  .Regierung"  mit  ihrem  Anbau  der  eines  großen  Rufes,  ln  Gumbinnen  mit  seinen 
Neuzeit  und  die  .Oberpostdirektion'  zuletzt  rund  25  000  Einwohnern  ließ  es  sich  für¬ 
zeigten,  daß  die  königlich  preußische  Fürsorge  wahr  gut  lebenl  —  Ohne  den  Zweiten  Weltkrieg 
Gumbinnen  bis  in  das  20.  Jahrhundert  hinein  wäre  Gumbinnen  heule  ohne  jeden  Zweitel  eine 
nicht  verlassen  hat.  Stadt,  deren  kulturelle  und  wirtschaftliche  Ein- 

Die  regen  Wechselbeziehungen  Gumbinnens  zu  flösse  sich  auch  auf  die  benachbarten  Völker  des 
den  vielen  benachbarten,  durchweg  wohlhaben-  Ostens  vorteilhaft  auswirken  würden, 
den  Dörfern,  von  denen  der  eingemeindete  Vor¬ 
ort  Norutschatsdien  über  4000  Einwohner  hatte,  Gerhard  Neumann 


burger  Hospital,  welches  zahlreichen 
alten  Salzburgern  einen  rulügen  Lebensabend 
sicherte,  gebaut  werden.  Kirchen  und  öffentliche 
Gebäude  folgten.  Ja.  selbst  die  Industrie  zog 
frühzeitig  ein.  wobei  nur  der  Salzburger  Strumpf¬ 
wirker  und  Tuchmacher  gedacht  sei.  In  den  Jah¬ 
ren  1760 — 1770  entstand  die  erste  große  Tuch¬ 
fabrik.  Gumblnner  Tuchmacher  belieferten  lange 
Jahre  hindurch  die  polnische  Kronarmee  (s.  a. 
Geh.  Kriegsral  Gervais,  .Gumbinnen“  in  .Bei¬ 
trage  zur  Kunde  Preußens“,  Kbg.,  Harlungsche 
Hofdruckerei,  1818). 

Seil  1739  wurde  Gumbinnen  audi  Garnison¬ 
sladt,  indem  ein  Teil  des  Dragoner-Regiments 
von  Zieten  Nr.  6  dorthin  gelegt  wurde.  Es  dürfte 
wohl  kaum  eine  Waffengattung  geben,  die  :m 
Laute  der  Zeit  dort  nicht  in  Garnison  gewesen 
ist.  Zu  den  beliebtesten  Soldaten  gehörten  die 
„karminroten  11.  Dragoner“,  welche  im  Jahre 
1 902  von  dem  Ulanen-Regiment  Graf 
zu  Dohna  Nr.  8  abgelöst  wurden  (s.  a.  Dr. 
Wolf  .200  Jahre  Garnisonstadt  Gumbinnen“, 
Krausenecks  Verlag,  Guinb.,  1939).  Gerade  der 
militärische  Impuls  trug  wesentlich  zum  Aufblü¬ 
hen  Gumbinnens  bei. 

Uneingeschränkte 

Gewissensfreiheit 

Auf  die  krallige  Entwicklung  ihrer  Stadt  wa¬ 
ren  die  Guinbinner,  die  den  Spitznamen  .Gum- 
liacher“  schmunzelnd  einstecklen,  schon  vor  rund 
150  Jahren  nicht  wenig  stolz,  ohne  sich  jedoch 
des  ärmlichen  Anfangs  ihrer  Vorfahren  in  dem 
zunächst  nur  ausgebauten  Fischerdorf  zu  schä¬ 
men.  Mit  größler  Ehrfurcht  sprachen  sie  stets 
von  ihren  einfachen  Kirchen  aus  der  Gründungs¬ 
zeit,  gleich  ob  es  sich  um  die  lutherische  Kirche 
in  der  Allstadt,  um  die  Reformierte  Kirche  in 
der  Königstraße  oder  um  die  Salzburger  Kirche 
mit  dem  eindrucksvollen  .Emigrantenstab“  vor 
dein  Altar  handelte.  Eines  spürte  man  in  Gum¬ 
binnen  allenthalben:  Uneingeschränkte  Gewis¬ 
sensfreiheit  hatte  hier  eine  starke  Grundlage 
für  ein  friedliches  Zusammenleben  zum  Teil  völ¬ 
lig  anders  gearteter  Menschen  geschaffen  und 
die  Stadl  zur  Blüte  gebracht. 

Friedrich  Wilhelm  I  hal  Gumbinnen  wieder¬ 
holt  gefördert.  So  schenkte  er  der  Stadt  hei  sei¬ 
nem  Besuch  im  Jahre  1739  erneul  Gelände,  nicht 
weniger  als  14  Olelzkoische  fluten  f  5  219 
Hektar)  Er  unterstützte  junge  Industrien,  so  die 
Strumpfwirkerei  des  Salzburger  Kapeller.  Fried- 
rieh  der  Große  stand  Ihm  wenig  nach.  Er  errich¬ 
tete  z.  B.  m  den  Jahren  1741 — 1743  mit  einem 


Die  Koaigsliaße,  im  Waletyiund  die  Kunij/bbruike 
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Wenn  ein  auswärtiger  Besucher  mit  der  Straßenbahn  durch  die  Stadt 
Königsberg  luhr,  kam  es  oil  vor.  daß  er  plötzlich  zusammenzuckte,  wenn  ei 
Jen  Schaltner  laut  ausrutcn  härter  .Barmherzigkeit,  Barmherzigkeit!'  Aber 
ieder  Königsberget  konnte  ihm  leicht  erklären,  hier  ist  die  Hallestelle 
.Krankenhaus  der  Barmherzigkeit' 

Von  diesem  großen  ostpreußischen  Mutterhaus  sind  nun  durch  die  Folgen 
des  Krieges  last  alle  Arbeitsplätze  zerstört  und  verloren.  Um  so  erstaunllcner 
kommt  es  einem  vor,  daß  cs  heute  noch  Königsberger  Diakonissen  gibt,  die 
'hren  Arbeitsplatz  durch  all  die  Wirren  der  Zeit  behalten  durften  Da.  Mutter¬ 
haus  der  Barmherzigkeit  hatte  nämlich  eine  ganze  Reihe  Diakonissen  in 
Berlin,  und  diese  Berliner  Arbeit  wird  trotz  Mauer  und  Stacheldraht  in 
Ost  und  West  getan. 


Schwester  Maria  mit  einigen  ihrer  kleinen 
Pfleglinge 

Etwas  ganz  Besonderes  ist  es,  daß  seit  25  Jah¬ 
ren  die  gleiche  Diakonisse  im  heutigen  Tan¬ 
ga  n  y  i  Kn  ,  in  Ostalrika,  noch  ihren  Dienst  tun 
darl.  So  wurde  das  tür  uns  Ostpreußen  so 
selten  gewordene  Jubiläum,  25  Jahre  auf  dem 
gleichen  Arbeitsplatz,  Anlaß  zu  einer  Besuchs¬ 
reise  nach  Tanganyika.  Das  Mutterhaus  der 
Barmherzigkeit  hat  in  den  alten,  schönen  Ge¬ 
bäuden  aut  Altenberg  bei  Wetzlar  seine  Heimat 
gefunden  und  von  dort  aus  ging  die  Reise  mit 
dem  Flugzeug  zum  Usambaragebirge  südlich 
vom  Äquator. 

Diese  weite  Reise  macht  es  deutlich,  wie  weit 
der  Bogen  der  Mutterhausdiakonic  gespannt  ist. 
der  vom  Galtgarben  bis  zum  Kilimandscharo 
reidite.  Abends  beim  Abflug  in  Frankfurt  Main 
herrschte  eisiges  Winterwetter  und  am  nächsten 
Mittag  empfing  den  Reisenden  aut  dem  Flug¬ 
platz  brütende,  schwüle  Hitze 

Schwester  Maria  erwartete  mit  dem  leitenden 
farbigen  Arzt  ihren  Besuch  und  verstaute  Gepäck 
und  Besucher  Im  Landrover  (eine  Art  Jeep  mit 
mieserabler  Federung).  Nach  mehrstündiger 
Autofahrt  über  ausgewaschene,  holprige  Hoch- 
geblrgsslraßen  endete  spat  in  der  Nacht  die 
Reise  in  dem  kleinen  Hospital  Mlalo-Luandai 
von  der  Bethelmission 

Seil  25  Jahren  war  es  der  erste  Besuch  aus 
dem  Königsberger  Mutterhaus  auf  dem  so  ein¬ 
samen  und  doch  so  wichtigen  Arbeitsplatz. 
Schwester  Maria  lebt  dort  zwei  Autostunden 
vom  nächsten  Telefon  entfernt  auf  vorgeschobe¬ 
nem  Posten.  Sie  beweist  dort  Tag  für  Tag,  daß 
der  Auftrag  der  Diakonisse  zum  Dienst  am  Näch¬ 
sten  Leib  und  Seele  umfaßt  und  keine  Schranken 
der  Länder  und  Rassen  kqnnt. 

Der  Alltag  in  diesem  kleinen  Krankenhaus  be¬ 
ginnt  morgens  bei  Sonnenaufgang  und  die  ganze 
Belegschaft  versammelt  sich  zu  einer  Morgen- 
ancJacht.  Unsere  Schwester  ist  dabei  die  einzige 
Europäerin  und  fügt  sich  vollständig  in  den 
Arbeitsablauf  ein 

Dahn  geht  es  zur  Visite. 

Bei  diesem  ersten  Rundgang  wird  sofort  deut¬ 
lich,  wie  hier  mit  viel  zu  geringen  Mitteln  ein 
heldenhafter  Kampf  gegen  die  fürchterlichsten 
Krankheiten  geführt  wird.  Es  sind  zwar  nur 
25  Betten  vorhanden,  jedoch  liegen  darin 
Kranke,  die  bei  uns  in  Deutschland  in  jeder  Uni¬ 
versitätsklinik  großes  Aufsehen  erregen  wür¬ 
den. 

Der  Afrikaner  lebt  in  seiner  Familie.  Er  ist  in 
dieser  Gemeinschaft  so  lest  verwurzelt,  daß  nur 
die  allerschwerste  Krankheit  und  sehr  vieles  Zu¬ 
reden  der  Arzte  ihn  dazu  bringen,  sein  Haus  zu 
verlassen,  um  in  die  Klinik  zu  gehen.  —  Selbst¬ 
verständlich  läßt  seine  Familie  ihn  im  Kranken¬ 
haus  auch  nicht  im  Stiich.  Die  meiste  pflegerische 
Arbeit  tun  die  Verwandten.  Daher  bringt  jeder 
einzige  Patient  eine  ganze  Reihe  von  Menschen 
mit,  die  für  ihn  kochen,  waschen,  das  nötige  Holz 
sammeln  usw.,  aber  auch  Wäsche  und  Lebens¬ 
mittel  auf  stundenweiten  Fußmärschen  für  ihn 
heranschaffen.  Del  Arzt  und  die  Schwester  müs¬ 
sen  sich  vor  allem  um  die  medizinischen  Hilfen 
kümmern:  Spritzen,  Medizinen,  Tabletten  und 
auch  Operationen  sind  ihre  Aufgaben 

Eine  besonders  schwere  Aufgabe  ist.  die  Pa¬ 
tienten  mit  ansteckenden  Krankheiten  einiger¬ 
maßen  abgeschlossen  zu  halten  und  vor  einem 
zu  intensiven  Kontakt  mit  der  Außenwelt  zu  be¬ 
wahren. 

Es  ist  enn  erschütternder  Anblick,  mit  welcher 
tapferen  Ergebenheit  che  Afrikaner  ihre  furcht¬ 
baren  Krankheiten  tragen  und  zugleich  er¬ 
hebend,  mit  welchem  Vertrauen  sie  sich  in  die 
Hand  der  christlichen  Pfleger  geben.  Viele  von 
diesen  Armen  haben  fürchterliche  Kuren  der  im¬ 
mer  noch  im  Dunkeln  wirkenden  Medizinmänner 
hinter  sich. 

Wenn  sie  endlich  ins  Hospital  gebracht  wer¬ 
den,  erhalten  sie  mehr,  als  nur  körperliche  Htilfe. 

Ein  besonderes  Kapitel  sind  die  Großmütter 
In  Afrika.  Schwester  Maria  erlebt  in  ihrem  Fach¬ 
gebiet  als  Hebamme  zu  oft  das  schwere  Leid  der 
afrikanischen  Frau,  die  erst  in  diesem  kleinen 
Krankenhaus  nach  tagelangen  Martern  zum 
ersten  Male  Hilfe  und  Verständnis  empfangt. 

* 

Diese  kleine  Klinik  ist  zwar  das  Herz  der  dort 
geleisteten  diakonischen  Arbeit,  aber  noch  lange 
nicht  der  ganze  Umlang. 

Das  Dorf  Mlalo,  In  dem  dieses  Krankenhaus 
steht,  ist  ein  weitläufiges  Gebirgsdorf.  In  etwa 
2000  m  Höhe  im  Usambaragebirge,  und  allein  zu 
diesem  Dorf  gehören  fast  10000  Einwohner  Drei 
Autostunden  weit  im  Umkreis  ist  kein  weiteres 
Hospital  zu  finden  Man  begreift  daher,  was  füi 
eine  große  Bedeutung  die  ambulante  Behand¬ 
lung  der  Palmölen  hier  bat 

Ein  großes,  langgestrecktes,  weißes  Gebäude 
dient  aK  Ambulanz  Hiei  warten  täglich  100  bis 
120  Menschen  in  ihren  schönen,  farbigen  Klei¬ 
dern  geduldig  unter  einem  schattigen  Vordach 
aul  '  e  Vtf-i||  dicei  Viimmer  und  ihrer  Behänd 

UWohammedane,  und  Christen  schleppen  sich 


mit  schweren  Leiden  behaftet  oft  stundenlang 
zu  dieser  Station. 

Man  schämt  sich  als  Deutscher,  in  dieser  unse¬ 
rer  ehemaligen  Kolonie,  über  den  Hnger  und  die 
Armut  in  diesem  reichen  Land. 

Die  Alrikaner  lieben  ihre  Kinder  außerordent¬ 
lich!  Um  so  schmerzlicher  ist  der  Anblick  dieser 
Kleinen,  die  wegen  Unkenntnis  und  Armut  ‘hrer 
Eltern  über  ihren  aulgetriebenen  Hungerbäu¬ 
chen  und  dürren  Ärmchen  und  Beinchen  den  Tod 
im  Gesicht  tragen. 

Überall  draußen  stehen  in  üppiger  Pracht 
Apfelsinen-  und  Bananenbaume,  auch  Ananas 
und  die  herrlichsten  Früchte.  Jedoch  kann  man 
wegen  des  Klimas  nichts  aufbewahren.  Und  wah¬ 
rend  der  Trockenzeit  können  die  Eltern  aus  Ar¬ 


dei  schwierigsten  Aufgaben,  tminei  wieder  von 
neuem  im  weiten  Umkreis  die  Dörfer  durchzu- 
kämmen,  um  die  Kranken  zu  finden.  In  den 
erstem  Jahren  bestehen  nur  ein  paar  Flecken, 
und  manche  Medizinmänner  machen  die  Kran¬ 
ken  mit  etwas  Farbe  scheinbar  gesund.  Hun¬ 
derte  konnten  bisher  nicht  erfaßt  werden,  weil 
man  kein  Geld  hat,  für  diese  Arbeit  einen  Men¬ 
schen  zusätzlich  anzuslellen.  Der  Preis  für  Me¬ 
dikamente  für  einen  Aussätzigen  beträgt  5  DM 
Selbstverständlich  sammeln  unsere  Diakonissen 
von  ihrem  eigenen  Geld,  was  sie  nur  können, 
um  hier  zu  helfen.  Doch  das  sind  alles  nur  Trop¬ 
fen. 

Die  Arbeit  eines  Europäers  ist  in  Afrika  natür¬ 
lich  nicht  leicht,  denn  die  letzt  freien  Völker 


Das  Kömgsbetger  Diakonissenmutierhaus  der  Barmherzigkeit  aul  Altenberg  bei  Wetzlar 


mut  und  weil  das  Transportproblem  nicht  gelöst 
ist,  monatelang  nur  Maisbrei  füttern,  und  die 
Kinder  gehen  zugrunde. 

Schwester  Maria  versucht  hier  zu  helfen,  wo 
sfe  nur  kann.  Mit  ihrem  schmalen,  persönlichen 
Einkommen  hat  sie  ständig  sieben  bis  zehn  Kin¬ 
der  in  ihrem  Hause  in  Pension,  um  in  monate¬ 
langer  Mühe  wenigstens  einige  von  ihnen  zu 
retten.  Wenn  endlich  der  Tag  gekommen  ist,  an 
dem  die  Kleinen  gesund  und  kräftig  zu  ihren 
Eltern  können,  bleibt  die  bange  Frage:  in  wel¬ 
chem  Zustand  werde  ich  sie  Wiedersehen? 


Aber  auch  die  Erwachsenen  bilden  eine  Kette 
des  Elends.  Es  ist  wirklich  für  unsere  Königsbai- 
ger  .Barmherzigkeit"  ein  gutes  Zeugnis,  daß  liir 
uns  alle  wenigstens  die  .Eine"  dort  steht.  Für 
unser  Mutterhaus  ist  die  Lepraarbeit  in  M  e  m  e  I 
immer  ein  wichtiger  Zweig  gewesen.  In  Afrika 
führt  nun  Schwester  Maria  diese  Arbeit  in  gro¬ 
ßem  Ausmaß  fort. 

Am  Rande  des  Dorfes  ist  eine  kleine  Siedlung 
für  dreißig  Aussätzige  entstanden,  die  so  schwer- 
krank  sind,  daß  sie  sich  nicht  mehr  selbst  ver¬ 
sorgen  können  Auch  diese  werden  ständig  be¬ 
treut.  Aber  unerläßlich  ist  die  Zahl  der  Aussätzi¬ 
gen,  die  in  ihren  Familien  leben  und  nur  zu 
einem  verschwindenden  Prozentsatz  in  die  Am¬ 
bulanz  kommen.  —  Es  gibt  bekanntlich  im  An¬ 
fangsstadium  jetzt  Hilfe.  Und  darum  ist  es  eine 

IN  MEMORI AM: 


Helmuth  von  Glasenapp 


Den  Titel  des  nach  dem  Tode  des  Indologen 
Helmuth  von  Glasenapp  herausgebrachten  Bu¬ 
ches  .Meine  Lebensreise'  kann  man 
zwiefach  deuten:  als  Rückblick  des  Religions¬ 
wissenschaftlers  auf  sein  Erdenwallen  und  eben¬ 
falls  als  einen  Gesamtbericht  des  leidenschaft¬ 
lichen  Reisenden,  der  alle  großen  Staaten  der 
Erde  besucht  hat  und  außer  in  der  Antarktis  in 
allen  Kontinenten  weilte;  in  Indien  ist  er  mehr¬ 
fach  gewesen.  Mit  der  ihm  zu  eigenen  Gründ¬ 
lichkeit  notiert  er  die  Namen  von  bedeutenden 
Gelehrten  seiner  Forschungsgebiete,  denen  er 
auf  internationalen  Kongressen  begegnet  ist, 
erinnert  sich  dankbar  aller  Lehrer,  die  sein 
Wissen  förderten  und  der  Menschen,  die  ihm 
Gutes  getan  haben  Da  er  über  die  Eindrücke 
auf  |eder  seiner  zahlreichen  Reisen  aus  Raum¬ 
gründen  nur  in  Kurzform  berichten  kann,  bleibt 
hierbei  eine  gelinde  Monotonie  nicht  aus.  Diese 
wird  aber  reichlich  aufgewogen  durch  kulturge¬ 
schichtlich  interessante  Ausschnitte  Der  Vatei 
des  Gelehrten  nahm  als  Stellv-r  -  'endpi 
Reidisbankprasident  eine  angesehene  Stellung 


haben  den  Europäer  zu  genau  kennengelernt,  um 
ihn  besonders  zu  achten  Nur  ein  Mensch,  der 
ganz  mit  den  Farbigen  dort  lebt  und  mit  ihnen 
Freude  und  Leid  teilt,  kann  ihr  Vertrauen  ge¬ 
winnen. 

Die  Tatsache,  daß  Schwester  Mahd  als  erste 
der  deutschen  Missionare  nach  dem  Krieg  ihre 
Arbeit  weiter  dort  tun  konnte,  macht  uns  be¬ 
sonders  froh.  Eine  unserer  jungen  Diakonissen 
befindet  sich  z.  Z.  in  England,  sie  wird  dort  aus¬ 
gebildet,  um  Schwester  Maria  zu  helfen  und  sie 
später  einmal  abzulösen. 

Ich  fragte  den  afrikanischen  Pfarrer,  ob  sie 
noch  auf  europäische  Schwestern  Wert  legen?' 
Er  sagte  mir:  .O  ja,  wenn  ihr  solche  habt  wie 
Schwester  Maria,  dann  brauchen  wir  viele,  näm¬ 
lich  Menschen,  die  dienen!  Zum  kommandieren 
haben  wir  Leute  genug!" 

dt 

Dankbar,  nach  vier  Wochen  kehrte  ich  wieder 
nach  Deutschland  zurück,  daß  unser  Mutterhaus 
der  .Barmherzigkeit"  nach  all  den  Wirren  der 
letzten  Jahrzehnte  die  nötigste  Arbeit  tun  kann, 
die  es  in  unserer  Zeit  gibt:  Menschen  zu  helfen, 
die  sich  nicht  mehr  selbst  helfen  können!  Doch 
brauchen  wir  dazu  noch  viele  Helfer  Nicht  sol¬ 
che,  die  kommandieren  und  anweisen,  sondern 
solche,  die  sich  einsetzen  wollen 

Denn  überall  warten  viele  auf  einen  Men¬ 
schen,  der  nicht  nur  für  Geld,  sondern  aus  Liebe 
für  sie  da  ist. 

Pfarrer  Dietrich  Lenkitsch 


in  der  Berliner  Gesellschaft  vor  dem  Ersten 
Weltkriege  ein  und  im  Elternhaus  verkehrten 
Staatsmänner,  Wissenschaftler,  Schriftsteller  und 
Künstler,  deren  Namen  Geltung  hatten. 

Ein  im  besten  Sinne  klarer  preußischer  Geist, 
der  mit  einem  weltoffenen  Urteil  gepaart  ist. 
offenbart  sich  in  dem  Buch.  Köstliche  Anekdoten 
und  ein  feiner  Humor  beleben  die  Stationen 
dieser  Lpbensreise.  Auch  in  der  Politik  hat  sich 
der  Gelehrte  betätigt  Weil  er  sich  1914  als 
Kriegsfreiwilliger  durch  einen  Sturz  vom  Pferde 
eine  schwere  körperliche  Beschädigung  zuge¬ 
zogen  hatte  und  nicht  frontdienstfähig  war, 
stellte  er  sich  der  Nachrichtenstelle  für  den 
Orient  zur  Verfügung:  seine  guten  Sprachen¬ 
kenntnisse  waren  bei  Verhandlungen  sehr  nütz¬ 
lich.  Die  Kontakte,  die  er  damals  mit  führenden 
Persönlichkeiten  der  indischen  Freiheitsbewe¬ 
gung  gewann,  wurden  in  den  Jahren  nach  dem 
Kriege  durch  seine  Vortragsreisen  in  Indien 
verstärkt  Der  erste  Botschafter  des  freien  ln 
diens  überrr'rhlp  Ihm  1953  als  Dank  und  Aner 
kennung  der  indischen  Regierung  wahrend  eines 


Festaktes  der  Universität  Tübingen  ein  in  die 
Nationalflagge  gehülltes,  seltenes  wissenschaft¬ 
liches  Buch 

Im  Jahre  1928  wurde  Helmuth  von  Glasenapp 
als  Professor  der  Indologie  an  die  Königsberger 
Albertus  - Universität  berufen  Bis  zur 
Einstellung  des  Lehrbetriebes  hat  et  diese  Pro¬ 
fessur  innegehabt:  nach  dem  Krieqe  lehrte  er 
in  Tübingen,  zuoleich  in  vergleichenden  Reli¬ 
gionswissenschaften. 

Das  Leben  in  Königsberg  bezeichnet  er  als 
äußerst  angenehm  und  den  geselligen  Verkehr 
an  der  Universität  als  sehr  rege  Zur  Verbrei¬ 
tung  einer  geistrgen  Atmosphäre  trugen  die 
zahlreichen  wissenschaftlichen  Vereinigungen 
bei,  wie  die  .Königlich  Deutsche  Gesellschaft", 
die  .Gelehrte  Gesellschaft"  die  .Geisterriesen", 
die  .Geusen"  und  andere 

Als  Bohnenkönig  der  .Gesellschaft 
der  Freunde  Kants"  behandel'e  er  1940 
Kants  Wissen  von  Indien  und  das  Verhältnis 
des  Philosophen  zu  den  Religionen  Indiens, 
Chinas  und  Japans  Wegen  einer  Erkrankung 
konnte  er  den  Vortrag  nicht  selbst  halten:  Pro¬ 
fessor  Dr  Karl  Heinrich  Meyer  las  ihn  als 
.Minister*  vor  Professor  von  Glasenapp  berich¬ 
tet  dann  weiter- 

.Das  Thema  ließ  mich  aber  nicht  mehr  los,  als 
der  Kant-Tag  vorüber  war  Ich  stellte  fest,  daß 
das  bisher  gedruckte  Material  nur  ein  Bruch¬ 
stück  des  vorhandenen  war  und  machte  mich 
daran,  in  Bibliotheken,  Archiven  und  bei  Pri¬ 
vatpersonen  weitere  Quellen  zu  erschließen, 
in  denen  sich  Kant  über  Indien  und  den  Fernen 
Osten  geäußert  hatte.  Vor  allem  gelang  es  mir, 
die  in  allen  bisherigen  Kant-Ausgaben  lehlenden 
Seiten  in  Kants  Vorlesungen  über  Physische 
Geograpltie  restlos  zu  ergänzen." 

Die  Veröffentlichung  dieser  Schrift  wurde 
durch  die  Kriegsereignisse  verzögert:  sie  er¬ 
schien  1953  im  Holzner-Verlag. 

Frühzeitig  S  a  n  s  k  rit-Forschung 
in  Königsberg 

Die  Indologie  galt  als  ein  etwas  abliegendes 
Feld  der  Wissenschaft,  wir  lesen  aber  in  dem 
Buch: 

.Ostpreußen  und  Ostindien  liegen 
zwar  weit  auseinander,  doch  hat  man  sich  schon 
im  Mittelalter  in  Preußen  mit  Indien  beschäftigt, 
obwohl  man  nur  aul  antike  Historiker  und  die 
Kirchenväter  angewiesen  war  Die  schöne  Le¬ 
gende  von  Barlaam  und  Josaphat,  die-  auf  eine 
vorchristliche  Umgestaltung  der  Geschichte  von 
Buddhas  Weltentsagung  zurückgeht,  war  ein 
Haupterbauungsbuch  der  Ritter  des  Deutschen 
Ordens.  Als  durch  Vasco  da  Garna  (I49HI  der 
Seeweg  nach  Ostindien  wieder  entdeckt  worden 
war,  begann  man  sich  an  Hand  von  Reisebe¬ 
schreibungen  mit  dem  fernen  Land  eingehender 
zu  befassen.  Kant  hat  in  seinen  Vorlesungen 
über  .Physische  Geographie"  Indien  ausführlich 
behandelt,  und  Herder  wurde,  als  die  ersten 
Sanskritlexte  in  Europa  bekannt  geworden 
waren,  zum  Urheber  eines  romantischen  Indien¬ 
bildes. 

Königsberg  darf  sich  rühmen,  frühzeitig  der 
Sanskritforschung  an  seiner  Universität  eine 
Heimstätte  bereitet  zu  haben.  Von  1825  bis  1837 
vertrat  hier  Peter  von  Bohlen  dieses  Fach,  ein 
Forscher,  der  sich  durch  seine  Textaükgaben 
und  seine  geschmackvolle  metrische  Über¬ 
setzung  der  Sprüche  des  Bhartrihari  sowie  durch 
zahlreiche  andere  Werke  verdient  gemacht  hat. 
Leider  erlag  er  frühzeitig  einem  Lungenleiden. 
Seine  Nachfolger  wurden  Georg  H.  F.  Nessel¬ 
mann  und  später  Adalbert  Bezzen- 
berger,  deren  wissenschaftliche  Arbeiten 
sich  aber  auf  anderen  Gebieten  bewegten.  Um 
einen  Gelehrten  zu  gewinnen,  der  seine  volle 
Kraft  den  indischen  Studien  widmete,  wurde 
1880  Richard  Garbe  als  etatsmäßiger 
Extraordinarius  an  die  Albertina  berufen,  vor 
allem  berühmt  durch  seine  hervorragenden 
Werke  über  die  Philosophie  der  Inder.  Er  ging 
1895  nach  Tübingen  und  ihm  folgte  Rudolf  Otto 
Franke,  der  seine  Arbeit  vor  allem  dem  Buddhis¬ 
mus  gewidmet  hat.  Als  Franke  1928  emeritiert 
wurde  und  kurz  danach  das  Zeitliche  segnete, 
wurde  mir  vom  Preußischen  Kultusministerium 
seine  Professur  angeboten“. 

4t 

Infolge  seiner  häuhgen  Vortragsreisen  im 
In-  und  Auslande,  in  Nord-  und  Südamerika, 
sowie  in  asiatischen  Ländern,  wurde  Helmuth 
von  Glasenapp  einer  der  bekanntesten  Profes¬ 
soren  der  Albertina  Reich  ist  auch  sein  schrift¬ 
stellerisches  Werk,  das  in  der  Hauptsache 
geistesgeschichtliche  Probleme  Indiens  und  Fra¬ 
gen  des  Buddhismus  behandelt  Eine  weile  Ver¬ 
breitung  fand  das  Buch:  .Die  fünf  großen  Reli¬ 
gionen".  s-h 

% 

Helmuth  von  Cldsendpp:  .Meine  Lebensreise";  Men« 
sehen,  Länder  und  Dinge,  die  uh  «ah  'I I fl  Neuen, 
ein  Bildnis  des  Verfassers  Ganzleinen  16.50  1>M 
(Verlag  F.  A,  Brockhaus.  Wiesbaden). 


KULTURNOTIZ 

Graphik  von  Lovis  Corinlh  zeigt  gegenwaitig 
das  Museum  moderner  Kunst  in  Kamakuia  - 
Tokio.  Diese  Ausstellung  wird  dann  in  die  Groß¬ 
städte  Japans  wandern  Vordem  war  sie  in  der 
National-Galerie  in  Kapstadt,  Südafrika,  zu  se¬ 
hen.  —  Von  eigenem  Reiz  ist  die  Einladungs¬ 
karte  des  Tokioer  Museums,  denn  über  eine 
Zeichnung  des  Malers,  betitelt  .Die  Sündllulh", 
sind  oben  und  unten  japanische  Schrift/eichen  ge¬ 
setzt.  Dies  hatte  sich  der  einstige  Schüler  des 
Knoiphöfischen  Gymnasiums  wohl  kaum  'räu¬ 
men  lassen,  als  ihn  sein  Gesanglehrer,  dei  Mu¬ 
sikdirektor  Pabst,  beim  Skizzieren  erwischte  und 
ihm  dafür  eine  Ohrfeige  verabreichte.  Nachher, 
beim  Betrachten  der  Karikatur  seiner  Person, 
riet  er  schmunzelnd  dem  Ertappten,  Malm  zu 
werden 

Der  Schüler  befolgte  diesen  Rat  und  wir  lesen 
in  seinen  Erinnerungen:  .Mit  diesem  Berufe  ver¬ 
harrte  ich  nun  treu  und  niemals  sollte  ich  es 
bereuen."  Auch  diese  Ausstellung  in  fapan  be¬ 
weist,  daß  der  Musikdirektor  Pah- 1  er  war 
kein  gewöhnliche'  '  •'hrer*  —  ein  jung  G. me 
zu  Recht  erkannt  hat. 


bis  Kur  Vertret- 


_  QIuö  öcn  o|rpccu|$i|'rfjen  fjeimatfceifen . . .  _ 

ült  KXKTKI  UEINEN  IlfclMA TKMEIttfca  HKAUl  lll  UEINfc  \NM  HHIH 
XIEI.DE  AUCH  JEDEN  WOHM’NGSWEC  hsei 

Hn  «llrn  sriirnbrn  11.  di»  l.andintannvrhan  immr»  dir  •  *«*«•>  iinniatanx'hrifi  anurbca. 


IHe  Wahl  nicht  veriewrn 

Die  Landsleute  aus  Baden-Württemberg,  die  das 
lleiimmrrffeit  der  Kreise  des  Rcglerung«.bexlrkes 
Allenstcln  am  Sonntag,  -6.  April,  In  (tastatl.  Gast- 
statte  /um  Löwen  besuchen,  werden  nmitmua  an  ih. 
Wahlplllrht  erinnert  ' rn  Sonntn*!.  EG  AorM  t*i  Land 
(agswnhl  in  Baden- Württemberg.  Jeder  Teilnehmer 
an  unserem  llelmattreffen  muß  sich  daher  recht¬ 
zeitig  um  einen  Wahlschein  bei  seiner  zuständigen 
Stelle  bemiihen.  um  In  Rastatt  seiner  Wahlpflicht 
genügen  tu  können. 

Im  Aufträge  der  Kreisvertreter 
des  Regierungsbezirks  Allenateln 
Wagner.  Kreisvertreter,  Neldrnbur« 

Bartenslein 

Kreistreffen 

Vornweg  gesagt:  Ks  Kindel  ln  diesem  Jahre  nur 
ein  Kreistreffen  statt,  das  am  Sonntag.  20.  Sep¬ 
tember.  In  den  Zoo-Gaststätten  ln  Wuppcrral-El- 
bcrfeld  abgehaJten  wird.  Dazu  noch  folgende  Be¬ 
gründung  :  Schon  beim  vorjtthrlgen  HauptkreiÄtref- 
fen.  das  satzungsRcmäß  In  unserer  Patenkreisstadt 
Nienburg  (Weser)  stattfinden  soll,  war  der  Besuch 
m>  gering,  daß  Ich  zu  der  Überzeugung  kam.  1964 
kein  Hauptkreistreffen  abzuhalten.  Jetzt  ist  aber 
noch  hinzugekommen.  daß  im  Jahre  1965  unser  so 
vorbildliches  Patenschaf  tsverhtiltnis  auf  zehn  Jahre 
zurOc-kbUckcn  kann  Die  Patenschaftsurkunde  ist 
im  Dezember  1954  überreicht  worden.  Die  bisheri¬ 
gen  Besprechungen  mit  Oberkrelsöircktor  Harms 
(Übrigens  erst  kürzlich  auf  weitere  12  Jahre  ge¬ 
wählt)  haben  schon  ergeben,  daß  dieses  Jubiläum 
beim  Hauptkrelstrefren  In  einem  würdigen  Rah¬ 
men  ausgestxütet  werden  muß.  Eine  Festschrift 
soll  erscheinen,  für  die  Toten  des  Bartensteiner 
Infanterie-Regiments  44  wird  ein  Ehrenmal  vor 
der  neu  errichteten,  vorbildlichen  Kreisberufs- 
schule  entstehen  usw  Alles  Maßnahmen,  die  eine 
große  Teilnehmerzahl  schon  aus  Dankbarkeit  er¬ 
warten  lassen  dürfte.  Die  Krelstagsmltglieder  ha¬ 
ben  deshalb  meinen  Vorschlag  einstimmig  gebil¬ 
ligt.  Ein  Hauptkreistreffen  1964  findet  also  nicht 
ctatt. 

Auch  das  immer  abgehaltenc  Rendsburgcr  Krels- 
treffen  hat  ln  diesem  Jahre  Schwierigkeiten  Es 
würde  am  7.  Juni  mit  dem  Landestreffen  Schles¬ 
wig-Holstein  in  Ncumünstrr  zusammen  fallen,  und 
das  muß  vermieden  werden.  Daher  worden  alle 
Bartensteiner  gebeten,  ain  Landestreffen  ln  Ncn- 
münster  tellzunehmon  Mein  Stellvertreter  Zlpp- 
rlck  und  Kret&tagsmttglled  Piehl  werden  für  ein 
Sonderlokal  sorgen.  Nähere«  wird  noch  mttgetellt 
auch  über  Wuppertal-Elberfeld. 

Bruno  Zeiß.  Kreisvertreter. 

31  Celle,  Hannoversche  Str.  2 

Ebenrode  (Stallupönen) 

FrelnH  auf  Sylt 

Liebe  Stalluponer  Jugend!  Der  Sommer  steht  vor 
der  Tür.  und  Ihr  schmiedet  Eure  Pläne  für  Euren 
Sommerurlaub,  für  die  Ferien.  Unsere  Patenstadt 
Kassel  lädt  großzügig  zu  einem  14tätlgen  Aufent¬ 
halt  nach  Sylt  ein.  Für  die  Freizeit  vom  8.  bis  22. 
Juli  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Bitte  gebt  noch 
heute  Eure  Meldung  nn:  Frau  Charlotte  Schwclg- 
höfer  ln  «75  Kaiserslautern,  Tannensttaße  29.  Dort 
weifet  Ihr  die  genauen  Bedingungen  erfahren.  Ihr 
werdet  eine  Fahrt  nach  Sylt  niemals  bereuen 

D.  v.  Lenskl-Kattenau.  Kreisvertreter, 

28  Bremen-Tenever 

Elchniederung 

Tilsil-Stadt,  Tilsit-Ragnil  urd 

Fahrt  nach  Osnabrück 

zum  Treffen  am  24.  Mal  von  Mülheim' Ruhr 

Lundsmann  Heinz  Just.  Mülheim  Ruhr,  Saarner 
Straße  448.  teilt  mir  soeben  mit.  das  er  bei  ge¬ 
nügender  Beteiligung  zum  gemeinsamen 
Treffen  In  Osnabrück  einen  Bus  beschaffen  will 
Fahrpreis  etwa  10.—  bis  12.—  DM.  Interessenten  aus 
dem  Raum  Duisburg— Mülheim  Ruhr — Essen  bitte 
postwendend  Nachricht  an  Landsmann  Just  geben 
mit  Angabe  der  Peraonenzahl  und  unter  Beifügung 
einer  Antwortpostkarte  oder  eines  Frelumschlages. 
da  es  «ehr  eilig  ist  und  später  alle  Busse  vergeben 
sind. 

Gemeinsames  Treffen 

der  Tilsiter  Kreise  am  24.  .Mal  In  Osnabrück 

Im  Ostpreußcnblatt.  Folge  14  vom  4  April,  war 
darüber  eine  genaue  Bekanntmachung  erfolgt  mit 
der  Bitte,  diese  gut  aufzuheben.  Wir  bringen  die¬ 
selbe  noch  einmal  ln  Stlchworten : 

Bus  Nr.  1  vom  Hauptbahnhof  direkt  zürn  Schwei¬ 
zerhaus.  Rhelner  Landstraße  Nr  140  (Tel.  4  27  33). 
das  von  8.30  Uhr  an  geöffnet  Ist.  —  Um  12  Uhr  kurze 
Feierstunde,  es  spricht  zu  uns  Landsmann  Jost 
früher  Tilsit.  —  Auf  heimatliche  Art  wird  uns 
Landsmann  Will.  Wehrlngdorf.  ungezwungen  unter¬ 
halten.  —  Wir  laden  unsere  Jugend  dazu  besonders 
herzlich  ein  und  es  wird  natürlich  bei  guter  Musik 
fleißig  getanzt  werden.  —  Preiswerte  Getränke  und 
Speisen.  Gute  Parkmöghchkeiten. 

Bitte  auch  alle-  Bekanntmachungen  unter  Tilsit- 
Stadt  und  Tilait-Ragnit  genau  zu  beachten! 

Otto  Buskies.  3  Hannover 

Werderstraüe  5.  Telefon  «2  27  8.1 

Fischhausen 

Serstadt  Hlllüu 

Der  Kau  dnann  Otto  Ventur  und  seine  Ehefrau 
Margarete,  gob  Onusch.  2  Hamburg-Bramreld  Heu¬ 
kuppel  71.  begingen  am  13  April  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit,  wozu  die  Helmatkrelsgemelndc 
Seestadt  Pillau  herzlich  gratuliert,  EFK 


Gumbinnen 

Obrrstudiendirektor  Dr.  A.  C/wnltn.» 
am  1.  Mai  R0  Jahre 

Del  BO  Geburtstag  unsere«  lieben  und  all  ver¬ 
ehrten  Oben  Studiendirektor«.  Di.  A.  Czwallna.  jetzt 
Berlin  :<9.  Krtrugsweg  311  gibt  uns  willkommene 
Veranlassung,  seiner  ln  Zuneigung  und  Hochach¬ 
tung  zu  gedenken 

Mit  ihm  fühlen  sich  die  ehern.  I -eh rer.  Schüler  und 
Schülerinnen,  die  unter  seinem  Direktorat  (1923-1937) 
die  Staatliche  Fried richssch ule  in  Gumbinnen  pas¬ 
sieren  durften,  noch  jetzt  auf  das  engste  verbun¬ 
den  Sic  alle  wurden  durch  seine  wissenschaftlich 
und  menschlich  hervorragende  Persönlichkeit  nach¬ 
haltig  beglückt  und  wünschen  ihm  In  Dankbarkeit 
und  Verehrung  zu  seinem  80.  Geburtstag,  daß  er 
sah  noch  viele  Jahre  In  Gesundheit  eines  unbe¬ 
schwerten  Lebens  erfreuen  darf,  eines  glücklichen 
Lebens  im  Kreise  seiner  lieben  Angehörigen,  ver¬ 
schönt  durch  die  Früchte  der  Weisheit  und  durch 
Erinnerungen  an  Zelten  wie  Jene  Gumblnner 
Jahre,  die  er  einmal  In  den  Mitteilungen"  (Nt  2 
des  5.  Jahrgangs  vom  20  9.  1959)  als  die  „glücklich¬ 
sten  seines  Lebens"  gepriesen  hat 

Diesen  von  Herrn  Oberstudlenrnt  I  R  Fritz  Kra¬ 
kow  zum  Ausdruck  gebrachten  Glückwünschen 
schließen  wir  uns  tm  Namen  der  ganzen  Gumbtn- 
ner  Bevölkerung  und  aller  ehemaligen  Friedrichs- 
whülcr  und  Ceoülenschülerinncn  von  Herzen  an. 

Hans  Kunlze,  Hamburg 
Dietrich  Golbeck.  Brackwede 


Fricdrlrhssthule  und  Ceclltcnschule 
Hierdurch  laden  wir  die  ehemaligen  Angehö¬ 
rigen  unserer  beiden  Schulen  mit  Ihren  Angehö¬ 
rigen  erstmalig  zu  Örtlichen  Zusammenkünften  In 
Frankfurt  und  München  ein  Wir  wollen  dabei 
die  von  uns  gesammelten  Lichtbilder  aus  Gumbin¬ 
nen  und  vom  Leben  an  unseren  Schulen  zeigen  und 
einige  Stunden  m‘t  heimatlicher  Unterhaltung  ver¬ 
bringen.  Außer  dieser  öffentlichen  Einladung  wer¬ 
den  an  die  uns  bekannten  Anschriften  in  beiden 


Städten  und  deren  Umgebung  besondere  persön¬ 
liche  Einladungen  verschickt.  Da  uns  aber  manche 
Anschriften  noch  unbekannt  sind  und  auch  der 
••ine  oder  andere  seit  einiger  Zelt  postalisch  „un¬ 
bekannt  ver/.ogen"  ist  und  demnach  auf  direktem 
Wege  von  uns  nicht  benachrichtigt  weiden  kann 
bitten  wir  diese  Einladung  Im  Gumblnner  Be¬ 
kanntenkreis  weiterzugeben  und  sich  untereinan¬ 
der  zur  Teilnahme  zu  verabreden.  Gumblnner  und 
sonstige  Bekannte,  die  sich  für  die  Zusammenkunft 
interessieren,  sind  als  Gäste  gerne  willkommen 
auch  wenn  sie  niefit  „Ehemalige"  unserer  Schulen 
sind  Hier  die  Daten: 

Frankfurt:  Donnerstag,  7.  Mal  (Himmelfahrt),  ab 
15  Uhr  lin  „Wctnhaus  Falstaft“  Taunusstraße  15. 
Ecke  Weserstraße  Telefon  33  41  37,  Straßenbahnen 
Nr.  13.  15  und  23.  Haltestelle  Weserstraße  Park¬ 
plätze  in  der  Taunusstraße  und  Nebenstraßen.  Ent¬ 
fernung  vom  Hauptbahnhof  etwa  500  m.  Vorbe¬ 
reitung  und  Auskünfte  durch  Johannes  Herbst. 
Frankfurt  1.  Wiesenau  49  Telefon  72  70  91 
München  Donnerstag.  28  Mal  (Fronleichnam)  ab 
15  Uhr  In  der  Gaststätte  ..Prinz  Alfons"  München 
19.  Alfonsstraße  7.  Ecke  Oigastraße  (Inh.  Probst). 
Die  Alfonsstraße  ist  Nebenstraße  der  Nymphenbur¬ 
ger  Straße  Straßenbahn  21  ab  Hauptbahnhof  bis 
Renatastraße.  Vorbereitung  und  Auskünfte  durch 
Frau  Eva  Wank.  München  13.  Isabellastraße  4  I 
Wir  rufen  alle  .Ehemaligen“  hiermit  dazu  auf. 
unser  großes  Treffen  am  13  und  14  Juni  In  Biele¬ 
feld  zu  besuchen  und  sich  rechtzeitig  beim  Vcr- 
kehrsveretn  Bielefeld.  Bahnhofstraßc  Quartier  zu 
beschaffen. 

D  Goldbeck.  4812  Brackwede. 
Eichenstraßc  14.  Tel  Bielefeld  4  10  55 

Heiligenbeil 

Heimalkrelstreflen  In  Schwerte  (Ruhr). 

Gaststättenbetriebe  „Freischütz“ 

In  einer  Woche,  ain  2.  und  3.  Mal.  findet  das  Tref¬ 
fen  ln  Schwerte  statt.  Aus  dem  Programm  wurde 
in  den  letzten  Folgen  dieses  Blattes  einiges  ge¬ 
sagt  Heute  weisen  wir  unsere  Landsleute  noch 
einmal  und  besonders  darauf  hin.  daß  Quartieran- 
meldungen  umgehend  bei  Landsmann  Erich  Pcll- 
kahn  ln  584  Schwerte,  „Freischütz",  erfolgen  müs¬ 
sen.  Dabei  Ist  genau  nnzugebon,  ob  ein  Einbett¬ 
oder  Zweibettzimmer  ln  einem  Hotel  ln  Schwerte 
gewünscht  wird  und  für  welche  Nacht  bzw.  für 
welche  Nächte,  Es  dürfte  zweckmäßig  sein,  unmit¬ 
telbar  nach  dem  Eintreffen  ln  Schwerte  bei  Lands¬ 
mann  PeHkahn  unter  der  Telefon -Nr.  Schwerte 
2286  zu  erfragen,  in  welchem  Hotel  das  rechtzeitig 
angemcldete  Hotelquartier  belegt  werden  konnte. 

Wir  bitten  unsere  Landsleute  um  rege  Beteili¬ 
gung  an  diesem  Treffen,  das  gerade  im  Mai  in 
den  schöngelegcnen  Gaststättenbetrieben  „Frei¬ 
schütz".  mitten  im  Schwerter  Wald,  für  die  Teil¬ 
nehmer  zu  einem  nachhaltigen  Erlebnis  werden 
kann. 

Jugendfrelzeltlagrr  In  Gailhof 
von  17.  bis  30.  August 

In  der  Folge  13  dieses  Blattes  machten  wir  unsere 
Landsleute  mit  den  Einzelheiten  des  diesjährigen 
Jugt-ndfrelzeltlagers  bekannt.  Wir  baten  darum. 
Jugendliche  —  Mädel  und  Jungen  —  im  Alter  von 
14  bis  20  Jahren  —  anzumelden.  Die  Eltern  oder 
ein  Elfcerntell  des  Jugendlichen  sollen  vor  der  Ver¬ 
treibung  im  Kreise  Hcillgenbetl  wohnhaft  gewesen 
sein.  Bis  zum  15.  Mai  können  noch  Anmeldungen 
bei  Landsmann  Paul  Birth  in  23  Kiel  1.  Fröbel- 
straße  12.  erfolgen.  Auf  dem  Treffen  in  Sehwerte 
um  2  und  3.  Mai  können  Eltern  und  Jugendliche 
persönlich  mit  Landsmann  Birth  über  die  Anmel¬ 
dung  und  alle  Einzelheiten  des  Jugendfrelzettlagers 
sprechen:  es  ist  auch  möglich,  unter  der  genann¬ 
ten  Anschrift  alle  Fragen  schriftlich  zu  klären 

Karl  August  Knorr.  Krclsvertreter, 
2407  Bad  Schwartau.  Alt-Rcnsefeld  42 

Insterhurg-Stadt  und  Land 

Jahreshuiipttrerfen  der  Krclsgeinrlnst-huftcn 
Insterburg-Stadl  und  -Land  e.  V. 

In  der  I’atenstadt  Krefeld  am  13.  und  14.  Juni 

13.  Juni 

Ab  18.30  Uhr  Ist  in  der  Rlcar da-Huch-Schulc. 
Krefeld.  Moerser  Straße  36,  allen  Insterburgcrn  die 
Möglichkeit  gegeben,  die  Im  Zelchcnsaal  aufgebaute 
Ausstellung  ..Ostpreußische  Menschen  und  ihre 
Werke“  und  .Ostpreußische  Landschaften  und  Bur¬ 
gen“  zu  besichtigen. 

Um  19.30  Uhr  Feierstunde  In  der  Aula  der 
Ricarda- Huch -Sch ul«.  Patenschule  für  das  Instcr- 
burger  Hlndenburg-Oberlyzcum 
Es  sprechen:  Oberst udicnclirektorm  Porten.  Kre¬ 
feld:  Studienrätin  Dr.  Quassowskl  Insterburg:  ehe¬ 
malige  Schülerinnen  des  Hlndenburg-Oberlvzeums 
Insterburg:  eine  Schülerin  der  Ricarda-Huch- 
•Schule.  Krefeld;  Senatspräsident  Dr.  Wander.  1 
Sprecher  der  Kreisgemeinschaft  Insterburg-Stadt 
F.s  geben  den  Darbietungen  den  festlichen  Rah¬ 
men.  Dus  Schülerinnenorchester  und  der  Chor  der 
Riearda-Huch-Schule.  Krefeld 
Um  2l.oo  Uhr  „Ost  preußischer  Heimatabend" 
tm  Haus  Blumenthal.  Krefeld.  Moerser  Straße  40 
mit  Vorträgen  In  ostprcußtscher  Mundart,  humori¬ 
stischen  Einlagen  u.  a.  Zum  Tanz  spielt  eine  gute 
Slimmungsknpclte. 

14.  Juni  (Sonntag) 

Haupttreffen  Im  Stadtwaldhaus.  Krefeld,  ab  Bahn¬ 
hof  mit  den  ümniinis’m  ca  2-  I  . 

9.30  Uhr  Gelegenheit  zur  Teilnahme  am  katho¬ 
lischen  Gottesdienst  In  der  Dyonisiuskirche.  Kre¬ 
feld.  Rheinstraße 

10.00  Uhr  Gelegenheit  zur  Teilnahme  am  evan¬ 
gelischen  Gottesdienst  In  der  Alten  Kirche  am 
Schwanenmarkt. 

11.30  Uhr  Beginn  der  Kundgebung 

Es  sprechen.  Oberbürgermeister  van  Hüllen  Kre¬ 
feld.  BundestAgsabgeordncter  Klllnt;  Fritz  Nnujoks. 
Kreisvertretcr  der  Krelsgemclnsthaft  Insterburg- 
Lh.'d. 

Es  singt  der  Ostlandchor  unter  der  Leitung  des 
Herrn  Geerkcns. 

Ab  14.30  Uhr  musikalische  Unterhaltung.  Auch 
hier  ist  für  die  Jugend  ausreichend  gesorgt  worden. 

Allen  Besuchern  die  bereits  am  Samatagnuch- 
mittag  ln  Krefeld  sind,  wird  der  Besuch  des  Inster- 
burger  Zimmers  Im  Landschaftsmuseum  des  Nlr- 
derrhetm  In  Krefeld-Ltnn  Wärmstons  empfohlen 
Zu  erreichen  mit  der  Linie  fi  der  Krefelder  Ver¬ 
kehrs  A.  G..  Haltestelle  Burg  I.lnn. 

Achten  Sie  bitte  auf  die  verschiedenen  Klassen¬ 
treffen  der  ehemaligen  Insterburger  Schulen, 
Anmeldungen  bet  der  Geschäftsstelle  der  Krcis- 
gemeinschaften  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V  . 
415  Krefeld.  Rhefnstraßc  2-4. 

Besonder»  dankbar  wird  das  Treffen  der  ehe¬ 
maligen  Lehrkräfte  und  der  ehemaligen  Schülerin¬ 
nen  des  fffntfßii)  e 

Dl»«  Vorstandsmitglieder  beider  Krelsgemclnschaf- 
ten  sowie  die  Ratsmänner  für  den  Stadtkreis  und 
die  Mitglieder  des  Kreisausschusses  erhalten  recht¬ 
zeitig  Ihre  Einladungen  mit  der  genauen  Tages¬ 
ordnung. 

Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum  16  Mal 
schrlft I Id»  und  begründet  an  die  Geschäftsstelle  der 
Kreisgomeinschaften  Insterburg-Stadt  und  -Land 
e  V  ,  415  Krefeld.  Rheinstraßc  2-4.  cinzurclchen 
Ebenso  sind  die  Quartlerbestellungen  an  die  obige 
Anschrift  unter  Angabe  von  Sondcrwünschen  bald¬ 
möglichst  mitzu  teilen 

Treffen  in  Darmstadt  verlegt 
Das  für  den  3  Mat  In  Darmstadt  vorgesehene 
Heimattreffen  muß  infolge  Terminschwicrlgkeitcn 
verschoben  werden. 

Hudianxelge 

Gesucht  werden  Frau  Gertrud  Elche  und  Teich- 
tei  Edith,  wohnhaft  Insterburg.  Pttlvtrslrnßc  I. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Kreis- 
gerne inschafttn  Inster hur g-Stadi  und  -l^nd  «.  V.. 
415  Krefeld,  Hhotnsiroßc  2-4. 


Johannisburg 

Am  Freitag.  I.  Mal.  findet  unser  Kreistreffen  ln 
Düsseldorf,  ln  den  altbekannten  Schlösscr-Betrleber, 
statt  Leiter  der  Veranstaltung  Ist  unser  Landsmann 
Amtsgerichtsrat  Wipplch.  der  auch  2  Vorsitzende! 
unserer  Krelsgemelnschaft  ist  Wie  in  Rastatt  bin 
ich  selbst  auch  tn  Düsseldorf  Die  Tagesfolge  er- 
scheint  im  nächsten  OslpreuUenblatt 

Liebe  Landsleute  nach  langjährigem  Bemühen 
■st  die  Geschichte  unseres  Kreises  tm  Druck  sie 
wird  vom  Göttinger  Arbeitskreis  herausgegeben 
Ml*  der  Auslieferung  des  umfangreichen  Bandes 
st  nach  dem  deneeltlgen  Stande  bis  Anfang  Juli  zu 
“eehnen  Der  Ladenverkaufspreis  des  Bandes  wird 
voraussichtlich  18.—  bis  20.—  DM  betrogen  müssen 
Es  war  Jedoch  möglich,  für  die  Angehörigen  un¬ 
sere»  Kreises  eine  verbilligte  Subskription  zu  er¬ 
möglichen  Der  Göttinger  Arbeitskreis  hat  sich  be¬ 
redt  erklärt,  den  Band  zu  gegebener  Zelt  für  12.—  DM 
zu  liefern,  wenn  Ihm  die  Vorbestellung  und  dieser 
Betrag  bis  spätestens  31  Juli  z.ugegsngcn 
,  nd.  Die  Vorbestellungen  sind  zu  richten  an:  .Der 
Göttinger  Arbeitskreis“.  34  Göttingen.  Calsowsti  »4, 
der  Betrag  von  12.-  DM  Ist  gleichzeitig  zu  überwei¬ 
sen  auf  das  Postscheckkonto:  „Der  Göttinger  Ar¬ 
beitskreis“.  Hannover  585  31.  unter  genauer  Angabe 
der  eigenen  Anschrtrt. 

Fr.-W  Kautz.  Kreisvertretcr 

3001  Altwarmbüchen.  Telefon  Hannover  04  04  84 

Königsberg-Sladt 

.lugendtngung  in  Pyrmont 
Wir  laden  alle  Kümghhe  gcr  Jugendlichen  /wi¬ 
schen  l«  und  25  Jahren  herzlich  ein.  sich  zu  unserer 
ersien  Jugendtagung  anzumelden.  I>ie  Tagung  finde! 
statt  vom  20.  bis  24.  Mal  1964  in  Bad  Pyrmont.  Ost¬ 
heim.  Parkstraße  I#.  Reisekosten.  Unterkunft  und 
Verpflegung  tragen  wir.  I»er  Teilnehmerbeltrag  be¬ 
trägt  25,—  DM.  Anmeldungen  mit  Angabe  der 
Adresse,  des  Geburtsortes,  -Jahres  und  des  Berufs 
erbeten  an  Frank  O  r  I  o  W  I  k  I ,  I  Düssel¬ 
dorf!  Cornellustraßeül.  Meldeschluß  Ist 
der  9.  Mai  1961.  Wir  bestätigen  Ihre  Meldung  llö.  hst- 
zahl  der  Teilnehmer  35. 

Programm:  Probleme  der  Verteidigung  des  We¬ 
stens  Die  gesamtdeutsche  Verantwortung  der  lands- 
mannschaftlkhen  Politik.  Die  politische  Aufgabe  der 
deutschen  Jugend.  Steins  Königsberger  Testament 
Ein  Gang  durch  Königsberg  (LUhtblldervortrag  ml» 
neuen  Farbdias,  Der  Kriegsschauplatz  Ostpreußen 
»m  2  Weltkrieg.  Aus  dem  Leben  Immanuel  Kants 
der  polnische  Spielfilm  „Die  unvergessene  Nacht“ 
Musikabend.  Geselliger  Abend  mit  Tanz  Politische 
Diskussionen. 

Referenten:  Reinhold  Rehs.  MdB.  Dr  Gause  und 
andere. 

75  Jahre  Königsbergcr  Ruder-Fluh 

Der  Könlgsbrrger  Ruder-Club  beehrt  sich,  zur 
Feier  seines  75Jähr!gen  Bestehens  am  Sonnabend. 
2.  Mai.  11  Uhr.  zu  einer  Feststunde  im  Klubhaus 
seines  Patenvereins,  der  Frankfurter  Rudergcscll- 
Schaft  ..Germania"  e.  V  .  Frankfurt  (Main).  Schau- 
matnkai  65.  herzllihst  einzuladen  Anschließend  ist 
ein  gemeinsames  Essen  (Gedeck  8—  DM)  vorgese¬ 
hen. 

Im  Namen  de»  Vorstandes 
Kurt  Stüwc.  1  Vorsitzender 

Programm  der  weiteren  Veranstaltungen  Im 
Bootshaus  des  Rüsselsheimcr  Ruder-Klubs  08  c  V 
Rüsselsheim  (Main). 

Freitag,  1.  Mal.  20  Uhr.  Jahreshauptversammlung, 
anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Sonnabend.  2.  Mal.  20  Uhr.  Festlicher  Tanz. 
Sonntag.  3.  Mal.  11  Uhr.  Frühschoppen 
Anmeldungen  baldPWd'ch**  •*  «an  Hans 
Gerth.  Wiesbaden.  Phllippsbergstraße  36.  oder 
Heinz  Vorfalt.  Frankfurt  Main-Süd.  Sch  necke  n  ho  f- 
straße  29. 

Lölzen 

Unser  Jahreshauptt  reffet»  finde!  vom  6  bis  rum  8. 
Juni  ln  unserer  Patenstadt  Neumllnstcr  statt 
Am  6.  Juni  beginnen  die  Feierlichkeiten  mit  einer 
Kranzniederlegung  tm  Heldcnhaln  der  Stadt  Ncu- 
münstcr  um  8.30  Uhr. 

Unsere  früheren  Oberschüler  besichtigen  an¬ 
schließend  die  Patenschule  —  Immanuel- Kant- 
Schule  —  und  werden  hier  zur  Eröffnung  der  Werk- 
ausstellung  und  anschließender  Besichtigung  etnge- 
ladcn  lm  Hotel  Katserecke  findet  dann  mit  den 
beiden  Oberprimen  und  dem  I^hrerkolleglum  der 
Immanuel-Kant-Schule  eine  Feierstunde  statt  zum 
Gedenken  der  Gründung  des  l.ötzener  Gymnasiums 
vor  85  Jahren  und  der  Übernahme  der  Patenschaft 
für  die  Oberschulen  vor  fünf  Jahren. 

Um  15.30  Uhr.  Ist  dann  eine  Festsitzung  des  Kreis¬ 
tages  Lötzen  mit  dazu  geladenen  Ehrengästen  in 
der  Aula  der  Holstenschule  ln  der  Altonner  Straße 
An  diese  schließt  sich  eine  Arbeitssitzung  de» 
Kreistages  an.  In  den  Reichshallenbetrieben  wird 
dann  um  20  Uhr  von  der  Immanuel-Kant-Schule 
ein  Heimatabend  gestaltet,  zu  dem  alle  Besucher 
herzlich  eingeladen  werden. 

Um  die  enge  Verbundenheit  der  in  Schleswig- 
Holstein  lebenden  Ostpreußen  zu  zeigen  wird  am 
Sonntag  In  der  Holstenhalle  tn  der  Rendsburgcr 
Straße  das  5.  Landcstreffen  der  Landesgr *uppo 
Schleswig-Holstein  e.  V.  festlich  begangen 

Eine  Feierstunde  leitet  den  Tag  ein  Die  Schirm¬ 
herrschaft  hat  Frau  Minister  Ohnesorgc.  Kiel,  über¬ 
nommen.  Die  Festrede  wird  der  Sprechet  der  Lands- 
mannschaft  Ostpreußen  und  frühere  l.ötzener  Bür¬ 
germeister.  Dr  Gllle.  halten. 

Nach  der  Mittagspause  wird  dann  neben  vielen 
anderen  Veranstaltungen  ein  Fußballspiel  zwischen 
den  Patenstädten  Itzehoe — Pt  -Holland  und  Neu- 
münnter— Lötzen  um  den  silbernen  Wanderpokal 
ausgetragen  In  dem  beide  StädtemAnn^chaffen 
wetteifern  werden  Es  Ist  auch  aller»  Teilnehmern 
Gelegenheit  gegeben  ihre  Freunde  und  Verwand¬ 
ten  zu  treffen  Die  Jugend  soll  sieh  wieder  ein¬ 
mal  zusammenrinden  und  für  eine  Tanzfläche  ist 
auch  gesorgt  Im  Textilmuseum  lsi  die  Bernstein- 
aussteuung  zu  sehen,  die  der  Landesgruppe  für 
diese  Tage  zur  Verfügung  gestellt  wurde  Zu  all™ 
Veranstaltungen  haben  Teilnehmer  mH  der  Fmt- 
plnkette  freien  Zutritt 

Am  Montag  findet  bei  genügender  Beteiligung 
(mindestens  30  Personen)  eine  Fahrt  zu  den  hol¬ 
steinischen  Seen  mit  einer  Dampferfahrt  statt 
Teilnehmergebühr  etwa  fi.-  DM 
Anmeldungen  bitte  Jetzt  schon  bei  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  In  235  Neumünxter.  Königsbergcu  Str. 
Nr.  72  In  der  nächsten  Nummer  unsere»  Oütprni- 
ßenblatte»  veröffentlichen  wir  wichtige  Termine 
die  aile  angehen  Bitte  achten  Sie  darauf. 

Curt  Dleslng 

l.yck 

■lunRt'ndlrt'flrn  In  llaKcn 

Tri-ffen  de»  JuKendkrct*e»  am  l  Mal  ab  u  Uh.-  In 
den  Ostdeutschen  Heimatstuben.  Hauen  Wchrl'nu- 
hauser  Straße  (fünf  M  nuten  vom  Hauptbalmhof) 
Besonders  Ist  noch  hinzuweisen  aut  eine  Rroße  Zahl 
von  freien  Privatquartieren  Früher  eintreffende 
Teilnehmer  können  »Ich  bei  Herrn  Gerhard  KHa- 
nowskl.  Frankfurter  Straße  58a.  zweck*  Aufsuchen 
der  Quartiere  melden 

i.  A.  Otto  Gruber 

Mohrungen 

Kektor  Surkau  gestorben 

Am  2  April  ist  ln  Hinteln  (Weser)  unset  Lands¬ 
mann  Rektor  Gustav  Surkau  verstorben.  Am  22 
November  1884  In  Gumbinnen  geboren  kam  er 
nach  seiner  Berufsausbildung  am  Lehicrsemlnar 
In  Waldau  am  I.  Mär*  1904  als  Lehrer  an  die  Stadt¬ 
schule  ln  Saatfeld,  wo  er  gleichzeitig  dos  Kantor- 
.imt  an  der  evangelischen  Kirche  übernahm  Von 
1907  bis  1908  leistete  Herr  Surkau  seine  Milli. ir- 
pnicht  beim  Infanterle-RcKlment  43  ln  Königsberg 
ab  und  machte  den  I.  Weltkrieg  von  Anfang  hl* 
zum  Ende  beim  Infanterie-Regiment  148  und  spä¬ 
ter  beim  Feldartllierie-Regimcnt  79  mit 
Seit  dem  »  April  1912  war  er  mit  Gertrud  Thiede 
mann.  Tochter  des  verstorbenen  Haupttehrers  Thir- 
riemnnn  aus  Kön Igsbl Ilmenau  verhelralel  In  die¬ 
ser  Ehe  wurden  zwei  Töchter  und  ein  Solm  gehört  t, 
Am  2ti  Dezember  1929  wurde  Herr  Surkau  zum 
Rektor  der  Stadtschule  Saaileid  befördert  Dieses 


wie  auch  da»  Kanloramt  hat  er 
bung  im  Januar  IM '  *•**  S „g^t  an  verschiedenen 
Nach  eln'r  siedelte  er  nach  Rinteln 

Än  Uber  JndTrit  am  I  April  1840  In  den  Ruhe- 

""V  ,«T.ehrr 

Kau  viele  Jahre  I«"«  mr  Wuh)l.  tioi  Bürger  und 

ler“  Umgegend’“ zu^emem  «nsehhehen  Bank.n.tltut 

au  (gebaut.  war  m  »einer  Heimatstadt 

•SSSf:  Setrülern  SFtt 

Sr«?  zmnr  kää 

U“*""  Dirigent  de.«  Klrehenchors  arr  der 

InXsondere  aber  die  Saalfelder,  stets  in  Ehren 
halten 


Ortelsburg 

Krcisausscliußmltsllcd  Willy  Zckan  7.1  Jahre  alt 

Einer  unserer  treuesten  Mitstreiter  tn  der  Hel- 
matarbclt  und  Mitglied  des  Kflre^.u.^”lr^Mi!’winy 
Bestehen  der  Krersgemclnschalt  Ortelsburg  Willy 
Zrkau  begeht  am  28  April  In  seinem  landschaft- 
Mch  reizvoll  gelegenen  Eigenheim  In  4901  Llpplng- 
hausen.  Kreis  Herford.  Am  Berge  31.  seinen  75. 

G Willy  Zekau  wurde  auf  dem  Gut  Schützendorf 
im  Kreise  Ortelsburg  geboren,  besuchte  die  Srtu'  e 
in  Schütz-endorf  und  die  Gymnasien  in  Allenstcln 
und  Lvck  trat  anschließend  als  Landwirtsi-horts- 
lehrll.ig  hei  seinem  Vater  ein  und  konnte  sich  In 
dieser  Zell  auch  nn  der  Erledigung  der  Schreibar¬ 
beiten  eines  AmUvorslehers  beteiligen. 

Nach  beendeter  MlHlärzeil  war  Zekau  zunächst 
noch  Im  väterlichen  Betrieb  taug  ,  um  dann  als 
landwirtschaftlicher  Beamter  —  zuletzt  In  ltltenrirr 
StellunK  —  Iß  fremden  Betrieben  erfolgreich  zu 

Ur|rne,Jahre  1928  wurde  er  Geschäftsführer  des 
KrHslandwirtschnftsverbande»  ü»  Allenstcln  und 
später  der  KrelHbauernschaft  Trcuburß  bis  J 931  En 
dieser  Zeit  übernahm  Landsmann  Zekau  ültr  Ge¬ 
schäftsführung  der  ViehverwertunKRgenossensd»aft 
Ortelsburg.  die  er  dank  »einer  Tüchtigkeit,  des  An¬ 
sehens  seine»  Vaters  Im  Kreise  Ortelsburg  und  der 
Unterstützung  durch  Herrn  Gottlicb  Heybowltz. 
Gr  -Jeruttcn  von  einem  Umsatz  von  etwa  «4  000.— 
RM  lm  Jahre  1938  auf  3  Millionen  RM  lm  Jahre 
1944  bringen  konnte. 

Seine  Rührigkeit  fand  nach  der  Vertreibung  eine 
dankenswerte  Aufgabe  bei  det  Arbeit  für  die  Or- 
telsburgcr  Landsleute.  Insbesondere  bei  der  Durch¬ 
führung  der  zur  Tradition  gewordenen  Advents¬ 
treffen  in  Herford  Hierbei  wird  er  von  seiner  Hau 
und  Tochter  wirkungsvoll  unterstützt. 

Die  Kreisgeme»nsf+»nft  Ortelsburg  gratuliert  sehr 
herzlich  zum  75  Geburtstage  und  spricht  Lands¬ 
mann  Willy  zekau  bei  d  enen»  Anlaß  besonderen 


Krelsfreffen  ln  Wanne-Bickel  am  2.  und  3.  Mal 

Zu  dem  bereits  angekündigten  Orteisburger  Hei¬ 
mat»  reffen  .<m  2.  und  3  Mal  1964  werden  nunmehr 
nachstehende  Einzelheiten  bekanntgegeben  nach¬ 
dem  die  Besprechungen  bei  der  Patenstadl  Wanne- 
Eickel  abgeschlossen  werden  konntet». 

Am  Sonnabend.  2  Mal  finden  lm  Laufe  des  Ta¬ 
ges  Sitzungen  dr»  KreUaussrhusse»  und  de»  Krr**- 
tages  statt. 

Die  öffentliche  K reis tagssl tau ng  am  2.  Mai  be¬ 
ginnt  um  17  Uhr  Im  Bauamt  ln  Wannc-Elcke!  Ri- 
ehard- Wagner-Straße  lu  (Straßenbahnlinie  Nr  8 
bis  Eickel  —  Kirche). 


Treff  lokale  für  die  Ehemaligen  der  Schulen 
für  Sonnabend.  2.  Mai 

I.  Ortultochuir  Ortelsburg  in  der  Postkutsche 
(Jagdzimmer)  am  Hauptbahnhof  in  Wanne-Eickm 

ab  18  Uhr 

2  Minder» burgschul'  Ortelshurg  in  der  Postkut¬ 
sche  (Sitzungszimmer)  am  Hauptbahnhof  ln  Wnnn#- 
Eicket  ab  16  Uhr 

3.  Mackensen-Mittelschule  Passenheim  tm  Restau¬ 
rant  „Zum  Stachel"  (Sitzungszimmer)  m  Wanne- 
F  ekel  Hauptstraße  l«»*.  (Ecke  StrÜnkreder  Straße), 
»b  is  Uhr 


Begrtiilunvsrrbend  um  2.  Mal 
De’  Bund  der  Vertriebenen.  Kreisverband  Wanne* 
Eickd  hat  zu  cln»*ru  Begrüßtingsahcnd  lilr  Sonn¬ 
abend  2  Mai.  20  Uhr.  eingeladen  Für  'Ile  Ortcls- 
burget  Undiitutc  ist  dbi  Blntrltt  gti  dlcut  Ver* 
anstaitung  frei 

Dieser  Begrüß, mgsuberid  findet  in»  Zell  in  der 
C'audlusstraße  (Viehmarkt)  »n  Want»e-E)ck**l  statt 
(fünf  Minuten  Fußweg  vom  Hauptbahnhof). 


llelmattreffen  am  3.  Mal 

Da»  l.  Orteisburger  Heimattreffen  :n  der  Paten¬ 
stadt  Wanne-Eickel  findet  am  Sonntag.  :»  Mai  lm 
Festzelt  in  der  Claudlusstraße  (Viehmarkt)  fünf 
Minuten  Fußweg  vom  Hauptbahnhof  statt  K«s- 
»cnöffmiiig  um  9.30  Uhr.  Feierstunde  um  12  00  Uhr 
im  Feslzelt. 

Gottesdienste:  Evangeiisdier  Gottesdienst  um 
10  Uhr  ln  der  Chrtatunktrche  ln  der  Hauptstraße  — 
KatholiHrtier  Gottesdienst  um  10.30  Uhr  In  der  Drei- 
faltigkeitAklrche  tn  der  Nähe  des  Festzeltes 

Parkplätze  für  Autofahrer  auf  dein  Hot  des  ehe¬ 
maligen  Fuhrparks  neben  dem  Zeltplatz. 

Quartlerbestellungen  können  jetzt  beim  Ver- 
krhravoreln  In  4RR  Wanne-Eickel  direkt  erfolgen 
(Zusatz:  .1  OrteKburger  Heimati  i  offen”  unbe¬ 
dingt  erorderlich). 

Das  K relsgeschäftszlmmer  wird  sM»  im  Sitzungs¬ 
zimmer  der  Gaststätte  Kränzen  tn  der  lleidstraße 
-  Ecke  Claudiusstraße  (am  Zeltplatz)  befinden 

Die  für  Sonnabend  2  Mal.  zunächst  vorgesehen« 
Filmvorführung  wird  hiermit  abgesagt 

Und  nun  ergeht  eine  nochmalige  herzliche  Ein¬ 
ladung  an  alle  Ortelsburger  aus  Stadt  und  Land, 
nn  alle  Freunde  und  Förderer  unserer  IletrnatkrelH- 
gemeinschnft  zum  Besuch  unseres  1.  Orteisburger 
Heltnatt reffen»  am  2  und  3.  Mai  ln  Wanne-Eickel 
Max  Brcnk.  Kreisvertretcr 
328  Barl  Pyrmont.  Poatach  120 


Osterode 

Robert  Pommeretilng.  Osterode,  verstorben 

Unerwartet  verstarb  lm  Alter  von  75  Jahren  ln 
Keinem  letzten  Wohnsitz  Bad  Pyrmont  Kirchsu* 
Nr.  5.  am  7  April  der  Sadl-Obeilnspektcu  R  i,nd 
Hauptmann  d  R  Robert  Pommerenlng  Seil  pm» 
JJJT  1,01  Stadt  Ostei ode  als  leitender  Büro¬ 

beamter  angestellt  und  war  bei  allen  alten  Oste- 

t, °r  unri  ri?°n.der  'rlMt'n  hodtgeach- 

uu.buk  .n,.<1’lrt'h  Mf1ne  «urrcKlhett  Treue 
und  HlUsbercttMtran.  In  de.  gleichen  Weise  Ist 

müutjr  "löihn  svteder  von  dem  damal  laen  BUrger- 
wm»LK.U.hsi  anerkannt  worden,  mrt  dem  der 
verh!mHlnr  bl'  ,u  dessen  Tode  f  reu  ndaeha  fit  teil 
s,tiu',.r..,  n  ,  V“ '  D,:r  2  "'vitkneg.  aus  dem  er  nach 
helmkehrte  sah  Robert 
OvTÜÜSi,  ■!?.?  “  Rew-rve-Olf later  an  der  Front, 

tsrmont  wurde  setn  Ruhesitz  rrarit  der  Vr*rttel- 
buna  von  dort  aus  hat  er  vielenscmer  Sr-hi^: 

b<''  ‘u''  tsi'haden  fest  Stellung  uehotfr-n. 
Darüber  hinaus  hin  sieh  der  itetmueaanarrm  tw> 
släm '  n  Ite  Dokumenuuon  ä7r 

trw«rbenteS°mn  1"  Bur.desarchtv  m  Koblenz, 

etwmrru,  sein  Heiz  (Jehörte  der  Heimat  und  th- 

Krn«.Än^"  'Vohl  d«n  meisten  unserer 

u. .C  :!  ff  wa'  tlcr  Vonrtorbene  mit  «einer  Gat- 
tlh  zugegen  wenn  es  galt,  für  das  Heimat raV,  ; 
ÄrC,F"  I"  ^aufrichtiger  Trau“  "Vmn !t  d,e 
K«s  Isi.einelnsetiaft  Atrsituerl  von  dem  iiurrfvhten 
Mann  und  wird  «ein  Gedenken  l„  hohen  Ehren 

v  Negenborn-Klonau.  Kreisvci  tr  «  i.-i 
24  Lübeck..  Go«‘rdf*ictNti  aßv  |- 
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Von  Orteisburg  zur  „NASA" 

Dr.  (-oeti  Oertel  experimentiert  für  die  amerikanische  Raumiahrlbehörr 


Für  den  Ostpreußen  Goetz  Oertel  hdt  sich 
der  Traum  jedes  Experimentalphysikers  ver¬ 
wirklicht:  Seit  einigen  Monaten  arbeitet  er  lür 
die  amerikanische  Raumfahrlbehörde  NASA  in 
Langley  bei  Williamsburg  Dem  deutschen  Phy¬ 
siker,  der  in  Orteisburg  zu  Hause  war,  steht 
Itir  seine  Wissenschaft  liehen  Experimente  nahezu 
eine  Million  Dollar  zur  Verfügung 

Goetz  Oertel  hat  die  Aufgabe  gestellt  bekom 
men,  StTahlungsarlen  zu  reproduzieren,  wie 
sie  sonst  nur  im  Weltraum  Vorkommen.  Mit 
dieser  Grundlagenforschung  sollen  zugleich  auch 
gute  Arbeitsbedingungen  für  weitere  Forscher, 
die  sich  mit  Weltraumfragen  befassen,  geschaf¬ 
fen  werden. 

Dem  Ostpreußen,  dem  alle  nur  denkbaren 
wissenschaftlichen  Hilfsmittel  zur  Verfügung 
stehen,  ist  damit  die  Verantwortung  für  die  wei¬ 
tere  schnelle  Entwicklung  entscheidender  Welt¬ 
raumexperimente  in  die  Hand  gegeben. 

Nach  der  Vertreibung  studierte  Goetz  Oertel 
an  der  Christian-Albrecht-Universitat  in  Kiel. 
Dort  machte  er  auch  sein  Vordiplom  als  Phy¬ 
siker.  Wahrend  dieser  Zeit  verlebte  er  viele 
schöne  Stunden  als  Aktiver  und  Inaktiver  im 
früheren  Königsberger  Corps  Masovia.  Profes¬ 
sor  Griem,  vor  Jahren  Assistent  in  Kiel,  bot  dem 
Ostpreußen  die  Fortführung  des  Studiums  in 
Amerika  an  der  Maryland-Universität  an. 


Kant-Verlag  GmbH. 

Abteilung  Buchversand 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

Kleine  Gesdienkbüchleiu  für  jede 
Gelegenheit 

Sanden-Guja: 

Bunte  Blumen  überall  5,80  DM 

Sanden-Guja: 

Mein  Teich  und  der  Frosch  6,80  DM 
Sanden-Guja: 

Der  fliegende  Edelstein  4.80  DM 
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Vogelvolk  im  Garten  5,80  DM 
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Chroniken  der  Kreise 

Srhloßberg  Preis  18, —  DM 

Lötzen  Preis  15, —  DM 

Senshurg  Preis  12,50  DM 

liefert  der  Buchversand  des  Kant-Ver¬ 

lages.  In  umfassender  Weise  werden  die 
Geschichte  und  Entstehung  der  Kreise  ge- 
sch'Vert. 

Achtung!  Hier  ein  Hinweis  für  die  Be¬ 
wohner  des  Kreises  Elchniederung:  Die 
Kreiskarle  für  den  Kreis  Elchniederung  ist 
wieder  lieferbar.  Im  Maßstah  I  :  100  000 
kostet  sie  3, —  DM. 

Wir  liefern  nachnahme-  und  spesen¬ 
frei!  Sollte  eine  Nachnahmesendung  nicht 
erwünscht  sein,  bitten  wir  um  Voreinsen¬ 
dung  des  Betrages  auf  das  Postscheck¬ 
konto  310  99  Hamburg. 


Preis  18,—  DM 
Preis  15, —  DM 
Preis  12,50  DM 


Oslpreußischer  Missionar  in  Äthiopien 
tödlich  verunglückt 


Der  Missionar  der  Hermannsburger  Missions-  lKn  cuocxenicariei  eni 
anstalt,  Horst  Spingies,  ist  am  1.  Februar  in  deutscher  Glodcenatla! 

Tschallia  in  Äthiopien  tödlich  verunglückt.  wümembeTg-H^henzo 
Horst  Spingies  wurde  am  24.  Dezember  1925 

in  Schwanensee,  Kreis  Elchniederung  (Ostpr.j.  IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIII 

als  ältester  Sohn  des  Bauern  Ewald  Spingies  und 
seiner  Ehefrau  Anna,  geb.  Tillvp.  geboren.  Nach 
einer  Ausbildung  in  Breklum  und  in  Hermanns¬ 
burg  wurde  Spingies  1956  zu  seinem  ersten 
Dienst  nach  Äthiopien  ordiniert  und  ausgesandt.  AllCh  in 
Hier  war  er  als  theologischer  Lehrer  und  Mis¬ 
sionar  tätig.  Nach  einer  Reise  über  das  südafri-  \rpw  Ynrk 
kanische  Missionsfeld  kam  Horst  Spingies  1961 
für  länqere  Zeit  nach  Deutschland,  und  legte 

nach  dem  Besuch  der  Missionsakademie  in  Ham-  ls  das  Oslpreuüen- 
burq  im  Oktober  1962  seine  zweite  theologische  1,1(111  dabe i  wie  hier 
Prüfunq  ab,  um  im  März  1963  wieder  nach  Äthio-  be,m  dreißigsten  Stil- 
pien  zu  reisen.  Dort  übernahm  er  nun  die  ver-  d,ng,s'fs  des  ’Psl' 
antwortliche  Leitung  der  Missionsarbeit  in  deutschen  \  ereins  . 
t  in  des  truheren  Ostpreu- 

Tschallia  ßenvereins.  Das  Fest 

Erst  im  Januar  hatte  Horst  Spmg.es  in  Schwe-  s,on(J  Zeidlen  der 
den  geheiratet  und  war  am  20.  Januar  mit  seiner  FafbefJ  sdlwarz  und 
jungen  Frau  nach  Tschallia  zuruckgeflogen.  Am  ^Ve/ß"  wie  die 
1.  Februar  wollte  der  Missionar  mit  einem  Uni-  deu/schspracfi/ge  .New 
mog  Wasser  von  einer  Quelle  holen,  da  Tschallia  Yorkei  Slaalxzeilunq 
noch  keine  Pumpe  besitzt  Bei  dem  unwegsamen  .  i.<-  beridi- 

und  steilen  Abstieg  zur  Quelle  hat  sich  der  Uni-  )p(e  Berliner,  Schle¬ 
imig  überschlagen  und  den  Fahrer  erdrückt.  SJ6f  Uf)b  viele  andere 

Hoist  Spingies  galt  in  der  Hermannsburger  deutsche  Vereine  wci- 
Mission  als  besonders  befähigt  und  begabt,  der  ren  mit  starken  Abo, 
auch  von  den  Eingeborenen  verehrt  und  geliebt  Ehrengast  war  Willie 
wurde,  Zu  der  Beerdigung  am  2.  Februar  hatten  z ende  des  Komitees  dt 
sich  zweitausend  bis  dreitausend  Menschen  ein-  die  New  Yorker  Os 
gefunden.  ebenso  teilnehmen  sc 


Als  einer  von  einigen  hundert  Austausch¬ 
studenten  trat  er  im  Jahre  1957  die  Reise  in  die 
neue  Welt  an.  Doch  der  ursprünglich  nur  für  ein 
lahr  geplante  Aufenthalt  wurde  länger. 

Er  heiratete  eine  Amerikanerin,  schrieb  dort 
seine  Doktorarbeit  und  wurde  bald  darauf  von 
der  amerikanischen  Raumfahrtbehörde  unter 
Vertrag  genommen  Schnell  wurde  Dr.  Goetz 
Oertel  zu  einem  bekannten  Experimental¬ 
physiker. 

Dr.  Oertel,  der  mit  seiner  Familie  in  der  Nähe 
von  Langley  lebt,  hat  seine  ostdeutsche  Heimat 
nicht  vergessen.  Dies  bezeugt  deutlich  ein  Brief, 
der  dieser  Tage  eintrat.  Darin  schreibt  er:  „Seht 
herzlich  lade  ich  diejenigen  Ostpreußen,  die 
einmal  als  Touristen  nach  Williamsburg  kom¬ 
men  sollten,  zu  uns  ein...*  jop 


Kirchlicher  Suchdienst  <_  *  /  vm<- 

17,5  Millionen  \  er 

Die  Zentralstelle  der  Heimatortskarteien  des 
K i ■  < ii I ic.ht.-n  Suchdienstes  in  Miimhen  i in  au, 

-\  r- 

Suchdienstes  sind  derzeit  17,5  Millionen  le-  *0*1 

bende,  lote  und  vermißte  Personen  aus  den  Ver-  ... 

treibungsgebieten  registriert.  104  686  Nachfor-  Ostpreufjische 

schungsanträqe  nach  vermißten  Anqehöriqen  „  ..  _  „  ,  ..  „  ... 

wurden  beim  Kirchlichen  Suchdienst  gestellt  Das  Museum  Alexander  Koen, g  in  der  Kable, 

und  29  884  Suchanträge  konnten  durch  Aullm-  ^Museum  in  der  Bundestepublik.  Bei  jede, 
dunq  der  vermißten  Angehörigen  bzw.  Schick-  druck'  die  großen  Einzelslücke  der  Sammlung 
salsiclärunq  abgeschlossen  werden.  ,?sse,n  !n  de’  Gjwißhe,  ihre,  Ausdrucksvoll.  I 

Die  „Gesamferhebung  der  Vertreibungsver-  dje  ''^evo'l  hinter  Glaswanden  „ui gebaut  s , 

lusle“,  die  das  Heimalortskarteienwerk  des  .Deutsche  UrlandachoH  mit  ostpreußischen  L 

Kirchlichen  Suchdienstes  auf  Grund  eines  EIMamihe  und  bei  dessen  Betrachtung  glaubt 

Beschlusses  des  Bundestages  vom  25.  3.  1953  vor-  beiinden.  Landschalt  und  I  iere  sind  so  gesdi 

nimmt,  steht  vor  dem  Abschluß.  Bisher  konnten  der  elektrischen  Lampen  miteinander  verbind 

von  den  Heimatortskarteien  insgesamt  für  Alle  Wälder  Europas  mit  Gelier  und  Geslräi 

34  418  Gemeinden  und  Städte  sogenannte  Ge-  Schöpler  des  Museums  ist  ein  Deulschrusst 

meindevermißtenlisten  der  Ostprovinzen  des  Alexander  Koenig,  der  spätere  Professor  und  ( 

Deutschen  Reiches  und  der  übrigen  Aussied-  bekannter  Sammler.  Sem  Vater,  Leopold  Koe 

lungsgebiete  geschaffen  werden.  Abschließend  ermeßlich  reich.  Jedes  Jahr  reiste  die  Familie 

bearbeitet  sind  bisher  17  993  dieser  Gemeinden  eine  passende  Villa  zum  Verhaut  stand,  bli 
In  die  Gemeindevermißtenlisten  wurden  seil  Gebäude  ist  die  .Villa  Hammerschmidt’ ,  jelzi  V 

Beginn  der  Aktion  über  2  859  210  Namen  von  tepublik.  Alexander  Koenig  kann  man  als  ec 

Vermißten  festgehalten,  wovon  bis  jetzt  760  666  entstand  im  Jahie  1912.  Wer  nach  Bonn  komm 

Schicksale  geklärt  werden  konnten.  ist  die  Tierwelt  nicht  lat.  sie  lebt  und  vermitlel 

Auf  dem  Arbeitsgebiet  Behördenhilfe  und 

Auskunftserteilung,  vor  allem  in  Fragen  der  iMtiiiiiimimitHmiimmmmHiiiimMiimmmmmiimmimimiiimii 
Versorgung,  des  Lastenausgleichs  und  des  Per¬ 
sonenstandes  wurden  im  verflossenen  Jahr  ins¬ 
gesamt  412604  Auskünfte  an  Behörden  und  ,  ,  O L  _  < 

Heimatvertriebene  gegeben.  V^/oipj  SulJlijCiiG  K 

Die  Anschrift  der  Zentralstelle  Ist  8  München 

15,  Lessingstraße  l.  Der  Ostpreuüe  Jürgen  Dleckert,  Saarbrüc¬ 

ken.  BundesJUKendwart  des  Deutschen  Turnerbun- 
.  ,  ,  ,  .  ,  des,  wurde  beim  Deutschen  Jugendlag  in  Berlin  ein- 

.1000  Kircheng locken  aus  den  Ostprovinzen  stimmig  wiedergewählt. 

gingen  verloren  * 

......  _  .  Mottorrad-Vtzeweltmeister  Hans-Georg  A  n  - 

Aus  den  deutschen  Provinzen  jenseits  Oder  scheid,  jetzt  Gerlingen,  belegte  beim  ..Groden 
und  Neiße  sind  etwa  1300  Glocken  erhalten  ge-  von  Pau-  in  der  5o-eem-Kiosse  aut  Kretdler 

blieben,  wie  die  „Evangelische  Welt"  in  Biele-  dcn  zwc,,en  Platz.  ^ 

leid  berichtet.  Etwa  3000  der  im  Zweiten  Wett-  jUrgen  B  i  s  ch  o  f .  Königsberg  Itzehoe,  war 
krieg  abgelieferten  Glocken  aus  den  Ostprovin-  beim  Jubtläumswettkampf  beim  Eimsbütteler  TV  in 
zen  dürften  verlorencieaangen  sein  Hamburg  auch  als  Einzelsleger  wie  schon  1963  im 

_  von  Itzehoe  gewonnenen  Kunstturnkampf  der  beste 

Das  Blatt  bezieht  sich  bei  diesen  Zahlen  auf  Turner  mit  56.90  Punkten  und  den  Tagesbestnoten 
die  aus  Westdeutschland  bekannten  Glocken-  an  don  Ringen,  am  Boden,  am  Barren  und  am  Reck 

Verluste  die  77  Prozent  betragen.  Insgesamt  gin-  Leonhard  Pohl  (35),  Allenstein/Plungstadl. 
qen  im  Westen  42  583  Kirchenglocken  verloren,  Bronzemedaillengewinner  1956  in  Melbourne  ln  der 
davon  18  553  aus  evangelischen  und  24  300  aus  Nationalstaffel  über  loo  m.  wird  nach  zweljähri- 

l  .  k, _ r’ _ -  i  rv  •  ,  .  ger  Pause  wieder  an  den  Traditionswettkampfen  in 

katholisdien  Gemeinden.  Diese  Verluste  betra-  Berlin  teilnehmen  und  erstmalig  auch  in  der  Tra¬ 
gen  77  Prozent  der  damals  vorhandenen  Glok-  ditlonsstaffel  laufen.  Mit  Pohl  gewann  Allenstein 
ken.  Im  ganzen  sollen  in  West-  und  Mitteleuropa  ID,°  die  ^ x loo-m-veromsst^xfel  1959  und  i960 

ungefähr  80  000  Glocken  im  Krieg  vernichtet  Lothar  Kröpelin,  aus  westpreuüen  stam- 
worden  sein.  mend.  gerade  auf  dem  Weg.  sich  auf  seinem  Stamm- 

Nach  den  Unterlagen  der  im  Kriege  angeleg-  SIThsv  ^“behaupten,  wirde'", n^Fran^unly!« 
ten  Glockenkartet  entsteht  jetzt  ein  „Gesamt-  bei  einem  Sturz  am  Ellenbogen  verletzt  und  muß 
deutscher  Glockenatlas".  Erschienen  Ist  bisher  wahrscheinlich  wieder  aussetzen 
ein  Band  mit  Angaben  über  die  Glocken  von  KUlus  Gerwlen  <23)*  Lyt*  Braunschweig,  wird 
Wurttemberg-Hohenzollern.  nach  der  Erkrankung  (nach  den  Spielen  in  der  Na- 


Ostpreufjische  Elche  in  Bonn 

Das  Museum  Alexander  Koenig  in  der  Koblenzer  Straße  in  Bonn  Ist  das  bedeutendste  zoologi¬ 
sche  Museum  in  der  Bundesrepublik.  Bei  jedem  Besucher  hitilerläßl  es  einen  nachhalligen  Ein - 
druck,  die  großen  Einzelslücke  der  Sammlung  sind  wie  Kunstwerke  aulgeslelll,  sich  selbst  über¬ 
lassen  in  der  Gewißheit  ihrer  Ausdruckskralt.  Das  Besondere  dieser  Schau  sind  die  Tierszenen, 
die  liebevoll  hinter  Glaswänden  uulgebuut  sind. 

.Deutsche  Urlandschall  mit  ostpreußischen  Elchen ’  heißt  ein  Arrangement  mit  einet  ganzen 
Elchiamilie.  und  hei  dessen  Betrachtung  glaubt  man  sich  direkt  im  ostpreußischen  Elchrevier  zu 
beiinden,  Landschall  und  Tiere  sind  so  geschickt  eingeordnet,  daß  sich  die  Dinge  im  Schein 
der  elektrischen  Lampen  miteinander  verbinden  zu  einer  Momenlaulnahme  der  Wiiklichkeil. 
Alle  Wälder  Europas  mit  Getier  und  Gesträuch  kann  man  in  diesem  Museum  entdecken. 

Schöpler  des  Museums  ist  ein  Deulschrussc  der  im  Jahre  18 58  zu  St  Petersburg  geborene 
Alexander  Koenig,  der  spätere  Professor  und  Geheimrat,  wellbeiühmter  Zoologe,  Forscher  und 
bekannter  Sammler.  Sein  Vater,  Leopold  Koenig,  war  der  . Zuckerkönig  von  Rußland’  und  un¬ 
ermeßlich  reich.  Jedes  Jahr  reiste  die  Familie  nach  Deutschland,  und  als  In  der  Koblenzer  Straße 
eine  passende  Villa  zum  Verhaut  sland,  blieb  Familie  Koenig  in  Bonn.  Das  damals  erworbene 
Gebäude  ist  die  .Villa  Hammerschmidt" ,  jetzt  Wohnsitz  des  Präsidenten  der  Deutschen  Bundes¬ 
republik  Alexander  Koenig  kann  man  als  echtes  Bonner  Kind  bezeichnen.  Das  jetzige  Museum 
entstand  im  Jahie  1912.  Wer  nach  Bonn  kommt,  sollte  einen  Blick  in  das  Museum  werten.  Hier 
Ist  die  Tierwelt  nicht  tot,  sie  lebt  und  vermittelt  je  dem  Besucher  ein  Erlehnis  eigener  Arl  H  B 
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Ostpreußische  Sportmeldungen 


Der  Ostpreuße  Jürgen  Dleckert,  Saarbrük- 
ken.  Bundesjugendwart  des  Deutschen  Turnerbim- 
des.  wurde  beim  Deutschen  Jugendtag  in  Berlin  ein¬ 
stimmig  wiedergewählt. 

* 

Mottorrad-Vlzeweltmelster  Hans-Georg  A  ri¬ 
sch  t>  i  d  ,  jetzt  Gerlingen,  belegte  beim  ..Großen 
Preis  von  Pau“  m  der  50-ccm-K  lasse  auf  Kreidler 
den  zweiten  Platz. 

ti  ★ 

JUrgen  Bischof,  Königsberg  Itzehoe,  war 
beim  Jubiläumswettkampf  beim  Eimsbütteler  TV  in 
Hamburg  auch  als  Einzelsieger  wie  schon  1963  im 
von  Itzehoe  gewonnenen  Kunstturnkampf  der  beste 
Turner  mit  56.90  Punkten  und  den  Tagesbestnoten 
an  den  Ringen,  am  Boden,  am  Barren  und  am  Reck 

Leonhard  Pohl  (35).  Allenstein/Pfungstadt, 
Bronzemedaillengewinner  1956  in  Melbourne  in  der 
Nationalstaffel  über  4 >100  m.  wird  nach  zweijähri¬ 
ger  Pause  wieder  an  den  Traditionswettkampfen  in 
Berlin  teilnehmen  und  erstmalig  auch  ln  der  Tra- 
ditionsstaffc!  laufen.  Mit  Pohl  gewann  Ailenstein 
1910  die  4  y  100-m- Vereinsstaffel  1959  und  I960 
■*- 

Lothar  Kröpelin,  aus  Westpreuüen  stam¬ 
mend.  gerade  auf  dem  Weg.  sich  auf  seinem  Stamm¬ 
platz  als  Mittelläufer  in  der  Bundesligamannschaft 
des  HSV  zu  behaupten,  wurde  in  Frankfurt  (2:2) 
bei  einem  Sturz  am  Ellenbogen  verletzt  und  muß 
wahrscheinlich  wieder  aussetzen. 

* 

Klaus  Gerwlen  (23).  Ly ck. Braunschweig,  wird 
nach  der  Erkrankung  (nach  den  Spielen  ln  der  Na- 
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düs  Ostpreuüeti- 


tungsiest  des  „Ost¬ 
deutschen  Vereins m. 
des  früheren  Ostpreu 
ßenvereins.  Das  t:est 
stand  „ im  Zeichen  der 
h’arben  Schwarz  und 
Weiß \  wie  die 
deutschsprachige  „ New 
Yorkei  Staatszeitung 
und  Herold *  berich¬ 
tete.  Berliner,  Schle • 
sier  und  viele  andere 
deutsche  Vereine  wa¬ 
ren  mit  starken  Abordnungen  vertreten,  una  Sungertest  tm  Mai  Unser  Bild  zeigt  vier  jetzt 
Ehrengast  war  Willie  E.  Schoeps,  der  Vorsit-  in  New  York  lebende  Ostpreußinnen  I von  links 
zende  des  Komitees  der  Steuben-Parade ,  an  der  nach  rechtst:  Frau  Christa  Kaschke,  Frau  Meta 
die  New  Yorker  Ostpreußen  im  September  Kesnerus,  Frau  Keile  Allenberg  und  Frau  Herta 
ebenso  teilnehmen  sollen  wie  am  nationalen  Ccybulka. 


tionalmannschaft  in  Afrika  um  die  Jahreswende), 
Jetzt  wieder  der  Bundesliga  zur  Verfügung  stehen. 
$ 

Bei  den  Deutschen  Kunstturnmeisterschaften  in 
Ulm  belegten  die  Ostpreußen  Günther  L  y  h  s  . 
Sullmmen— Kierspe,  und  JUrgen  Bischof. 
—Itzehoe,  den  2.  und  4.  Rang  im  olympischen'  &wMr- 
karnpf  Lvhs  war  nicht  so  gut  wie  sonst,  doch  rei¬ 
chen  diese  Plätze  für  die  Ausscheidungen  zur  Bil¬ 
dung  der  gesamtdeutschen  Mannschaft  für  Tokio 
* 

Jutta  Olbrisrh  lleilsbcrg— Bremen  gewann 
bei  den  Bremer  Hallenmeistcrschaften  im  Schwim¬ 
men  vier  Titel  und  hat  gute  Aussichten  mit  nach 
Tokio  zu  kommen. 

* 

Rosomanc  N  i  tsch  ,  Asco  Kbg. — Mannheim, 
beste  ostpreußtsche  Lliuferin  auf  den  Mlttelstr**k- 
ken.  gewann  nach  längerer  Verletzungspausc  d«*n 
Titel  einer  badischen  Waldlaufmelsterin  zum  8. 
Male  hintereinander.  Die  Ostpieußin  hofft  unver¬ 
letzt  in  bester  Form  auch  in  Berlin  bei  den  Ti  «d  - 
tionswettkftmpfcn  und  den  Deutschen  Meisterschaf¬ 
ten  dabei  sein  zu  können 
* 

Hans-Georg  A  n  s  c  h  c  l  d  .  der  Weltmeister¬ 
schaftszweite  1962  63.  siegte  auf  selnei  Kreidlerma- 
schine  bei  den  Motorradrennen  in  Silvorstone  «'or 
acht  japanischen  Ma»4*hlncn  Im  ..Schnitt“  fuhr  der 
Ostpreuße  109.54  km  st. 

* 

Hedcie  Rosendahl  (16).  Tilsit— Radevorm¬ 
wald  die  Tochter  des  Diskuswerfers  Heinz  Rosen¬ 
dahl.  der  auch  in  Tilsit  startete  und  lange  Jahre 
zur  deutschen  Spitzenklasse  gehörte,  ist  in  dpr  Lei¬ 
stungsübersicht  der  weiblichen  Jugend  B  bei  .4cht 
Einzelkonkurrenzen  fünfmal  auf  dem  ersten  Platz 
ku  finden  und  dürfte  bald  zur  deutschen  Spitzen¬ 
klasse  bei  den  Frauen  gehören.  Ihre  Leistungen: 
100  m  «*  12.2  Sekunden.  Hochsprung  •=»  1.56  m  Weit¬ 
erung  —  6.00  m.  Kugelstoßen  *  11.26  m  und  Dis¬ 

kuswerfen  38.22  m 

* 

Jürgen  Kurbjuhn  .  Tilsit—  Hamburg  ist 
für  die  kommenden  Spiele  der  Fußballnational- 
mannschaft  gegen  die  CSSR  und  Schottland  als  ein¬ 
ziger  Ostpreuße  für  die  Verteidigung  vorgesehen. 

W  Ge 


Sonntagsrückfahrkarten  an  den  Feiertagen 
im  Mai 

In  diesem  Jahr  fallen  in  den  Monat  Mai  drei, 
in  manchen  Bundesländern  sogar  vier  Feiertage: 
der  1  Mai,  Christi  Himmelfahrt,  Pfingsten  und 
—  in  bestimmten  Ländern  —  Fronleichnam.  Die 
Sonntagsrückfahrkarten  der  Bundesbahn  werden 
außer  an  Wochenenden  auch  zu  den  Feiertagen 
ausgegeben,  so  daß  sieh  im  Mai  besonders  gute 
Gelegenheiten  zu  kurzen  und  preisgünstigen 
Reisen  ergeben. 

Die  Sonntagsrückfahrkarten  gelten  zum  1  Mai 
vom  30.  April  bis  zum  4.  Mai;  zu  Christi  Himmel¬ 
fahrt  vom  6.  Mai  bis  zum  8  Mai;  zu  Pfingsten 
vom  15.  Mai  bis  zum  20  Mai  und  (nur  in  be¬ 
stimmten  Bundesländern)  zu  Fronleichnam  vom 
27.  Mai  bis  zum  29.  Mai,  jeweils  am  ersten  Tag 
von  3  Uhr  früh  bis  zum  letzten  Tag,  ebenfalls 
3  Uhr  morgens. 


Bekanntschaften 


^stellte.  39/1,73.  cv..  mochte 
umoM  Ehelcben  aufbnucn.  Wei¬ 
ter  Herr  ab  4ü  J..  n.  kl.,  hwl  d. 
Iben  Wunsch?  Wohng.  vorh. 
ildzuschr.  erb.  u  Nr.  42  562  Dus 
ütpreußcnblatt  An/.  -Abt..  Ham- 
trg  13. 

egerwilwe.  Ostpieußin.  »«*  1.67. 
/.,  ruhig,  ehrt  .  netles  Kigcn- 
»lm.  sucht  aufriebt.  Lehenspart- 
?r.  Zu  sehr  erb  u.  Nr  42  328  Das 
Ktpreußenblatt.  An/.. -Abi..  Ham- 
jrg  13. 


Wo  ist  der  Junghauer  ihr  meine 
Tochter?  Ev..  24/1,72.  schlk.,  dkl., 
sol.  Wes..  Bclrieb  20  ha.  m.  allen 
modernen  Einrichtungen,  schön 
gelegen  (zw  Gießen — Koblenz. 

Rhld.-Pf.).  Blldzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  42  654  Das  Oslpreußen- 
hlalt  An/.. -Abt.  Hamburg  13. 


OstprcufUn.  Witwe,  54  1.67,  ev..  ohne 
Anhang,  schlk.,  gut  aussehend,  m. 
Ersparnissen,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  m.  Herrn  passend.  Alte  s  I. 
ges.  Position.  Bei  Zuneigung  Hei¬ 
rat  Zuschr  m.  Bild  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  42  485  Das  Ostpreußenblntt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Raum  Hannover  Kaufm.  \nge-  Oslpr.  Beamten wilwc,  57/1.64.  ev.. 


stellte,  27/I.R6.  ev..  dunkl  Typ, 
sucht  a.  d.  Wege  chaiaktcrv..  lie¬ 
benswert.  Partner  m.  Interesse  f. 
alles  Schone  zw.  bald  Heirat. 
Zuschi  erb.  u.  Nr.  42  327  Das  Ost- 
preußenbiatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  I 


Nicht raucherin,  möchte  Herrn  in 
ges.  Pos.,  am  liebsten  Lehrer  od. 
Beamten  d  gehob.  Dienstes,  zw 
Zweitehc  kenncnl.  Zuschr.  erb 
u  Nr.  42  616  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  für  meinen  Verwandten.  Ost¬ 
preuße.  26  180.  ev..  dklbld.,  Hand¬ 
werker.  gute  u.  sol.  Vergangen!!., 
ein  ehr!.,  liebes,  gut  aussehendes 
Mädel  (Ost-  Westpr.)  im  Raum 
Moers-Krcfetd.  zwlsch.  20  b.  23  J. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  42  629  Das 
Ostpreußenblatt  Anz.-Abt  Mam¬ 
burg  13 

Ostpreuße,  schwerbesch.  (gehbeh.) 
kfm.  Angest..  Witwer,  43  1.70.  cv  , 
mit  7)iihr.  Tochter,  wünscht  /.w. 
Wiederhol  rat  verstundnisv.  Ehe- 
gefülirtin.  Wohnung  vorhanden. 
Zuschr.  mit  Bild  erb.  u.  Nr.  42  .r08 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13.  j 


Ostpreiilte.  27  1.68,  ev..  Ingenieur/ 
wünscht  Bekanntschaft  einer  net¬ 
ten.  Jung.  Dame  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  42  483  Das  Ost¬ 
preußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreuße.  vital,  in.  Herz  u.  Ver¬ 
stand.  gutausseh..  Inneri  u 
äußerl.  Jung  geblleb..  o  Anh.. 
Haus.  Wagen  u.  dgl.  vorh  52/1.72. 
sucht  deinen tsprech.  eine  ictle. 
sympath.  Dame  m.  Charme  b 
Auf  40  (Raum  Rhelnl. /Westfalen). 
Bildzuschr  erb.  u.  Nr.  42  559  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Raum  Hannover:  Spätaussiedler, 
25/1.68.  dunkel,  kath.,  a.  d.  Kr. 
Ailenstein.  jetzt  Industrlcarb., 
wünscht  d.  Bekanntsch.  eines 
nett.,  einf.  kath.  Mädchens  zw. 
spät.  Heirat.  Ernstgcm  Bildzu¬ 
schrift.  (w.  möglich)  erb.  u.  Nr. 
42  329  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt  Hamburg  13, 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
die  Zeitung  für 
FAMILIENANZEIGEN 


Schluß  »od  Seile  12 

Sengfciirg 

Am  Sonntag  In  KaMatt 

Am  Sonntag,  fcß.  April  treffen  wir  uns  Im  Gast¬ 
haus  zum  Löwen  tn  Rastatt.  KatserstraUc  9  Irh 
werde  auch  du  aein. 

Ich  aui+ie  lda  Smollong  aus  Sensburg  Heimweg 
Nr.  8,  bisher  angeblich  In  Breitacheld-MUhlentat.  wo 
die  Post  sie  aber  nicht  finden  kann.  Karl  Sichert 
au*  Julicnhöfen  angeblich  Essen.  GeiUlerstraUc  5. 
dort  aber  nicht  bekannt  und  nicht  gemeldet  Hein- 
ilch  Koschlnskl  um  1930  angeblich  als  Tlsrhlerlehr- 
ling  In  Höxter.  Rudolf  Glauld  aus  Charlotten  von 
Beruf  Maurer,  l«9  angeblich  In  Bredenbek  Krel* 
Stade.  Alle  Nachrichten  on  mich. 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodt, 
Ratzeburg.  Klractien-Allce  11 

Schloßberg  (Pillkdllen) 

Wahl  der  KrelMagsmitgltedcr 

Die  Wahlzelt  der  i960  auf  vier  Jahre  gewählten 
16  K rclstagsmi  tgl teder  Ist  abgclaufen  Gemäß  t  2 
der  Wahlordnung  werden  folgende  15  Landsleute 
als  bewährte  Mitarbeiter  zur  Wiederwahl  auf  vier 
Jahre  ab  1964  vot  geschlagen :  Fritz  Brandtner. 
Schloßberg;  Horst,  Buchholz.  Ekhbruch;  Kurt 
»Hehler.  Ebenfclde;  Gustav  Burat.  Mul  wen  Ar¬ 
tur  Dollgkett.  Hochfeld;  Ernst  Klein,  Schloßbtrg; 
Fritz  Manthei.  Schloßberg.  Franz  Mictzner,  Schloß- 
l>erg;  Paul  Neubert.  Schloßberg:  Martin  Paulut. 
Vierhöfen;  Karl  Pelzner.  Kiesfelde;  Georg  Schil¬ 
ler.  Fichtenhöhe;  Walter  Schneller.  Lindenhaus; 
Hins-GUnther  Segendorf.  Schloßberg  und  Fritz 
Winter.  Schloßberg. 

Als  16.  Kretstagsmitglicd  wird  an  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Landsmanns  Arnold  Woclke,  Schloßberg, 
der  Landsmann  Hans  Ebel.  Schloßberg,  als  rühri- 
der  Mitarbeiter  ln  der  Jugendarbeit  voi  geschlagen. 

Falls  andere  Vorschläge  als  die  vorgenannten  ge¬ 
macht  werden,  sind  diese  bis  spätestens  9  Mal 
mittag*  bei  unserer  Kreisgeschät  bestelle  tn  Win¬ 
sen  (Luhe).  Ricdobachweg  29.  z.  Hd.  von  Lands¬ 
mann  Erich  Friedrich  einzureichen 

Jeder  Kreisangehörige  darf  nach  der  Wahlord¬ 
nung  für  seinen  Heimatbezirk  nur  einen  Vorschlag 
Chef  K<  muß  enthalten.  Bezeichnung  des 
Heimatbezirks.  Name.  Vorname.  Beruf,  Heimatan¬ 
schrift  und  jetzige  postalisch  richtige  Anschrift  des 
Kandidaten  und  des  Vorschlagenden-  Es  Ist  die 
schriftliche  Zustimmung  des  Vorxeschiagenen  bel- 
/u fügen  daß  er  die  Wahl  annehmen  werde  und 
sich  gleichzeitig  zur  regen  Mitarbeit  verpflichtet. 
Der  Vorschlag  muß  von  mindestens  zehn  Wahlbe¬ 
rechtigten  unterzeichnet  sein.  Wenn  keine  Gegen¬ 
vorschläge  bis  zum  9.  Mat  mittags  etngehen.  gel¬ 
ten  die  vorgenannten  und  vorgeschlagenen  Lands¬ 
leute  als  gewählt 

Der  neue  Kreistag,  der  den  Krelsaussrhuß  wählt, 
tiitl  am  Sonnabend,  dern  30  Mal  (am  Tag  vor  dem 
Hauptkreistreffen)  in  Winsen  (Luhe)  Schützenhmis 
zusammen-  Eine  Einladung  geht  den  gewählten 
Kreist-agsmltghedern  rechtzeitig  zu. 

Dr.  E  Wallat-Willuhnen.  Krelsvertreier, 
314  l.Uncburg,  Wllhelm-Relnecke-Str.  61 


Öct  Innösmannffftaftlicften  ilcbeit  in . . . 


Tilsit-Ragnil 


Kreistreffen  Osnabrück 

Im  Nachgang  zu  dem  in  Folge  15  vom  11  April 
gebrachten  Hinweis  Uber  unser  erstes,  diesjähriges 
Heimattreffen  der  drei  Tilsiter  Heimatkreise  am 
Sonntag.  24.  Mai.  in  Osnabrück  teilen  wir  noch  er¬ 
gänzend  mit.  daß  das  -.Schwelzerhaus".  Rhelncr 
Landstraße  140.  vom  Hauptbahnhof  mit  der  städti¬ 
schen  Omnibuslinie  1  bis  zur  Haltestelle  Schweizer¬ 
haus  bequem  zu  erreichen  ist.  Das  Trefflokal  ist 
für  die  von  weiter  her  anreisenden  Landsleute  be¬ 
reits  ab  8.30  Uhr  geöffnet.  Die  offizielle  Feierstunde 
Ist  für  12  Uhr  vorgesehen. 

Wir  laden  alle  Tilsit- Rag niter  Landsleute.  Insbe¬ 
sondere  aber  unsere  Jugend,  zu  dieser  Veranstal¬ 
tung  nochmals  recht  herzlich  ein. 

Uert-Joachtm  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schillerstraße  fl  I  r. 


Treuhurg 


Vorschläge  für  die  Wahl 
der  flrzirksvertruurnsniämier  zum  Kreistag 

(bitte  sorgfältig  durchlesen  und  aufbewahren!) 

Satzungsgemaß  führen  wir  Im  Jahre  1964  ln  un¬ 
serem  Kreis  Neuwahlen  durch.  Es  erfolgt  zunächst 
die  Wahl  der  Bezirksvertrauensmän¬ 
ner,  die  den  Kreistag  bilden,  dieser  wählt 
dann  den  Vorstand  und  die  Beiräte  un¬ 
serer  Kreisgemeinschaft  Die  Satzung  des  Vereins 
..Landsmannschaft  Ostpreußen  Kieisgenuun- 

schaft  Treuburg  e.  V.“  und  die  Wahlordnung  kön¬ 
nen  Jederzeit  bei  unserer  Geschäftsstelle  ln  24  Lü¬ 
beck  Gustav-Falke-Straße  4.  angefordert  werden. 

Nach  Ziffer  2  der  Wahlordnung  werden  folgende 
Landsleute  als  Kandidaten  für  die  Wahl  als  Ver¬ 
trauensmänner  ln  Vorschlag  gebracht: 

Treuburg-Stadt:  (4  Vertrauensmänner, 

3  Stellvertreter).  1  Mex,  Paul.  Baumeister,  85  Nürn¬ 
berg.  Theodorstraße  11:  2.  Raffalsky.  Ewald.  Reg- 
Obcrinspcktor,  216  Stade.  Porninernstraße  8:  3  Sla- 
scheit.  Erna.  Lehrerin.  45  Osnabrück.  Heckerstr.  1: 

4  Hennemann  Franz.  Kreisbaumeister  a  D..  311 
Uelzen.  Alewlnstraße  36  a:  5.  Huwe.  Frau  Else. 
3  Hannover.  Simrockstraße  25:  6.  Neumann.  Alfred. 
Apotheker.  3352  Einbeck.  Ratvapotheke:  7.  Ro\la, 
Friedrich.  Kaufmann  47  Hamm  (Westf.),  König- 
«rätzer  Straße  2fi 

T  r  e  \i  b  u  r  g  -  L  u  n  <1  :  (je  1  Vertrauensmann, 
l  Stellvertreter). 

Bezirk  Bolkcn  8.  v.  Gehren.  Reinhard, 
Hauptmann,  aus  Bolken.  447  Meppen  (Ems),  Dumm* 
Straße  61.  9.  Radau.  Ernst.  Müllermeister.  aus  Bol¬ 
ken,  3  Hannover.  Stockenei  Straße  31.  für  die  Ge¬ 
meinden  Bolken.  Dibauen,  Jürgen.  Barnen.  Schwalg. 
Schwaigenort 

Bezirk  Dullen:  10  Kulessu.  Wilhelm.  Land¬ 
wirt.  aus  Dullen.  435  Reckllnghauscn-Süd,  Linzer 
Straße  8:  11.  Spakowski,  Franz,  Landwirt.  aus  Gor- 
deiken.  3079  Hoysinghausen  59  Über  Uchte,  für  die 
Gemeinden  Erlerital,  Jesken.  Gordeikcn.  Dullen. 
Murkgrafsfelde.  Teich walde 

Bezirk  Fronleken  ;  12  Nicoloviu».  Richard. 
Landwirt,  aus  Kleinhof  46  Dortmund-Hörde.  Stein- 
kühlen  weg  14  13.  Walendy.  Otto.  Landwirt,  aus 

Fronieken.  6651  Medelsheim  über  Blieskastel  (Saat). 
Peppenk umer  Straße  25.  für  d*e  Gemeinden  Fronlk- 
ken.  Grünhelde.  Friedrldishelde  Tannau.  flerzogs- 
mühle.  Duneiken 

Bezirk  Grienen.  14.  Kotpak.  Otto.  Land¬ 
wirt.  aus  G riesen.  2082  Uetersen  (Holstein).  Neuer 
Damm  22:  15.  Meyer.  Otto,  Kaufmann,  aus  Masuren, 
243  Neustadt  (Holstein).  Schlesierweg  23.  für  die  Ge¬ 
meinden  Griesen.  Masuren.  Rogonnen.  Borken 

Bezirk  llalldorf  16.  Zollenkopf.  Erich. 
Landwirt,  aus  Statzen.  332  Salzgltter-Lebcnstedt, 
Rrahmstraße  23:  17  Tlnnev.  Wilhelm.  Posthalter  und 
Ralffeis^nrechner.  aus  Halldorf.  24  Lübeck.  St  Hu¬ 
bertus.  für  die  Gemeinden  Statzen.  Eibenau.  Hall¬ 
dorf.  Friedberg.  Neuendorf  Rostau.  Schlichten 

Bezirk  Herzogskirchen:  18  Dormcyer. 
Richard,  Landwirt,  aus  Saiden.  .1051  Kolenfeld  121 
über  Wunsdorf.  19  Braczko,  Heinz,  Landwirt  und 
Mühlenbesitzer  aus  Kiel  n-Kiö  wen.  41  Duisburg. 
Kam  ment  raße  120  I.  für  die  Gemeinden  Uerzogs- 
kirdien.  Saiden.  Podersbach.  Reinkental.  Bartken. 
Klöwen.  Sehwiddern.  Bnbek.  Dingein.  Schlöppen. 
Heinrichstal 

Bezirk  Krupinnen:  20  Wolf.  Bruno.  Land¬ 
wirt  aus  Krupinnen.  2322  Lütjenburg  (Holstein).  Gr 
Graskamp  1«.  21  Roziewski.  Franz  Landwirt,  aus 
Ringen.  4951  Huhlen  1  über  Minden  (West!.).  Östcr- 
hnhlcn  l.  für  die  Gemeinden  Krupinnen.  Wovnas- 
»en.  Kreuzdorf  Markau.  Groß-Retzken.  Urbanken 
Mosch nen.  Rehfeld.  Siebenbergen.  Ringen. 

Be  z  l  r  k  L  e  g  e  n  q  u  e  1  1  :  22  Tolsdorff.  Theodor 
Landwirt  aus  Lehnarten.  56  Wuppertal-Barmen. 
Hohenzoliernstraße  18:  23.  Weinstein.  August.  Land¬ 
wirt,  aus  Legenquell.  332  Salzgitter-Lebenstedt. 
Hermann-Stehi -Straße  1.  für  die  Gemeinden  Le- 
genqtitMI.  Kdnlg^ruh.  Deutsch  eck.  Kächltorn.  Wiesen¬ 
höhe  Seedrnnken. 

Bezirk  M  c  lu  n  r  n  .  24.  Stanullo.  Kail.  Land¬ 
wirt.  aus  Merunen.  2138  Scheessei  (Bezirk  Bremen), 
Ostlandsiedlung  25;  25.  Gritzka.  Willy.  Landwirt, 

aus  Salzwedcl,  237  BUdelsdorf  über  Rendsburg,  Rot- 


BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee. 
I  Berlin  sw  61,  St  resemunnstr  96—162  (Europa- 
liauv).  Telefon  18  07  11. 

9  Mal.  Ifl  Uhr:  Heimatkrelf  Rössel.  Kreistreffen 
Im  Lokal  Nordon-Nordwest-Kasmo.  N  65.  JUJl- 
cher  Straße  14  (Muttertag  und  Frühlingsfest). 
(Busse  14.  71,  99  und  64  hat  Anschluß  an  U-Bahn 
Leopoldplatz  und  neue  Lime  zum  Zoo). 

19  Uhr  llelmatkrels  Pr.-Eylau,  Krem  treffen  Im 
Lokal  */,um  Rabnnd".  Berlin-Chalottenburg  9. 
Katseidamm  32  (Busse  10.  4  und  74.  U-Bahn 
Kaiserdamm.  Straßenbahnen  74  und  75). 

10.  Mai.  15.30  Uhr;  llelmatkrels  Rastenburg.  Kreis¬ 
treffen  Im  Lokal  Schultheiß  „Schade  &  Wolff". 
Wilmersdorf.  Fehrbelliner  Platz  5  (U-Bahn 
Fehrbclhner  Platz.  Bui  4.  Straßenbahn  44). 

15  Uhr  llelmatkfels  Gerdayen.  Kreistreffen  tm 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  SW  61.  Strese- 
mannatraße  90  102.  Saal  ns  (U-Bahn  Möckern¬ 
brücke.  Busse  24.  29  und  75). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
rintemaun.  2  Hamburg  33.  SchwalbenstraBe  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkaüee  R6,  Tele¬ 
fon  45  25  41  »2.  Postscheckkonto  96  05. 

Heimatfest  in  Planten  un  Blumen 

„Wir  wollen  an  diesem  Abend  eine  große  Ost- 
prcußervfamilte  sein",  war  der  Wunsch  des  Landcs- 
gruppenvorsitzenden  Otto  Tintemann,  ul*  er  am  17. 
April  das  Heimatfest  der  Landesgruppe  ln  der 
Festhall«  von  Planten  un  Biomen  eröffnete.  Es  war 
das  erste  Fest  der  Landesgruppe  und  fand  regen 
Zuspruch:  die  mehr  als  1200  Sitzplätze  der  Halle 
waren  sämtlich  vergeben.  Zügig  rollte  nach  der 
Begrüßung  das  Programm  ab.  in  dem  ernste  und 
heitere  Töne  anklangen.  Der  Ostpreußenchor  Ham¬ 
burg  unter  Karl  Kuleckl  trug  ostpreußische  Lie¬ 
der  vor.  die  Funkorgel  spielte  Gerhard  Gregor. 
Kmmalene  Schoel  und  Krau  Tschlrner  sprachen 
Gedicht«  von  Agnes  Miegel  und  Dr.  H  Tschirner. 
die  Klage  der  ostpreußischen  Heimat  rezitierte 
Hermann  Bink.  Volkstänze  und  einen  Sketsch 
steuerte  die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  bei. 
ehe  Gerhard  Gregor  mit  frohen  Orgelklängen  zum 
gemütlichen  Teil  des  Abends  überleitete,  bei  dem 
die  Kapelle  Igel  bis  lange  nach  Mitternacht  zum 
Tanz  aufspleite.  Manche  alte  Freundschaft  wurde 
an  diesem  Abend  erneuert,  manche  neue  geschlos¬ 
sen.  Veranstalter  und  Besucher  können  mit  dem 
Verlauf  des  Festes  zufrieden  »ein  rlc. 


Hamburg  —  Die  Veranstaltung  des  W icker  Krei¬ 
ses  Gruppe  Hamburg,  am  11.  April  in  der  Gast¬ 
stätte  Woesner.  Warten  au  4.  zeichnete  sich  wieder 
durch  eine  Fülle  von  Darbietungen  aus.  die  unter 
dem  Leitgedanken  ..Ostdeutscher  Kultur"  standen. 

Neben  dem  Glockengeläut  des  Breslauer  Domes 
und  dem  Geläut  der  Jacobtkirche  in  Stettin  wur¬ 
den  Helmatlieder  aus  Schlesien.  Pommern.  Dan¬ 
zig  und  Ostpreußen  gebracht,  die  einen  sehr  in¬ 
haltsreichen  Vortrag  von  Horst  Tschirner.  früher 
Elbing.  Jetzt  Hamburg.  Uber  die  kulturelle  Bedeu¬ 
tung  Ostdeutschlands  umrahmten.  Er  wußte  zu  be¬ 
richten  von  der  tausendjährigen  Geschichte  Ost¬ 
deutschlands.  von  den  typischen  Backsteingotik- 
bauten.  dfe  weit  hinauf  bis  Narwa  zu  finden  wa¬ 
ren.  Er  berichtete  von  Coppemlcus.  Leibnitz.  Kant. 
Schopenhauer.  Herder,  von  Opitz.  Gottsched.  Sehen- 
kendorf,  Lessing,  Dach.  E.  T  A.  Hoffmann,  Eichen¬ 
dorff.  Arndt.  Wiehert  Er  zeigte  damit  auf.  in  welch 
großem  Umfang  Ostdeutschland  für  die  kulturelle 
Bedeutung  Europas  wirksam  gewesen  Ist.  Dir  gut 
besuchte  Veranstaltung  schloß  mit  den  Worten  von 
Ernst  Moritz  Arndt:  Das  UM  deine  Heimat,  da*  Ist 
dein  Vaterland.  EFK. 

Bezirksgruppen 

Harburg- Wilhelmsliiirg:  Sonnabend.  2  Mal.  20 
Uhr.  Gaststätte  Bichenhöhe.  Kirchenhang  29.  Früh¬ 
lingsfest.  Zu  erreichen  mit  HH-Bus  43  bis  Lübbe  ns- 
weg  (Flora) 

Farmsen:  Mittwoch.  6.  Mai.  19.30  Uhr.  Luisenhof 
gegenüber  Bahnhof  Farmsen.  Monatszusammcn- 
kun/t. 

liamm-llorit:  Freitag.  8.  Mai.  20  Uhr.  Sportkasmo 
am  Hammer  Park,  letzter  Heimatabend  vor  der 
Sommerpause  mit  Berichten  und  Aussprache.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Barmbek — L  hirnhorst — Winterhude:  Sonnabend. 
9  Mal.  19  30  Uhr.  Gaststätte  Jnrrestadt  (Jarrestraße 
Nr.  27>  Prühlinjprfeal  Mitwirkende:  Die  ostprvu- 
ßtsche  Theatergruppe  unter  Leitung  von  Frau  U. 
Meyer.  Frau  Gronwald.  die  ostpreußische  Jugend¬ 
gruppe  von  Barmbek  und  eine  gute  Tanz-  und  Un- 
tcrhaltungskapclle.  Alle  Landsleute  von  Barmbek 
und  auch  aus  anderen  Stadtteilen  Hamburgs  so¬ 
wie  die  Jugend  sind  herzlich  elngeladen 

Bergedorf:  2.  Mal.  20  Uhr.  Holsteinischer  Hof". 
Alte  Holstcnstraße  50.  ..Der  Mal  ist  gekommen". 
Tanz-Abend  mit  Überraschungen,  kleinen  Kinla- 


dornstraßc  5.  für  die  Gemeinden  Bittkau.  Garbas- 
sen,  Merunen.  Plöwken.  Buttken. 

Bezirk  Relmanns  walde:  26  Ranta,  Gu¬ 
stav.  Landwirt,  aus  Schönhofen.  4  Düsseldorf-Ober¬ 
bilk.  Ellerstraße  170  :  27.  Kullak.  Emil.  Landwirt, 
aus  Schönhofen,  235  Neumünster.  Falderastraße  2». 
für  die  Gemeinden  Kutzen.  Schönhofen,  Reimanns- 
walde.  Guhsen,  Sceskcn.  Vorbergen.  Jarken. 

Bezirk  Sch  wentainen  :  28  Kowalzik. 

Otto.  Landwirt,  aus  Nußdorf.  289  Nordenham.  Elbin- 
ger  Straße  15:  29  Malinowski.  Gustav.  Landwirt, 
.«uh  Schwentamen.  3401  Groß-Ellershausen  Über  Göt¬ 
tingen.  Olenhuser  Weg  7.  für  die  Gemeinden  Schwen- 
tainen.  Suleyken.  Herrendorf.  Bergenau.  Sargensee. 
Giesen.  Nußdorf.  Albrechtsfeldc 
Bezirk  Stosnau:  30  Steinhof.  Heinrich. 
Landwirt,  aus  Gartenberg.  4559  Wehdel  Über  Ber¬ 
senbrück:  31.  Pietruck.  Fritz.  Landwirt,  aus  Stos- 
nau.  5  Köln-Longerich.  Bürgershof  15.  für  die  Ge¬ 
meinden  Seharetken,  Stosnau.  Friedensdorf.  Ki¬ 
lianen.  Roggenfelde.  Moneten.  Lcngau.  Kalkhof 
Bezirk  Wallenrode:  32.  Foerster.  Paul. 
Mühlen  besä  tzer.  aus  Neumühl.  31  Celle.  Borchmann- 
straße  7;  33.  Liefert.  Gotthilf.  Landwirt,  aus  Reuß. 
24  Lübeck-Schön böken,  Hopfenschlag  4.  für  die  Ge¬ 
meinden  Wallenrode.  Willkassen.  Rlchtenberg 
Reuß.  Draheim.  Bärengrund.  Herzogshöhe 
Bezirk  Wiesenfelde:  34  Knlschewskl. 
Gustav.  Landwirt,  aus  Kitschen.  477  Soest.  Wal¬ 
decker  Weg  5;  35.  Okun.  Karl,  Landwirt,  aus  Kit¬ 
schen.  4955  Hille  Nr  738  Uber  Minden  (Westf.).  für 
die  Gemeinden  Wiesenfelde,  Gutten  Gelitten.  Kle- 
schen,  Müllersbruck. 

Es  handelt  sich  größtenteils  um  Lundsleute,  die 
bereits  in  der  Heimat  Über  IhVen  Wohnort  hfnuus 
bekunnt  waren  und  nach  der  Vertreibung  entweder 
aktiv  für  unsere  Kreisgrmcin.schaft  gearbeitet  oder 
sie  fördernd  unterstützt  haben  Dessen  ungeachtet 
fordere  ich  alle  Treuburger  Landsleute  auf.  etwaige 
weitere  Vorschläge  bis  spätestens  5.  Mai 
1  96  4  an  unsere  Geschäftsstelle  tn  24  Lübeck. 
Gustav-Falke-Straße  4.  einzusenden 
Jeder  Kreisangehörige  darf  nach  der  Wahlordnung 
für  seinen  Heimalbe/irk  nur  einen  Vorschlag  cin- 
re idven.  Er  muß  enthalten:  Bezeichnung  des  Hei- 
matbeziks  Name.  Vorname.  Beruf.  Heimatanschrift 
und  letzlge  postalisch  richtige  Anschrift  des  Kandi¬ 
daten  und  des  Verschlagenden  Soweit  die  Vor¬ 
schläge  von  den  obigen  Vorschlägen  abwekhen.  Ist 
die  schriftlich?  Zustimmung  des  Vot  geschlagenen, 
daß  er  die  Wahl  annebmen  würde  beizufügen  Die 
Frist  muß  auf  Jeden  Fall  ringehalten  werden 
Nach  Ablauf  de*  Stichtages  übersendet  der  Kreis- 
ausschuß  (Vorstand)  die  geprüften  Wnhlvonkhläge 
dem  Vorsitzenden  des  Wahlausschusses.  Dieser  er¬ 
läßt  im  .Ostpreußenblatt"  und  in  der  «Treuburger 


gen  und  geselligem  Beisammensein  Musikbeltrag: 
I.—  DM.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Donnerstag.  30.  April.  20  Uhr.  irti  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern.  FrUhlingsfest 

IleiinaLkrrlügruppeii 

llelligenbell:  Sonnabend.  9  Mal.  Restaurant  Feld- 
cck.  Feldstraße  60.  FrUhlingsfest,  näheres  folgt. 

Osterode:  Sonnabend.  9  Mai.  17  Uhr.  Restaurant 
Feldeck.  Feldstraße  60.  erste  ordentltche  Mitglie¬ 
derversammlung,  LdChtblldervortrag  über  unseren 
Hetmatkrcis  Anschließend  gemütliches  Beisam¬ 
mensein.  Busfahrt  in  unsere  Patenstadt  Osterode 
(Harz)  wird  besprochen. 

Ly  de  Zu  dem  18.  und  19  Juli  ln  üer  Patenstadt 
Hagen  »tattfindenden  Kreistreffen  beabsichtigt  die 
Hamburger  Gruppe  zu  fahren.  Die  Patenstadt  gibt 
einen  Zuschuß  für  den  Bus.  Bel  einer  Beteiligung 
von  40  Personen  würden  dann  die  Kosten  pro 
Person  nach  Hagen  und  zurück  etwa  15.—  DM  be- 
tagen.  Anmeldungen  zur  Fahrt  sowie  Übernach¬ 
tungswünsche.  ob  Hotel  oder  privat  unter  gleich¬ 
zeitiger  Zahlung  der  Fahrtkosten  von  15.—  DM  bis 
30.  Mal  an  G.  Mlschkewit/..  Hamburg  22.  Langen¬ 
rehm  39.  Recht  rege  Beteiligung  wird  erwartet 

Kreis  Osterode  Juxend:  Sonnabend  9.  Mal.  Re¬ 
staurant  Feldeck,  Feldstraße  60. 

Kreis  Osterode  Kindrrgruppc:  Sonnabend  25 
April,  15  Uhr  Restaurant  Feldeck.  Feldstraße  60. 
Hierzu  sind  die  Frauen  unserer  Gruppe  zu  einer 
Kaffeestunde  eingeladen. 

NIEDERSACHSEN 

Niedersactisen-Slid:  l.andesgruppe  Niedersachsen 

r.  V..  Geschäftsstelle  3  Hannover.  Könlgswortlier 
Platz  3.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00 

Nledersarhsen-Nord:  l.andesgruppe  Medersaclisen- 
Nord  e.  V..  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs- 
bürg.  Alle  Landstraße  lg.  Tel.  10  43;  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  166  019  K relssparkasse  Gifhorn.  Ilanpi/welg- 
stelle  Wolfsburg. 

Niedersachsen- West:  Landesgruppe  Nledersarhsen- 
West  e.  V..  Fredl  Jost.  437  Quakenbrflrk.  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17  Geschäftsstelle:  437  Qua* 
kenhrück.  Ilasestraße  60.  Bankkonto  Landrsspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  820 

I.andesdelegtertentagiing  und  OstpreulScntug  der 
l.andesgruppe  Nledersarhsen- West  e.  V. 
in  Delmenhorst 

Dir  Landesgruppe  Nledersarhsen- West  e.  V.  mit 
den  Regierungsbezirken  Osnabrück.  Aurlrl»  und  dem 
Verwaltungsbezirk  Oldenburg  begeht  Ihre  diesjäh¬ 
rige  Landesdelegiertentagung  mit  abschließendem 
Ostpreullentag  am  Sonnabend.  7.  November,  ln 
Delmenhorst  hei  Bremen.  Die  Schirmherrschaft  für 
den  Tag  hat  Oberbürgermeister  von  der  lleyde 
übernommen. 

Die  Programmfolge  für  den  Tag  lautet: 

11  Uhr  Kranzniederlegung  um  Ehrenmal; 

11.30  Uhr  Empfang  durch  den  Oberbürgermeister 
und  Rat  der  Stadt  für  die  Vertreter  des  Rundes¬ 
und  Landesvorstandes  und  Ehrengäste: 

13  bis  14  Uhr  Mittagessen  der  Delegierten  der 
Gruppen  in  der  Graft-Halle: 

14.  bis  17  Uhr  Delegiertentagung. 

17  bis  18  Uhr  Platzkonzert  vor  dem  Rathaus,  aus¬ 
geführt  vom  Bundesweh rmustkkorps  11.  Bremen, 
unter  Leitung  von  Major  Fließ: 

20  Uhr  großer  Ostpreußen  abend  ln  der  Graft- 
Halle. 

Aus  Anlaß  der  Tagung  wird  eine  Festschrift  her¬ 
ausgegeben.  die  den  Gruppen  rechtzeitig  zugestellt 
wird 

Nähere  Einzelheiten  werden  den  Gruppen  durch 
Rundschreiben  bekanntgegeben 

Hramsrhe  —  Das  diesjährige  Stiftungsfest  der 
Ost-  und  Westpreußen  ln  Bramsche  findet  am  9 
Mai  um  20  Uhr  im  Lokal  ..Widerhall"  in  der  Gar¬ 
tenstadt  statt.  F.s  wird  eine  Festschrift  heraus- 
eben.  —  Unter  starker  Beteiligung  von 
Heimatvertriebenen,  Verbänden  und  Organisatio¬ 
nen  empfing  die  Gruppe  im  Saal  Schulte  die  eng¬ 
lische  Schriftstellerin  Daphne  Machin  Goodall.  die 
in  einem  Lichtbildervortrag  über  Ihre  Reise  nach 
Ost-  und  Westpreußen  berichtete.  Miß  Goodall 
überraschte  nicht  nur  durch  Ihr  gutes  Deutsch  son¬ 
dern  nahm  auch  dadurch  thre  Zuhörer  für  sich  ein 
daß  sie  ihren  Vortrag  In  der  ihr  fremden  Sprache 
mit  englischem  Humor  /»»  würzen  ve.  find  •  •••» 
allem  bei  ihren  persönlichen  Anmerkungen  zu  Er¬ 
lebnissen  ..am  Rande“.  Anlaß  ihrer  Reise  und  M't- 
tclpunkt  des  Berichtes,  der  mit  umfangreichem 
Bildmaterial  aufgelockert  wurde,  war  das  ostpreu¬ 
ßische  Pferd  Die  Engländerin  hob  auch  Immer 
wieder  hervor,  daß  sie.  abgesehen  von  einigen 
Schwierigkeiten  mit  Zoll  und  Touristenorganisa¬ 
tion.  stets  freundlich  und  zuvorkommend  von  den 
Polen  empfangen  worden  sei  und  überall  Gast¬ 
freundschaft  vorgefunden  habe.  Gerade  die  Polen, 
so  erzählte  sic.  seien  bestrebt,  das  Tor  zum  We¬ 
sten  offcnzuhalten  Im  Namen  der  Landesgruppe 
NiedersaetiBen-West  e.  V  dankte  Landesvorsitzen¬ 
der  Fredl  Jost  Miß  Goodall. 


Zeitung"  einen  Wahlaufruf  an  alle  Landsleute  Die 
Gewählten  werden  dann  durch  den  Wahlaus¬ 
schuß  ermittelt,  der  sich  zusammenctzt  aus: 

1  Bednarczvk.  Bruno.  Bauer  und  Gastwirt,  aus 
Grünheide.  2361  Wittenborn  Uber  Bad  Segeberg: 

2  Czygan.  Frau  Hildegard  aus  Treuhurg.  24  Lü¬ 
beck.  Gustav-Falke-Straße  4: 

3.  Tlnncy.  Wilhelm.  Posthalter  und  Ralffeisen- 
nechner,  aus  Halldorf.  24  Lübeck-st  Hubertus. 

Eine  entsprechende  Bekanntmachung  erfolgt  dann 
an  dieser  Stelle. 

F.s  wird  dringend  gebeten,  diese  Bekanntmachung 
mit  dem  Wahlvorschlag  sorgfältig  aufzuheben 
Theodor  Tolsdorff.  Kreisvertreter 
öfl  Wuppertal-Barmen.  Hohenzoliernstraße  18 

Wehlau 

Liebe  Landsleutet 

Während  des  Krieses  versah  das  Kirchenamt  In 
Slarkenberg  der  Missionär  mindert  Kr  war  der 
NaehfuUei  von  Pastor  Tolktehn  Bel  unserem 
Landsmann  Lehrer  a  D  Rartnlck.  s.  V.  Kleleh  falls 
In  Starkenberg  tätig,  sind  nun  zahlreiche  Anfra¬ 
gen  ehemaliger  Schüler  und  Schülerinnen,  die  von 
Missionar  Daudert  eingesegnet  wurden,  eingesun¬ 
ken.  die  gern  mit  Ihrem  Seelsorger  in  briefliche 
VerbuMlung  treten  möchten.  Liebe  Landsleute  Ins¬ 
besondere  des  •  Kirchspiels  Starkenberg,  denken 
Sic  doch  bitte  darüber  nach,  ob  Jemand  von  Ihnen 
unseren,  Landsmann.  Lehrer  a  D.  Bartnick  nun 
MM  Sie vers hausen' Soll Inu  lebend,  da  einen'  Fin¬ 
gerzeig  betreffs  der  derzeitigen  Anschrift  des  rhe- 
uwlrcen  Missionars  Daudert  geben  könnte  Wir 
wählen  diesen  Weg.  da  auch  de,  Nachfolger  des 
Missionar*  Daudert  Pastor  Tolklehn.  unserem 
Landsmann  Bartnick  diesbezüglich  keinen  Hinweis 
machen  konntb 

Bitte,  schreiben  sie  nicht  an  mich,  sondern  di¬ 
rekt  an  Lehrer  a  D  C  Bartnick  irr  mm  sicvcis- 
hausen  Solling. 

August  Strehlau,  Krelsvei  trtler. 

KailMuhe-Wrsl.  Hcrtzstralle  7 

Treffen  der  ehemaligen  Schüler 
aller  Wehlauer  Schulen 

Zu  unserem  Trelfen  während  der  Pflngsttagc  in 
Hannover  sind  bisher  sehr  wenig  schriftliche  Mel¬ 
dungen  elngegangcn.  Um  feststellen  zu  können 
wie  groll  die  Teilnehmer-Zahl  Ist.  bitten  wir  noch¬ 
mals  die  Anmeldungen  unbedingt  sehmfülch  hi« 
-i»itte>iCTi»  l  Mai  voizunehmcn  da  wu  Im  rollt 
einer  zu  geringen  Beteiligung  das  Treffen  absagen 
müssen.  Meldungen  sind  zu  richten  an:  Erna  Beck 
geh.  Amcndy.  ä  Hamburg  Kg  ParkaU«;  ag 


Wcacii  dei  g rollen  Nachfrage  wird 

Hä,nn"^  iah,  rtn?  omnlbusfah.t  nach  Paris  und 

mlt  pfühsVuck  Anmeldungen  bis  spätestens  zum 
Mai  an  Sieglned  Saunick  Blschofaholer  Damm 
N.  I«  erbeten  Interessenten  erfahren  weitere 
Einzelheiten  un  Informationiachrrlben,  welches  per 
Postkarte  anzufordern  Ist. 

,err  -  In  der  Aula  der  OsteMlrcschule  zeigte 
Landsmann  Gerhard  Staff  voi  Landsleuten  und  E,n- 
heimischen  (auch  der  Bürge, meiste  und I  ein  Sena- 
tor  der  Stadt  Leer  waren  anwesend»  s«  Inen  mit  viel 
Beifall  aufgenommenen  Lieh  tblldervor  trag  „Das 
Musikleben  In  Ostpreuüerr  1«  Dias  stellten  au. 
der  Vergangenheit  der  Ordenszelt  ü»  ln  die  Ge¬ 
genwart  der  Ostpreußendlöre  hinein  *ünim  ue- 
»chtditUCh-beälnnllehen  aber  auch  ’ Bild.*?’ 

humoristischen  musikalisch  untermalten  Bilder- 
bogen  dar  Vorsitzender  Fritz  Reinhardt  unterstilch 
In  seiner  Eröffnungsansprache  die  Bedeutung  der 
ostpieulllsctien  Kulturarbeit  Die  gutbesuchte  Ver¬ 
anstaltung  wurde  mit  Musikstücken,  gespielt  vom 
volkstümlichen  Orchester  .Heimatklange  cingclet- 
tet.  Der  gemischte  Chor  trug  die  Lieder  ..Land  c.er 
dunklen  Wälder"  und  „Ännchen  von  Tharair  vor 

Quaknibrilek  —  Auf  Grund  zahlreicher  Anfragen 
der  Gruppen  wegen  Vortragsverpfllehlung  der  Bng- 
Iftndc-rln  Daphne  Machtn  Goodall  Uber  Ihre  Reise 
nach  Ost-  und  Wcstprcuüen  gibt  die  Geschäftsstelle 
der  Landesgruppe  Niedersachsen-West  e  V  be¬ 
kannt  dal!  die  englische  Schriftstellerin  nach  Ihrer 
nächsten  Reise  (.lunl  Juli  dieses  .fahrest  nach  O-t- 
und  Wcstprcuüen  für  weitere  Vortrage  Im  Monat 
September  verpflichtet  worden  Ist  Die  genauen 
Termine  werden  rechtzeitig  den  Gruppen  mitge¬ 
teilt 

Seesen  —  Dunzig  »tan«!  im  Mittelpunkt  eines 
Heimatabends  Rektor  t-emke  zeigte  zwei  Filme 
über  die  Hansestadt  und  ergänzte  und  vertiefte 
das  Gezeigte  tn  einem  anschlleOenden  Vortrag. 
Ausec-Mtaltet  wurde  der  Abend  von  Gedlchtvorträ- 
gen  von  Frau  Fahlke  und  Cesangsdarbletungen  des 
Frauenchors  unter  Leitung  von  Fräulein  Patctt. 
Eingangs  hatte  Vorsitzender  Augustin  zu  den  Kon¬ 
firmanden  und  der  schulentlassenen  Jugend  ge¬ 
sprochen  und  Ihnen  Bücher  überreicht.  Der  Vor¬ 
stand  wurde  wledergcwählt. 

Wilhelmshaven  Am  f  Mal.  20  Uhr.  Heimatabend 
in  Keils  Börse.  Marktstraüe.  -  Am  2«.  April.  Ifi  Uhr. 
nimmt  die  Frauengruppe  an  einer  Kulturveranstal¬ 
tung  des  BdV  In  de-  Volkshochschule  (Vlrchowstr  ) 
teil  -  Der  gutbesuchte  letzte  Heimatabend  stand 
unter  der  Devise  ..Heiterer  April".  Die  Lesung  der 
Liebesgeschichte"  von  Siegfried  Lenz.  Rezitationen 
von  Gedichten  und  hellere  Lieder  unterstrichen  che 
frohe-  Note  des  Abends 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgrunnr  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Niebuhrsträße  26. 
Geschäftsstelle*  Kiel.  Wllhelmlnrnstraße  47  49, 
Telefon  4  02  11 

Elmshorn  —  Nächste  Monatsvci  Sammlung  am  14. 
Mai  irn  Elmshomer  Hof.  —  An  die  Elbinger  Haff- 
kilste  führte  das  Ehepaar  Kumpies  die  Elmshorner 
Gruppe  Im  Elmshorner  Hof  Von  Elbing  ging  es 
tn  schönen  Bildern  über  die  Elbinger  Höhe  nach 
Cadlenen.  Succnse,  Tolkcmtt  und  Frauenburg  Leb¬ 
hafter  Beifall  dankte  dem  Ehepaar. 

Lübeck  —  Am  30,  April  20  Uhi  veranstaltet  die 
Kreisgruppe  einen  Tanz  in  den  Mai.  im  Haus  Deut¬ 
scher  Osten  Es  wirken  init  Walzern  und  Kmhllngs- 
I ledern  der  Heimatchor  der  Ori-  und  Westprettßen 
und  die  Chorveretnigung  I.übeek-Brandenbaum 
mit.  Auch  andere  humoristische  Darbietungen  sind 
voi  gesehen.  Der  Eintritt  beträgt  1,50  DM,  Eintritts¬ 
karten  im  Vorverkauf  ln  der  Geschäftsstelle,  HUx- 
tertor-Allee  2 

Uetersen  Am  9  Mal,  12.30  Uhr.  Ostbahnhof, 
Fahrt  ln  die  „Schwarzen  Berge”.  Zus  teiges  teilen 
Ossenpad.  Sch röderst ruße.  Buttermarkt.  Sladtbahn- 
h<»f  Post  Karten  (4.—  DM)  bei  Geyer.  Am  alten 
Sportplatz  25.  In  einem  vorzüglichen  Llchtbll- 
dervortrag  zeigte  Herr  Hubert  Koch  (Plnneberg)  In 
der  letzten  Monatsversammlung  die  Zusammen¬ 
hänge  zwischen  Schleswig-Holstein  und  dem  deut¬ 
schen  Osten  auf  Er  erhielt  starken  Beifall 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheiu- West¬ 
falen:  Harrt  Poley.  41  Duisburg.  Dulssenstraße  24, 
Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  Erich  Grimoni,  493 
Detmold.  Postfach  29«.  Geschäftsstelle:  4  Düssel¬ 
dorf,  Duisburger  Straße  71,  Telefon  18  26  72. 

Itad  Godesberg  -  Ain  30  April  um  20  Uhr  ln  der 
Sehwimmbadgaststatte  (Straßenbahnhaltestelle  Gu¬ 
ten  berga  11  ee)  ..Tanz  In  den  Mai”  -  Anläßlich  ries 
85.  Geburtstages  von  Agnes  Miegel  und  des  zehn¬ 
jährigen  Bestehens  unseres  Ortsverbandes  fand  ln 
der  Seti wimmbadgaststätte  eine  besinnliche  Kaffec- 
stunde  statt,  zu  der  sieh  zahlreiche  Landsleute  ein¬ 
gefunden  hatten  Du*  „Ungarischen  Tänze”  von  Jo¬ 
hannes  Brahms  leiteten  das  Programm  ein  Den 
Mittelpunkt  bildete  die  Ansprache  des  1.  Vorsit¬ 
zenden.  der  nach  einem  kurzen  gesell  ich!  liehen  Ab¬ 
riß  des  Ortsverbande*.  der  Dichterin  gedachte  die 
heute  Ihren  Lebensabend  In  Bad  Nenndorf  ver¬ 
bringt  Jm  Anschluß  ehrte  der  Vorsitzende  dies¬ 
jährige  Abiturienten  durch  überreichen  von  Alber¬ 
ten  Volkstänze  der  Jugcndgt  iippc.  cm  Liederzyk- 
lus  und  musikalische  Darbietungen  von  Mitglie¬ 
dern  des  Ortsvcrhmides  umrahmten  die  gelungene 
Verunstaltung.  • 

Bochum  An,  I  Mal  Fahrt  fler  Frauengruppe 
Ab?al’11  '* :l11  Uhr  Alhcrlslraflt'.  Park¬ 
platz  MUhlenstraüt-  (Preis  13-  DMI,  Am  4  Mal 

,.m3#Ra?h;.X2i,,.en  2er  Kl  a,,c,'«'UI>Pe  bei  Hasselkuss 
ausp la iz  Voitrag  mit  Filmvorführung  „n- 
sehliznend  Kaffeetafel.  k  an 

1„|,u‘^1ur*  -  A«  1»  Uhr.  Frühllngsfest 

“ “,Lde*  Posuporlveretlt-  AakenfährsiraBe  r,o. 
Ab  34  Uhr  Heimfahrt  mit  Kleinbus  möglich 

Essen  -  Am  aa  April.  3U  Uhr.  ranz  in  den  Mal“ 

sdierB^mkwrU.PPCi  A,l,®nes*c"  1  bei  GaMstatie  Fl- 
eslerdnrfplatz  Einlritf  1.5«  DM  Gaste 
willkommen  -  Am  7.  Mal  :«  uhi  Mnnatsversamm- 
lnng  der  BezIrkSKriippc  Essen-West  in  de,  Deehen- 

Är"’"'3“'  ml’  «emuril^enr^- 

^^«''^"ehemueken! 

ÄÄ.  ^neTAÜ'rBU^! 

zweT* Fr ane frn 'd ' '  n+' ^  Sl',,au'pl1''  -Mann  /Wischen 
UraufYQhruna  Dr  Muhlpfotdl  zur 

S  SS  *.  i  'her  wahren  Begehenhelf  naeh- 

r^bu  enfen  Eielen >'nd  ,jer 

des  KOnms'hf,a,’rt"  r,risM,n  wSV».  rti!  SSS&BfUl 

seine  ^*7,*^* ^‘"'Bekehl V.”  mjü" "er 

schr'ft  seiner  Se5i!eB"?'  erfahrt  er  die  An. 

Lüneburger  Heide  wohm  Hlcr'V^t’ da^stuScTm 

Jahre  ,952  im  Verlaufe  eines  rTge'  Elf  Än”, 

H  ä  äS? 

t.'sl'daS  GrTbiw^T'msS“^^ 

F«J  iscliuuy  Seile  it, 
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Kanallotse  August  Grewe  aus  Kiel-Holtenau 


Solange  ich  lebe,  wirrte  ich  dankbaT  an  dun 
Kapitän  de*  kleinen  Schiffes  denken,  dm  im 
Mai  1945  einige  Hundert  Deutsche  aus  Seenol 
gereuet,  vor  russischer  Gefangenschaft  be¬ 
wahrt  und  glücklich  nach  Kiel  gebracht  hat 


« 


Kanallol se  August  Grewe 


Ein  guter  Nachbar 

.fuhatin  und  Georg  waren  im  Memelland  Nach¬ 
barn.  Johann  hatte  einen  großen  Bauernhof, 
Georg  einen  kleineren,  den  er  aber  nicht  minder 
gut  bewirtschaftete 

Ein  wenig  verwundert,  aber  doch  ganz  be¬ 
friedigt  war  Georg,  als  eines  Tages  im  Herbst 
1944  Nachbar  Johann  ihn  um  20  Zentner  Saat¬ 
roggen  bat.  den  er  bei  der  nächsten  Ernte  zu- 
rückerstatlen  wollte.  Der  Roggen  wurde  gesät 
ging  auf  und  grünte  —  doch  zur  Zeit  der  Ernte 
befand  sich  die  Heimat  schon  in  Feindeshand. 

Viel  Jammer  und  Grauen  waren  über  Land 
nnd  Leute  gekommen  Hatten  Familien,  Nach¬ 
barn  und  Freunde  voneinander  getrennt.  Georg 
hatte  seine  Familie  in  Schleswig-Holstein  wie¬ 
dergefunden  und  ein  kleines  Anwesen  erwor¬ 
ben.  Wie  erstaunt  war  er,  als  er  kürzlich,  neun¬ 
zehn  Jahre  nach  der  Kapitulation,  vom  ehemali¬ 
gen  Nachbarn  eine  Nachricht  erhielt,  in  der 
dieser  von  einer  Schuld  sprach,  die  er  beglei¬ 
chen  wollte.  Georg  konnte  sich  trotz  angestreng¬ 
ten  Nachdenkens  nicht  daran  erinnern,  bis  Jo¬ 
hann  sich  erbot,  das  Getreide  zum  heutigen  Kurs 
zu  bezahlen. 

Davon  konnte  nun  keine  Rede  mehr  sein  Wer 
wollte  jetzt  noch  mit  derlei  Kleinigkeiten  rech¬ 
nen.  da  man  ja  gelernt  hatte,  auch  mit  den  größ¬ 
ten  Verlusten  fertigzuwerden.  Doch  Johann  ent- 
sann  sich,  daß  Georg  vier  Kinder  hatte,  deren 
Ausbildung  viel  kostete  — ,  er  selbst  war  Jung¬ 
geselle  geblieben  —  und  so  schickte  er  vier¬ 
hundert  Mark  an  Georg. 

Heimkehrer  sammeln 
für  Triedland-Gedenkstätte 

Eine  Haus-  und  Straßensammiung  verunstal¬ 
tet  der  Verband  der  Heimkehrer  (VdH)  in  der 
Woche  nach  Pfingsten  in  der  ganzen  Bundes¬ 
republik.  Mit  ihrem  Erlös  soll  eine  Gedenkstätte 
zur  Erinnerung  an  die  Millionen  Kriegsgefange¬ 
nen  und  Vertriebenen  errichtet  werden,  die 
durch  das  Lager  Friedland  gingen. 

In  den  nächsten  Tagen  geht  die  Lagerglocke 
von  Friedland  auf  eine  .1500  Kilometer  lange 
Deutschlandfahrt,  um  auf  die  Sammlung  hinzu¬ 
weisen.  Spenden  können  auch  direkt  auf  etn 
beim  Postscheckamt  Köln  eingerichtetes  Sonder¬ 
konto  des  VdH  überwiesen  werden'  Postscheck¬ 
konto  40  00,  Kennwort:  „Friedland-Gedachtnis- 
slätte." 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  16 


Ich  war  unter  den  deutschen  Soldaten  uuu 
Flüchtlingen  aus  Ostpreußen,  die  am  Abend 
des  8.  Mai  1945  in  Heia  von  einem  ehemaligen 
Fanker  aufgenommen  wurden.  Er  verließ  einige 
Stunden  vor  der  Kapitulation  den  Hafen.  An 
Bord  befanden  sich  etwa  400  Menschen.  Das 
Schill  war  ohne  Schutz;  es  fuhr  allein  west¬ 
wärts.  Bei  Bornholm  wurde  es  von  einem  Ver¬ 
band  russischer  Karapflugzeuge  mit  Bomben 
ingegriffen  und  so  schwer  qetroffen,  daß  es 
schnell  zu  sinken  drohte. 

Wir  hatten  kaum  Hoffnung  aul  Rettung.  Doch 
es  näherte  sich  uns  ein  kleines  Frachtschiff  und 
übernahm  uns  alle.  Wenig  später  versank  un¬ 
ser  Tanker 

An  Rord  dieses  kleinen  Frachters  waren  nun 
etwa  600  Menschen:  Soldaten,  Flüchtlinge,  Ver¬ 
wundete,  Kranke  und  auch  Tote.  Das  Schiff  wai 
überladen,  die  Maschine  überfordert.  Was  tun? 
Auf  Bornholm  an  Land  und  damit  in  russische 
Gefangenschaft  gehen?  Versuchen,  Schweden 
zu  erreichen  oder  in  Richtung  Kiel  weilerfah¬ 
ren? 

Es  kam  zu  einer  Abstimmung,  und  die  Mehr¬ 
heit  entschied  sich  für  Kurs  Kiel.  Der  Kapitän 
respektierte  das  Abstimmungsergebnis.  Er 
sagte:  .Die  Aussicht,  heil  Kiel  zu  erreichen,  ist 
gering.  Die  Maschine  kann  bald  ihren  Dienst 
versagen,  der  Weg  ist  sehr  weit.  Wir  müssen 
noch  lange  mit  den  Russen  rechnen,  und  ich 
besitze  keine  Minenkarte  von  den  Gewässern 
vor  Kiel  Aber  fahren  wir!  Vielleicht  haben 
wir  Glück  * 

Und  wir  hatten  Glück!  Die  Russen  ließen  uns 
in  Ruhe.  Die  Masdiine  hielt  bei  langsamer 
Fahrt  durch  Es  explodierte  keine  Mine.  Am 
11.  Mai  erreichten  wir  die  Kieler  Förde.  Wir 
waren  gerettet.  Unser  Retter  —  jener  tüchtige, 
treue,  tapfere  Kapitän  —  war,  wie  ich  erst  kürz¬ 
lich  erfuhr,  August  Grewe  aus  Kiel-Hoi'tenau. 
Er  Ist  heute  Lotse  am  Nord-Ostsee-Kanal. 

Wir  Geretteten  sollten  ihm  in  unseren  Her¬ 
zen  ein  Denkmal  des  Dankes  errichten 

Heinrich  Schröter 

Belgier  suchen  „ihre”  Ostpreußen 

Unser  belgischer  Freund  Arthur  Keppenne, 
Sekretär  der  Hilfskasse  der  Kriegsgefangenen- 
Bruderschaft  vom  Stalag  la,  hat  uns  wieder  eine 
Reihe  von  Suchwünschen  seaner  Kameraden 
übersandt,  die  die  Freundschaft  mit  ihren  ost- 
preußischen  Arbeitgebern  aus  der  Kriegszeit  er¬ 
neuern  möchten. 

Gesucht  werden- 

Walter  Kanowsky  und  Familie,  Ober¬ 
schweizer  in  Sauckenhof,  Kreis  Angerapp,  von 
M.  Marcel  G  a  n  h  y  ,  8,  rue  F  Bovesse,  Na- 
mur  1,  Belgien: 

Eduard  Farnsteiner  und  Familie,  Flei- 
schermeister  in  Schloßherg,  von  M.  Arthur  Bo- 
yen,  13,  rue  du  Commerce,  Chatelel,  Prov.  HL, 
Belgien; 

Richard  Arndt  und  Familie  aus  Tulpenin¬ 
gen,  Kreis  Schloßberg,  ferner  Frau  Erna  M  i  1  - 
b  e  r  t  aus  der  gleichen  Ortschaft  (sollte  1945 
nach  Bayern),  von  M  Joseph  Barthelemv. 
13-WETSA  52  Esc..  BPS.  II,  FBA; 

Hans  und  Martha  Wenig  mit  Sohn  und 
Tochter,  Landwirt  in  Treufelde  über  Srhloßberg, 
von  M.  Nicolas  Dartois,  25.  rue  du  Pont. 
Verviers,  Belgien 

Frau  Elise  Ros  um  eck  und  Tochter  Edith 
Landwirtin  in  Groß-Ragauen,  Kreis  Angerapp. 
von  M.  Augustin-Joseph  M  e  u  n  I  e  r  ,  65.  rue 
de  la  Gare.  Raeren,  Prov.  Liege,  Belgien. 

Familie  Schäfer  (Geschwister  Gerda,  Anna, 
Dora,  Hans,  Frank)  aus  Sonnigkeim,  Kreis  Sam- 
land,  von  M  Adam  B  e  r  v  o  e  t  s  .  24,  rue  Louis 
Sablon,  Limelette,  Prov.  Brabant,  Belgien 

Albert  Fischer  und  Familie.  Oberschweizer 
hei  Herrn  Hans  Gabriel  in  Steinbeck,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg.  und  Franz  K  a  u  s  I  e  r  mit  Familie  aus 
Duringshof  (Kreis  unbekannt,  1945  soll  Herr 
Kausler  Unteroffizier  gewesen  sein)  von  M.  Al¬ 
bert  Longton,  280,  Bushaye  Anbei.  Prov. 
Liege,  Belgien 

Die  Gesuchten  selbst  werden  gebeten,  direkt 
an  die  genannten  belgischen  Adressen  zu  schrei¬ 
ben.  Wer  Hinweise  auf  gesuchte  Ostpreußen  zu 
geben  vermag,  schreibte  bitte  an  die  Redaktion 
.Das  Oslpreußenblatt",  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86 


Rätsel -Ecke 

S1  Iben-Rätsel 

Aus  den  Silben:  al  —  be  —  ben  —  che  —  de 
—  e  —  eich  —  errn  —  flin  —  flo  —  heems  — 
ke  —  keh  —  land  —  land  —  lau  —  le  —  lie  — 
lö  —  men  —  mio  —  neu  —  rhein  —  ro  —  ros  — 
sam  —  see  —  sen  —  sit  —  ten  —  tin  —  tra  — 
web  —  wen  sind  die  Wörter  der  nachstehenden 
Bedeutung  zu  bilden.  Bei  richtiger  Lösung  nen¬ 
nen  die  Anfangsbuchstaben  —  von  oben  nach 
unten  gelesen  —  einen  oslpreußischen  Schrift¬ 
steller. 

1.  ostpreußische  Kreisstadt,  2.  Fluß  in  Ost¬ 
preußen,  3.  ostpreußischer  See,  4.  bekanntes  Ge¬ 
stüt  in  Ostpreußen,  5.  ostpreußisches  Wild,  6. 
Stadt  im  Kreise  Lotzen,  7  Landschalt  zwischen 
Ostsee  und  Deiine,  8.  Stoffkunde,  9  kleiner 
Mensch  (mundartlich),  10.  ostpreußisches  Bistum. 
11.  ostpreußisches  Pfannengericht.  12.  Nieren¬ 
fett  bei  Gänsen  (Mundart),  13.  Fluß  in  Ostpreu¬ 
ßen,  14.  ostpreußische  Kreisstadt,  15  ostpreu¬ 
ßisches  Fischerdorf. 


Lotzen,  Blick  aut  See  und  Badeanstalt 


Silberplakette 

für  ostpreußischen  Pferdezüchter 

Mit  der  silbernen  Plakette  tür  besondere  züch¬ 
terische  Leistungen  des  Hauptverbandes  für 
Zuclii  ind  Prüfung  deutscher  Pferde  (HDP) 
wurde  anläßlich  der  Hauptversammlung  des 
Verbandes  der  Plerdezüchter  Hessen-Nassau  der 
ostpreußische  Pferdezüchter  Lothar  Ehleben  in 
Lehnheim  im  Landkreis  Gießen  ausgezeichnet 
Schon  sein  Vater  war  Züchter  aul  dem  elterlichen 
Stierhof  im  Kreise  Insterburg,  auf  dem  Lothar 
Ehleben  1925  geboren  wurde,  standen  zuletzt 
noch  12  Mutterstuten. 

1948  nach  Oberhessen  verschlagen,  heiratete 
Lothar  Ehleben  in  eine  Landwirtschaft  in  Lehn¬ 
heim  ein.  Neben  schwarzbunten  Rindern  züchtet 
er  auch  Pferde.  Es  sind  noch  kerne  Trakehner, 
die  kleine  Landwirtschaft  wirft  noch  nicht  so  viel 
ab,  um  sich  dieser  Zucht  zuzuwenden,  er  hofft 
aber,  in  einiger  Zeit  soweit  zu  sein.  Bisher  züch¬ 
tet  er  in  Hessen-Nassau  aufgezogenes  Warm¬ 
blut.  Mit  seinen  Stuten  hat  er  bei  den  Stuten¬ 
schauen  des  Landkreises  Gießen  wiederholt  erste 
Preise  errungen.  Lothar  Ehleben  ist  auch  Vor¬ 
standsmitglied  des  Kreispferdezuchtvereins 
Gießen. 


Auszeichnung  für  Mirko  Altgayer 

Der  Redakteur  unserer  landwirtschaftlichen 
Beilage  .Georgine“,  Mirko  Altgayer,  wurde 
vom  Verband  der  Züchter  des  Oldenburger 
Pferdes  in  Gemeinschaft  mit  dem  Landesreiter¬ 
verband  Oldenburg  mit  der  .Ehrennadel  des 
Oldenburger  Pferdes"  in  Gold  ausgezeichnet. 
Es  ist  dies  die  höchste  Auszeichnung,  welche 
die  Oldenburger  Pferdezucht  und  Reiterei  ver¬ 
gibt  und  die  in  einer  stets  nur  beschränkten 
Anzahl  vergeben  wird.  Mirko  Altgayer  ist 
nach  dem  verstorbenen  Deutschen  Falirderby- 
sieger  Fritz  Leppei.  der  mit  einem  Oldenbur¬ 
ger  Gespann  das  Fahrderby  gewann,  der  zweite 
Nicht-Oldenburger,  der  diese  Auszeichnung  er¬ 
hielt. 


Ostpreußengrab  in  Kyoto 

Seit  mehr  als  fünfzig  Jahren  betreuen  japa¬ 
nische  Gärtner  das  Grab  de-  ostpreußischen 
Obermatrosen  Sperling  auf  dem  Stadtfriedhof 
von  Kyoto  (Japan).  Der  am  22.  September  1887 
in  Kahlberg  geborene  Seemann  gehörte  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  zur  Besatzung  de«  PanzeiKieu- 
zers  .Scharnhorst“  und  sta:b  190?  in  Miyadzu 
(Japan).  Die  Japaner  möchten  gern  mit  Angehö¬ 
rigen  des  Toten  in  Verbindung  treten  und  baten 
das  deutsche  Generalkonsulat  in  Osaka  um  de¬ 
ren  Anschrift,  die  aber  noch  nicht  ermittelt  wer¬ 
den  konnte.  Kann  jemand  Hinweise  auf  die  Fa¬ 
milie  Sperling  geben?  Kyoto  war  übrigens  bis 
1868  die  Residenz  der  japanischen  Kaiser 


Wiedersehen  nach  20  Jahren 

Die  Tochter  kam  aus  Osipreußen 

Große  Freude  herrscht  bei  der  Familie  Reh- 
berg  in  der  Oderstraße  in  Winsen  (Luhe):  Nach 
fast  zwanzigjähriger  Trennung  kam  die  letzt 
44  Jahre  alle  Tochter  Gretel  aus  dem  polnisch 
besetzten  Teil  Ostpreußens  zu  ihren  Eltern  nach 
Winsen.  Schon  vor  drei  Jahren  hatte  sie  ver¬ 
sucht,  eine  Ausreisegenehmigung  in  die  Bundes¬ 
republik  zu  erhalten  Jetzt  endlich  ging  Ihr 
Wunsch  in  Erfüllung. 

Franz  Rehberg,  heute  Rentner  in  Winsen,  ieble 
vor  dem  Kriege  in  Tolkemit.  Er  befuhr  als  See¬ 
mann  Ostsee,  während  seine  Frau  Beria  für 


Srhüllelrätspl 

1.  Königsberg,  2  Allenslein.  3  Heilsberg,  4 
Lotzen,  5  Bartenstein,  6  Elbing,  7.  Raslenhurg, 
&.  Georgenburg 

k  a  h  1  b  e  i  g 


Uus  Luiuhulsuinl  ii i  Senshuty,  heule  Sitz  poinischez  HehvtUeu 


die  fünf  Töchter  sorgte.  Als  im  Frühjahr  1945 
die  Russen  in  Ostpreußen  eindrangen,  flüchtete 
Frau  Rehberg  mit  vier  Töchtern  nach  Danzig,  wo 
ihr  Mann  mii  einem  Schiff  im  Hafen  lag.  Er  nahm 
seine  Angehörigen  mit  nach  Hamburg.  In  Luh¬ 
dorf,  Landkreis  Harburg,  fanden  die  Flüchtlinge 
eine  Bleibe  Franz  Rehberg  kehrte  im  Mai  )945 
zu  seiner  Familie  zurück. 

Die  fünfte  Tochter,  Grelel,  deren  Mann  im 
Krieg  gefallen  war,  blieb  mit  ihrer  kleinen  Toch¬ 
ter  in  ihrer  westpreußischen  Heimat.  Später  hei¬ 
ratete  sie  wieder  Ihre  Tochter  (im  Bild  rechts) 
blieb  1957  nach  einem  Besuch  bei  ihren  Groß¬ 
eltern  in  Winsen 

Nun  ist  das  langersehnte  Wiedersehen  Wirk¬ 
lichkeit  geworden.  Zwar  braucht  die  Heimge¬ 
kehrte  noch  etwas  Ruhe,  um  sich  von  der  Auf¬ 
regung,  die  die  viertägige  Fahrt  über  Warschau, 
Berlin  und  Hamburg  brachte,  zu  erholen  —  die 
Freude,  die  im  Haus  Oderstraße  t  in  Winsen  hei 
den  Eltern  und  Geschwistern  herrscht,  ist  ’e- 
doch  ungetrübt  Für  sie  ist  das  Wiedersehen  da« 
»chönste  Geschenk. 

Ostpreußen»  Pferde  und  Reiter. 

In  einem  Bericht  über  die  Versteigerung  von  Pfer¬ 
den  der  Wilrttembergisdien  Warmblutzuchtcr  im 
Gestütshol  Offenhausen  des  Haupt-  und  Landgestüts 
Marbach  heißt  es:  .Es  waren  Pferde  herkömmlicher 
Würtlemberger  Zucht,  da  die  Einkreuzungsprodukte 
mit  ostpreußischen  Hengsten  noch  nicht  das  ver- 
kaufsfnhiqe  Alter  haben.“ 

Vor  Beginn  der  Dedcsaison  gab  es  im  Landgeslüt 
Dillenburg  eine  Sondervorführung  der  Hengsle  vor 
geladenen  Gasten  Audi  die  in  der  hessischen  Lan- 
desplerdezuchl  wirkenden  Ostpreußen.  Trakehner, 
wurden  gezeigt  und  fanden  begeisterte  Zuschauer. 

In  einem  n  der  holländischen  pferdesporilidien 
Zeltsdirill  .De  Hoefslag“  veröffentlichten  Artikel  über 
die  Verwendung  deutscher  Pferde  in  der  englischen 
Zucht  zur  Erzeugung  von  Schwergewichts-Huntern 
wird  darauf  hingewiesen,  daß  audi  Ostpreußen  ein¬ 
gesetzt  sind. 

Bei  der  7  Zweibrücker  Pferde-Auktion.  bei  der  die 
17  Warmblutpferde  im  Schnitt  3.170  DM  erzelten, 
brachten  die  sedis  Trakehner-Perde  bei  Preisen  zwi¬ 
schen  3600  und  5400  DM  einen  Schnitt  von  4413  DM. 
Die  Spilzenpreise  dieser  Auktion  wurden  für  die  Tra¬ 
kehner  Plerde  angelegt.  Ein  von  Frau  Voigt  in  Ho¬ 
henheide  gezüchteter  Sjähriger  Wallach  v  Julmond 
wurde  von  einem  Pfälzer  Interessenten  Im  den  Spit¬ 
zenpreis  von  5400  DM  angekauft  Außerdem  gab  r  n 
Pfälzer  Reiter  5000  DM  für  den  4jährigen  Wallach 
v.  Corsar  im  Besitz  des  Trakehner  Verbände»,  ge¬ 
züchtet  von  H.  Cloppenburg  aus  Ennepetal-Milspe, 
*•»-  M.  Ag. 
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JÜJic  gratulieren. . . 


rum  92.  Geburtstag 

Krieger,  Minna,  «au«  Schmal  Icningkon,  Krei*  Tilsit* 
Rugnit,  Jolzr  2851  Langim  über  Bremerhaven,  Sie* 
werner  Straße  167,  am  30.  April 

Worlkl,  Marie  geh  Woirlowski,  aus  Wartenburg. 
Kreis  Allenstein,  letzt  bet  ihrer  Tochter  in  423 
Wesel,  Moltkeütraßr  16.  am  26  April. 

zuin  90.  Geburtstag 

Ruriru*.  Otto.  Landwirt  aus  Polcnzhof,  Kreis  Hlth- 
niederung,  letzt  I  ßerlin-Siemensstadt.  Kolonie 
•  Frischer  Wind*  Parzelle  64,  am  26.  April. 

Cerwien,  Auguste,  aus  Schmldtsdorl  (SchlmonenJ, 
Kreis  Sensburg.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Frau  N«u- 
Joks  in  3201  Bodenburg.  Am  Markt  85.  am  20.  April 

Kudlen,  Sophie,  au»  Walriwerdcr,  Kreis  Lyck.  letzt 
2323  Ascheberg  WHhelm-Boner-StraR«»  19,  bei 
Podbiclski,  am  20.  April. 

Storklisch,  Johann«,  aus  Königsberg.  Jetzt  7401  Neh- 
renTüb  am  9  Mal 

zum  87.  Geburtstag 

Bronsert,  Auguste,  geh  Malinku,  au»  Kniylankeu. 
Kreis  Angerburg,  Jetzt  I  Berlin-Krhöncberg,  Neuer 
Matthäuskirdihof,  Am  Priestorberg,  bei  ihrer  Toch* 
ter  Martha  Groß,  am  10.  April. 

Erllnger,  Marte,  aus  Awoyden,  Kreis  Sensburg.  letzt 
bei  Tochter  Luise  in  463  Borhum  Vereins*!  rafte  24, 
um  27.  März.  Die  Kreisgerneinschall  Sensburg  gra¬ 
tuliert  herzllrh. 

Hartung,  Luise,  geh  But/ku-s  aus  Pinten  Kreis  In¬ 
sterburg.  letzt  72  Tutllinuen,  Göhren  Nr.  31.  am 
15  April 

Kuhnke,  Luise  aus  Insterburg,  Jet/!  239  Flensburg. 
Blucherstraße  15.  am  30  April 

/um  86.  Geburtstag 

Burhholz,  Gertrud,  aus  Lvrk  Jetzt  605  Ottenbach, 
Dreieirhring  40,  am  2.  Mai. 

Hinz,  Laura,  aus  Allenstein,  jetzt  C6U4  ßrebudi  älter 
Saarbrücken.  Provinzlaistraße  Altersheim,  am 
21.  April  *—  Die  Landesgruppe  Saar  graiulletl 
herzlich. 

Hohendorf,  Betty  geh.  Nitsdi.  aus  Memel  Otto- 
ÜöndicT-Straße.  jetzt  2241  Hemmmgstedt  0h.  Heide 
li  lolhtein),  am  26.  April 

Kalevta,  Göttlich,  aus  Seetneden,  Kreis  Lyck  jetzt 
684  Lampertshcdm.  Güldenweq  4.  am  28.  April 

Schwtttay,  Karoline,  ous  Seenwolde,  Kreis  Oruls- 
bürg,  Jetzt  2872  Hude  (Oldenburg).  Gerhart-Hrmpt- 
ruann*Weg  13.  atu  30.  April. 

Unfrau.  Martha,  geh.  Sokoll,  au>  Ostetode.  Kmsir- 
straße  5,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Erwin  in  I  Bcrlin- 
Reinlrkentlorf  I,  Rosidenzstraße  21,  am  II.  April. 

zum  85.  Geburtstag 

stoll,  Fritz,  GastQts  Wärter,  aus  Georgeuburg.  Kreis 
Insterburg.  Jetzt  31  Celle.  Hannoversche*  Straße  56 
um  21  April.  —  Die  Gruppe  Celle  gratuliert 
herzlich. 

Volkmann,  Simon,  au»  Sturmen.  Kreis  Schloßberg. 
Jetzt  bei  »einer  Tochter  Ella  Humpcl  in  2057  Ham¬ 
warde  Ober  Geesthacht,  tim  29.  April. 

zum  84.  Geburtstag 

Schwahn,  Marie,  geh  Günther,  aus  Elbing.  Kloster¬ 
straße  9,  jetzt  495  Minden  Unradatraße  22,  am 

26  April. 

Mehbiodl,  Paul,  aus  Königsberg,  Fließqueratraße  3*4 
tnUuiiei  de-  Kefttauiants  am  Sladttheatcr,  jetzt  1 
Berlin  6.1»,  Stral.sunder  Straße  30.  am  18.  April 

Stellmacher,  Otto,  Polizeibeamtor  und  Kapellmeister 
i,  R.,  aus  Königsberg.  Oberrollberg  14.  Jetzt  24 
Lübeck.  Klein  Vogelsnng  4.  am  24,  April. 

zum  83.  Geburtstag 

Adomelt,  Emma,  aus  Brennersdorf,  Kreis  Insterburg. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Magdalene  Sicllke  in  237 
Budelsdorl.  Krel*  Rendsburg.  Eiderweg  32. 

Srhoettke,  Helene,  au»  Königsberg-Hufen.  Strauß- 
*lra(to  15.  Jetzt  2427  Mnlente-GremsmUhlen.  PlÖner 
Straße.  Altersheim  Immenhof  am  23  April. 

Wlersbowskl,  August,  Schneidermeister  und  Auto* 
Vermietung,  aus  Gumbinnen  Magaxlnplatz  5  letzt 
2418  Ratzeburg,  Barlarhplatz  10.  am  1.  Mai. 

Will,  Franz.  Obenangiermelsfer  i  R  aus  Königs¬ 
berg,  Unter hdberberg  16,  Jetzt  4R  Bielefeld  Breite 
Straß«*  32  um  25.  April  Der  Jubilar  war  40  Jahre 
auf  dem  Uaitptbahnhof  Königsberg  tätig 

zum  82.  Geburtstag 

Kdllweit,  Hugo.  Landgericht  »tu c-  den!  r  k  HUI 
Lyck,  Jetzt  33  RramiHchweig,  Wendetorwall  24  am 

27  April. 

Kuwert.  Helene,  ycb.  Wolff,  au  Königsberg,  Herzog- 
AI  brecht- Allee  9.  jetzt  4967  Bmkchiirq,  Georq- 
straße  18,  am  26,  April. 

Norelsrii,  Ida,  grd»  Wongert,  aus  Tilsit,  Damasrhke* 
straßr*  7.  irlzt  58  Hagen  Moltkestraße  8.  am 
17  April 

Piihlkc,  AufliM  -ins  Wittenberg.  Krei»  Pr.-Eyl*»u. 
jetzt  24  Liibi'ck-Stocktdsdorf,  Marieifhurger  Straß«« 
Nr  6.  am  2  Mai 


K  unhfunk  utr ?  ^-f-ßtnselurn 

In  der  Woche  vom  26.  April  bis  zum  2.  Mai 

NDtt-WDR,  I.  Programm.  Mittwoch  19  15t 

Wettkampf  der  Systeme  Beiträge  zur  Auseinander¬ 
setzung  zwischen  Ost  und  West.  Sonnabend. 
13.45:  Alte  und  neue  Heimat  19  10:  Unteilbares 
Deutschland 

Westdeutscher  Rundfunk,  UKW.  Sonntag,  9  30; 
Berichte  aus  Mitteldeutschland 

Westdeutscher  Rundfunk,  3.  Programm.  Sonn¬ 
abend.  20.00:  Moskauer  Bilanz  Gespräche  mit 
Di.  Hans  Kroll  deutscher  Botschafter  in  Moskau 
19.58  1962 

Deutschlandfunk.  L>  o  n  n  «.*  r  -lug  15.05  Ulbruli! 
»riffl  Hilter  in  der  Hölle  D«*r  Witz  alt  Waffe  «l««r 
Unterdrückten 

Hessischer  Rundfunk.  Montau  bl-  Donners* 
tag.  15.20:  Deutsche  Fragen 

Saarländischer  Mundtunk.  2.  Programm.  Sonn¬ 
tag.  9.00:  Arno  Holz  Montag.  9.00:  Land 
d«-r  dunklen  Wälder  Volksweisen  aus  Ostpreußen. 

Sender  Freies  Berlin.  D  n  s  t  a  g  .  15  .10:  Arn«el- 
Sexlelt  von  Heinz  Ttr«*eit  19.00  2  Programm. 
Alte  und  neue  Heimat.  Sonnabend.  I  Programm. 
19.00  Unteilbaru*  Deutschland 

Deutsches  Fernsehen 

S  o  n  n  I  a  g  12.00;  Der  internationale  I  ruhschop. 
pen  Montag,  22.15.  Rendezvous  mil  Vorge¬ 
stern  Das  Gruseln  der  Gründerjahre  22.45:  Ost- 
West  handel  irn  Widerstreit  ri«»r  Meinungen.  — 
Mittwoch.  21.45:  Stalin«  Tod  Chruschtschow* 
Aufstieg.  —  Donnerstag.  20  15:  Vietnam  Ge- 
teilte«  Land  ln  Fernost 

■* weites  Deutsches  Fernseben 

Sonnt.,  ä  18.30:  Sachsen-Anhalt.  Reise  m  dB* 
Vergangen  beit. 


Riech,  Johanna,  geb.  Kaukereit.  aus  Tuppen.  Kreis 
Schloßberg,  letzt  4046  Büttgen.  Luisenstraße  36. 
am  28.  April 

Schllmkowskl.  Eduard.  Oberslellwtrrkmeister  I  R  . 
aus  Königsberg.  Hoffmannstraße  8,  letzt  2241 
Schttlp  Über  Heide  (Holstein),  am  25.  April. 
Stottmelster,  Hans.  Heeres-Remonte-Amlsnmtmann 
o  D  .  aus  Remonteamt  Neuhof,  Kreis  Tllsil-Ragnii. 
letzt  23  Kiel  Blücherstraße  12. 

Twardowskl,  Johann,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck. 
Jetzt  525  Engelsklrchen-Hardt.  am  23  April. 

zum  81.  Geburtstag 

Breyer,  Ernst,  aus  Uderwanyen,  Krei»  Pi  -Eytau. 

Jetzt  337  Seesen  (Harz),  Querstraße  7,  am  30  April. 
Matiekat,  Lina,  aus  Reinkenwalde  (Groß-Tullen, 
Kreit  Schloßberg.  Jetzt  zu  erreichen  über  Gustav 
Kislnb  4151  Strümp,  Post  Osterath,  am  18.  April. 
Peterschun,  Otto.  Postbeamter  a.  D.  aut  Angerbum. 
Rerkllesstraße  33,  Jetzt  3201 .  Bodenburg  über  Hli- 
deshNm,  Sehlemer  Straße  45.  am  30.  April. 

Senat*,  Sophie,  aus  Pvtemgrund,  Kreis  Lyck  Jetzt 
2361  Bebensen  Kreis  Segeberg,  am  25.  April 
Zekau,  Fritz,  aus  Schützendorf.  Kreit  Orteisburg, 
letzt  78  Freiburg,  Zasiusttraße  117,  am  27.  April 

nun  80.  Geburtstag 

Abrornett,  Otto,  au»  Schwichowshof-Trakehnen.  Kreis 

Ebenrode,  jetzt  43  Essen.  Morikestraße  47  am 
28  April. 

Barknwski.  Walter.  Landwirt  nnd  Standesbeamter, 
aus  Lompdnen  Kreis  TiNit-Ragmt,  Jetzt  2241 
Schalkhnrsl  über  Heide  (Holstein)  am  26.  April. 
Bieber,  Emst,  aus  Rudwangen.  Kreis  Sensburg.  Jetzt 
bei  seiner  T«»hler  und  seinem  Schwiegersohn  in 
463  Bochum-Langendreer,  Waterfuhrweg  9.  am 
30.  April. 

Der  Jubilar  war  bis  zur  Vertreibung  in  der  Mol¬ 
kerei  Rudwangen  als  Verwalter  tätig 
Bogdanski,  Josef,  au-  Bogdalnen,  Kreis  Allenstcin. 

Jetzt  74  Tübingen.  Memelweg  17,  am  30.  April. 
Engelett,  Frarrz.  Landwirt,  aus  Friedrichsfolde  Kreis 
Gumbinnen.  Jetzt  35  Kassel,  Grfifestraße  6  a,  am 
2  Mai.  —  Die  Ktetsgemeinschaft  Gumbinnen  gra- 
toliert  herzlich. 

Görlitz,  Minim,  au»  GroB-Wamau.  Kreis  Lötzen. 

Jetzt  69  Heidelberg.  Kalsrrstraße  4.  am  26.  April 
Herrmann,  Friedrich,  aus  Neu  loschen,  Kreis  f’r - 
Holland,  jetzt  bei  seiner  Tochter  und  seinem 
Schwieg«*rsohn  Gewerbeoberlehrer  Gustav  Mad* 
s«ick  in  80.5  Frmsing.  Cammerlohrstrafte  2.  am 
27  April.  Di«*  Kicisgruppe  Freising  gratuliert 
herzlich. 

Hoenig.  Anna,  aus  Heilsberg.  Jetzt  582  Gevelsberg, 
Hds«linghaun»«r  Strafte  186.  am  30.  April 
Keddigkell,  Berta,  geb.  Buttgc?relt.  au»  Sausen  (Satts¬ 
koppen).  Kreis  Insterburg,  Jetzt  2071  Witzhave 
ober  Trittau,  am  30.  April. 

Kohn,  Auguste,  aus  Königsberg,  Hornstraß«'  1.  J«*tzt 
85  Nürnberg,  Pirkhelmer  Straße  108,  am  24  April. 
Krüger,  Anna,  geb  Korn,  aus  Pr.-Holland.  Grooungor 
Straße  2,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Martha  Burmeister 
In  B72  Schwomfurt,  Phsterplatz  3,  am  26.  April 
Schiemann,  Bertha,  geb.  Zillan,  aus  Bartenstein.  Jetzt 
mit  Ihrer  Tocliter  In  2903  Barl  Zwischenahn.  Brun¬ 
nen  weg  20.  mn  26  Apnl. 

zum  75.  Geburtstag 

Alt,  Max,  B&ckermct*U*r.  au»  Trakebnen,  Kreis  Gum¬ 
binnen  jetzt  7713  Hü  fing  cm  über  Donoueschingen, 
Hinterstadt  43. 

Haasner,  Usbctb.  geb  Riemann  aus  Rastenburg, 
Pleperwcg  7  Jetzt  534  Bad  Honnef,  Im  rauben 
Graben  11,  am  2t.  April. 

Förster.  Rudolf,  Amtmann,  Romoiileumtsvorstehcr 
a  D.  aus  Gudwallen,  Kreis  Angerapp.  letzt  31 
Cell«»- Vor  werk,  Frvudenthalweg  2.  am  25.  April 
Kinder.  Gertrud,  aus  Nnutz.kcn,  Kreis  Labiau,  jetzt 
2071  Chönberg  i.  Lbg.  über  Trittau,  am  24.  April 
Klausberger,  Herrmann  Landwirt,  aus  Reinkenwalde. 
Kreis  Schioßberg  Jetzt  22!  Edendorf  bei  Itzehoe, 
am  22.  April 

Kopelsch.  Waldemar,  aus  Lyck.  jetzt  I  Berlin  51. 
Becherweg  17  am  2  Mai 

Nowak,  Karl,  aus  Grünländern,  Kreis  Ortelsburq  jmzi 
32  Hildesheim.  Wolfstieg  21  am  29  April 
Rautenberg,  Adele,  aus  Sensburg.  jetzt  4802  Halle 
fWestf  ),  Am  Laiharh  2t,  am  19.  April. 

Rosenke,  Marth«,  geh.  Güldenstem,  aus  Friedrichs- 
thal.  Kreis  Wehlau.  Jetzt  Hamburg  61,  Gemroder 
Weg  6,  am  26.  April 

Sadlark,  Id.i  aus  Ortelsburq,  Horxt-Wenscl-Straße  6, 
p'tzt  311  Veersen.  Posl  Uelzen,  Dorfstraße  6  am 
26.  April. 

Slebert,  Auguste,  geb  Paehr.  aus  Groß-Kärtheu. 
Kreis  Bartenstein,  letzt  3001  Ilten  (Hannover).  Rat- 
hausstraße  5,  am  23.  April. 

Scheffler,  August,  aus  Königsberg  H«*id« mann-ir  9, 
|«tll  314  Liinehurri,  Hlrtenweq  15,  am  24  April 
Skodda,  Marie,  aus  Lyck,  letzt  I  Berlin  19.  Thar* 
auer  Allee  I  am  20.  April 
Soltner,  Helene,  aus  Ballothen.  Kreis  Augerapp.  Jetzt 
bei  ihrem  jüngsten  Sohn  Architekt  Werner  Soltner 
»n  33  Braunsrhweig-Rühmc  Auststraße  4  am 
24  Apnl 

Thurau,  Ottilie,  geb.  Pouienke,  aus  Poleprn.  Kreis 
Samland,  Jetzt  2353  Nortorf  (Holstein),  Jahns! r  1, 
am  2t.  April 

Wllkop,  Wilhelm,  aus  Sdilepstgin.  Kreis  Heiligen- 
heil,  und  Neu-Schiemannen,  Kreis  Ortelsburq.  jetzt 
2851  Wehdel  183  bei  Bremerhaven,  am  2  Mai. 

Golden«'  Hochzeiten 

Uutschkau.  Robert  und  Frau  Berta,  geb  Gumm,  au* 
Wirplmk,  Krei«  BariensMn  Jetzt  24  Lübeck.  Muh- 
lenstraße  9.  Hau«  5.  am  27.  April. 

Radzlrkl,  Stanislaus  und  Frau  Magdalena,  geb  Zopp 
aus  Ary».  Krel»  Johannisburg,  jetzt  423  Wesol 
(Rheinland).  W'ackenlvucher  Weg  5,  «m  1.  Mai. 
Srhneltka,  Rudolf  und  Frau  Marl«*,  geb  B«*ndiscti. 
aus  Seenwalde.  Krel*  Ortelsburq.  jetzt  5  Köln- 
Höhenhaus,  Malvenweg  35,  am  IG  April 
Sdrlnka.  Fritz  Stcueramtmann  a.  D  .  und  Frau  Martha, 
geb  Momuth.  au»  Zollernhöhe  (Czlertpientrn), 
Kreis  Sensburg,  445  Lingen  (Ems).  fohannes-Meyer- 
Strafte  2  «  am  25.  April. 

Weber,  Fritz  und  Frau  Emma,  geb  Feuerhenger.  au» 
Evctiergallen  (Eszergallen),  Kreis  Angerapp.  jetzt 
zu  erreichen  Uber  Frau  Hildegard  Kraft.  404  Neuß, 
Bergheimer  Sirnße  440.  am  24.  April 
Zlmmermann.  Franz  und  Frau  Anna  geb.  We«llg,  au» 
War!«*nhurg.  Krei*  Allenstcin.  Jetzt  44  Munster. 
n<ilHtzin«trafte  11,  am  27.  April 

Glückliche  Abiturienten 

Karictiuck,  GuiKct  (Obarfcgi.-iunu-iut  Erich  Kit- 
sthutk  and  Frau  ürsolotl«.,  guli.  Wilhrlm  an» 
Gumblnnan  und  Kltlnau.  Krrl»  Oalnrndn).  R2  Wia». 
bndcn-Sonnanb.'rq,  Danalgar  Straß«  57. 

Krallt.  Slisjlind»  ILandwirt  und  Obrrlmilnant  Fri'r 
Krallt  —  anlallen  -  und  Frau  Brunhlld*.  qnb.  Mo- 
wit*.  au«  Noulrpudmlhal  Kral»  AnnfrlHirti),  3141 
Babrrndorf,  am  GymnaMUin  Lü<hu«v. 


c 


Aus  der  landsmannsdiattlidien  Arbeit 
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Schluß  von  Seite  14 

zwette  duht-r  für  nichtln  erkinrl  werden  nuiU  und 
diiU  die  Kinder  aus  /.weiter  Kl'*-  uni'lu-liflr  r.^ 
uellcn  haben,  ln  dieser  l.aue  rlnitt  wrfr 
Frau  —  Frieda  -  dazu  dureh.  auf  eine  Fortfünmn* 
Ihrer  Ehe  /.u  verzichten.  Allred  KlumlaD  al»  I  anl 
Grabowskl  war  die  Rolle  wie  auf  den  Leib  Sescnrie- 
ben  Die  Rollen  der  Frauen  Frieda  ttnd  Anna  "U1 
den  von  Chrltdel  und  Kdelu.ird  Splitt  herworranend 
Interpretiert  Auch  die  anderen  Rollen  waren  kur 
besetzt.  Das  Stück  .kam  aut  an"  Der  Autor  stellte 
«ich  am  Schluß  der  Vorstellunit  vor  und  sprach 
einige  Dankesworte. 

Herford  -  Die  Offen tkehe  Feteratrunde  zum  »5 
Cebnrtritag  Agnes  Mlegcts  tm  SctrUtzcnhofsaal  war 
für  die  zahlreich  erschienenen  Landsleute  ein  Er¬ 
lebnis.  Nachdem  Vorsitzender  Koepkc  t>lt  ein¬ 
drucksvollen  Worten  die  Feierstunde  eröffnet 
hatte  sang  rrituleln  Höfker.  begleitet  von  Herrn 
Hümpfllng  auf  dem  Klavier  -  beide  von  der  Lan¬ 
deskirchen  rmislkaeh  ule  Herford  — .  einige  Friin- 
llngsllcdcr  Frau  Zekau  las  Gedlrtite  der  ostpreu¬ 
ßischen  Dichterin.  Über  Tonband  wurden  weitere 
Gedichte  von  Agnes  Mlegel  und  ostpreulllsche  W.**- 
sen  zu  Gehör  gebracht.  Nach  der  Feierstunde  wur¬ 
den  Farb-Dla»,  unvergeüllrhe  Aufnahmen  aus  der 
Heimat,  gezeigt.  Der  Abend  klang  nu»  mit  einer 
Aussprache  Uber  den  am  5.  Juli  stattfindenden  Aus¬ 
flug.  Vorgesehen  ist  eine  Busfahrt  bis  Vlotho  Im 
Anschluß  daran  folgt  eine  Dampferfahrt  auf  der 
Weser  In  Richtung  Minden-Höxter  Bd  genügen¬ 
der  Beteiltgung  findet  im  Herbst  eine  Harzfahrt 


Lage  —  Am  30  April  gemeinsam  mit  dem  Ost¬ 
deutschen  Helmatchor  Tan/,  rn  den  Mat.  —  Am  n 
Mal.  14  Uhr,  Fahrt  der  Frauen  «Kosten  2.-  DM) 
zum  Tierpark  Waldfriodctr'  anschließend  Kaffee¬ 
tafel  tn  der  .Walhalla"  Abfahrt  vom  Bahnhof  mit 
Omnibus  Anmeldungen  bei  Landsmann  Glerlng 
oder  Frau  Wlttrtn. 

Paderborn  —  Am  20.  April,  18  Uhr.  Heimatabend 
im  Saat  des  Hotels  Charlottenhof  Klllanstl  aßc. 
t.lchtblldervortrag  über  das  Ordensland 

Recklinghausen  —  Am  1  Mai.  20  Uhr.  Martanz  der 
Gruppe  Altstadt  bet  Romanski  Gr  Geldstraßc  — 
Wer  den  Omnlbusausfhtg  am  7  Mal  mitmachen  will, 
melde  sirtr  bitte  sofort  bei  Landsmann  Süss.  Ca- 
stroper  Straße  15»  an  (Fahrpreis  5.50  DMI 


Witten  —  Am  28,  April.  U  Uhr.  Aula  der  Scdll- 
lersehule.  Feierstunde  zum  zehntahrigen  Bestehen 
der  Krelttgruppe  mit  dem  Ostlandehor  und  dorn 
Orchester  Rosendahl.  Die  Festrede  halt  Landsmann 
Grtmoni. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

l.  Vorsitzender  der  Un4ei|rappr  Baden- Würtfrui- 
berf:  Max  Vom,  i.k  Mannheim,  '/.«-ppellnstraße 
Nr.  12.  Telefon  3  17  54 

llellbronn  Die  Krelftgruppt'  veran.stnttete  l*«ü 
ihren  Landsleuten  In  Bnd  Fricdrlch*h«U-JaRstfeld 
in  der  BuhnhofHuaslslättc  eine  MilRiiederveifinmm- 
lung.  Zu  Beginn  der  Veranstaltiinu  wies  Vorsitzen¬ 
der  Wirderei’t  auf  die  am  25  April  um  19  Uhr  lm 
evangelischen  Gemeindehaus  in  Heilbronn.  Oljjn- 
ntraße  .19  stmtflndendc  CrüntlunnSfelor  der  Ju¬ 
gend-  und  Frauengruppc  an  der  der  l.andesvor- 
«Itzende.  Herr  Voß.  teilnimmt,  auf  die  am  30  April 
um  20  Uhr  im  ASV-Heim  in  Heilbronn  stntirm- 
dende  Veranstaltung  ..Tanz  in  den  Mar*  und  auf 
du*,  am  25.  Juli  In  Ulm  stattfindende  Landestreffen 
der  Ost-  und  Westpreußen  hin.  Anschließend  ehrte 
er  Landsmann  Lamowski  au«  Bnd  Frledrfrhnhall- 
Jaustfeld  für  seine  zehnjährige  treue  Mitarbeit 
Landsmann  Hopfner  führte  dann  Lichtbilder  aus 
Masuren  vor.  die  er  humorvoll  erläuterte.  In  dem 
anschließenden  gemütlichen  Beisammensein  wur¬ 
den  Erinnerungen  aus  der  Heimat  ausRet«nu*ciit. 


Karlsruhe  -  Nächstes  Treffen  unter  LcilutiK  von 
Frau  Kaul  am  12.  Mai.  15.30  Uhr,  lm  Kolpinghaus 
Die  FraucnKcuppe  traf  nlcli  am  14.  April  unter  Frau 
Olschewsk.1  im  Kolpinghaus  z.u  Ihrem  monatlichen 
Nachmittag.  —  Interessenten  für  die  Omnibusfahrt 
mit  Sch I o ßbesl eh tl Kling  ln  Bruchsal.  Heidelberg  und 
Schwetzingen  am  9.  Mal  können  sich  lm  Büro  der 
Frauenarbeibuiemeinftrhaft  am  Rondellplatz  melden 


. . .  wenn  man 

Mit  der  Umwelt  und  den  lieben  Mitmenschen 
letdit  fertig  zu  werden,  isl  eine  Bewahrung  des 
Humors.  Wie  wir  es  damit  in  der  Heimat  hielten, 
laßt  sich  in  dem  Büchlein  „Ostpreußisdies 
Lathen"  von  Hermann  B  1  n  k  mit  viel  Vergnü¬ 
gen  nadilesen  Sie  erhalten  es  kostenlos  für  die 
Vermittlung  eines  neuen  Dauerbeztehers  unserer 
Zeitung.  Nadistehend  sehen  Sie  unsere  Gesamt- 
aiiswabl  an  Werbepramien. 

Fftr  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeztehers 

Postkartenkalendei  .Ostpreußen  im  Bild"r 
Hauskalendei  .Der  redliche  Ostpreuße",  Ost- 
pieußtsdier  Tasdienkalenden  Ostpreußenkarte 
mit  larbiqen  Städtewappeni  fünl  Bldtsdiaulel- 
abzeieben  Metall  versilbert!  Kiiqelsdiretbei  mit 
Pröqunq  .Da*  Ostpreußenblatt’ t  AutoschlUssel 
anh«inqet  oder 'braune  Wandkadtel  oder  Wand- 
tellet  12.5  cm  Durdtmesset  oder  Brrefötlner 
alle*  mit  der  Elrhsdiauleli  Bemsteinabzetdten 
mit  der  Elchsdiautel,  lange  odet  Brnsdrennadeli 
Heimattoto  24X30  cm  (Auswahlliste  wird  aut 
Wunsch  versandt!)  Budt  .Heitere  Stremei  von 
Weichsel  bl*  Memel"  von  Kndntgr  .Die  schön¬ 
sten  Llebesaesdilchten*  von  Btndlnq  (Llst-Ta- 
sdtenbuchli  Btnk-  Ostpreußisdie*  Lachen 

Für  zwei  neup  Dauerbezleher: 

Buch  .Somtnet  ohne  Wiederkehr"  von  Ru- 
doll  Nlaujok,-  Gral  Lehndorfl  .Ostpreußisdies 
Tagebuch";  Boris:  .Worpel",  Die  Geschichte  eines 
Elches i  schwarze  Wandkachel  I5x  15  cm  mit 
Elchschaufel.  Adler.  Tannenberqdenkmal.  Kö 
mgsherqei  Sdtloß  odet  Wappen  ostpreußischer 
Städtei  Peupr7euq  mit  der  Elchsdiautel 

Fßt  drei  neue  Dauerabonnenten; 

Fernes,  weite*  Land",  ostpreußisdie  Frauen  et. 
zahlen.  Elchsdtaulclplukette.  Bronze  aut  Elchen- 
platte.  Dpi  Große  Shell-Atlas,  Wnppenteller 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschciutcl  oder  Adler 

Wci  mehl  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhOII  out  Wunsch  ein  wellergehenrle .«  Arrqeli oi 
Frsolzhoteruno  bleibt  Vorbehalten 

Es  weiden  die  an  die  nebenstehende  Anschrill 
qesanrtten  Heslellunqen  prämiiert,  ,t,esr  .u//,-r 
also  nicht  hei  de»  Post  verbuch/  werden  Atu 
ledei  neuen  Bestellung  gibt  de»  Werbe,  seine, 
Wunsch  an,  die  Gutschriften  können  mich  zu»» 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Oie  neuen  ihnn 
iienlcn  müssen  selbst  unterschreiben 

kioenhe*, eil, mger  unn  Ah. ,,»« einen, 

lungert  nach  Wohmutiwechsel  odet  Reise  sowie 


HESSEN 

,  ,  „„drsgruiipr  Hesse»»  und  Cie- 

VOÄ^;. Ir'KÄ  npn?  O  O.el.e„.  vn  ae, 

l.lebleshÄhe  2«  relelon-Nr  77  M 

..  .  letzten  .luhr  eshHiiptver- 

trai  klurt  11  Hellbarri!  wieder  einstimmig 

;?r  Ä«  gewithtt  AM  dir  Stelle  de* 

..und""1" 

Landsmann  Schenk  ,  n,,ct.mo,m  M «nd  die 

uiir.  lm  Volksbitdungheim  D.IO-VeranMaltung  mit 

der  Darmstdd ter  Sing-  und  Splelschnr 

Frbarli  -  Am  J  Mat.  14.30  Uhr.  In  Stockhelm, 
naatliaui  /um  Anki-;  Zusammenkunft  der  Krets- 
gruDDe  zur  Agne»-Mlegel*Feler  Anschließend  Llrftt- 
bDdervo*rtrag  von  Tchr.-r  Max  Schlicht  über  «eine 
Reise  nach  Schweden  und  Knglnnd 

OHettbarh  -  Am  20  April  17  Uhr  veranstaltet 
die  Gruppe  tm  Vorlragssoal  de*  Deutschen  t.eder- 
Museiima  einen  Re/Itatlonsabend  zu 
Dirti'ertn  Agnes  Mlegel.  Er  wird  gestaltet  von  der 
MHir.ftKtellcrln  Frnu  Herta  Burmi  i«lrr  und  mit 


BAYERN 


Vorsitzender  der  l.andrsgruppr  Bayern:  Walter 
liauMirr.  8  München  23,  rherublnHlrnllc  l.  Teie- 
fon-Nr.  33  «7  ll.  «enchflftnatelle:  ebenfnll*  dort. 
|,<»*l.«rhrrkkonlo:  München  213  »6 


GrentlandCreffen  In  C'uburg 
Zürn  Gi*?nzlttndtreffpn  am  7  Juni  In  Coburg  au* 
An  lall  d«"»  lüJWhrlgen  B^*ichen*  der  Landcsgnippe 
Bayern  *lnd  alle  l.undnleute  aus  Bayern  sehr  nerz- 
llcf»  rlngclftdeti  Melden  Rio  sieh  bitte  bei  Ihren 
örtlichen  Vorsitzenden,  die  Sternfahrten  veran¬ 
stalten. 

Programm 

ll.oo  Uhr  Großkundgebung  Im  Kongreüliaus 
14.  .70  Uhr  Grenzil  nnd  fahrt 
in  oo  Uhr  HelmntvernnntaltunK 

mit  vorzüglichem  Programm 
DU*  besonder*  eingelndenen  Delegierten  treffen 
sich  /.um  LandesdelegUM  teniaK  m  <*oh'»iu  bereits 
üm  *»  Juni.  14  Uhr,  lm  Hotel  ..Goldene  Traube- 
Alle  Kraftwagen  parken  ausschließlich  auf  dem 
großen  Parkplatz  neben  dem  Kongreßhnus. 

Anfragen  und  Anmeldungen  zum  Gren/.landtr of¬ 
fen  sind  zu  richten  an  den  Bezirksvorsitzenden  von 
Oberfranken,  Landsmann  C.  H.  Dehn  de  ReWC, 
*58  Bayreuth  Lcopoldstrnße  H 

L.incii'Sgruppe  Bayern 


Bad  AibliiiK  —  Du  Krc  lug  nippe  in  Barl  Aibling 
hatte  neben  den  Schlesiern  auch  die  Mitglieder  de* 
KreiÄverelns  ln  Rosen h cdm  elngeladen.  um  im  „Früh- 
llngsgarten"  in  Bnd  Aibling  gemeinschaftlich  einem 
Lieh  tblldervort  rag  .O^tpreußlsche  .Musikgeschichte 
und  Musikleben”  zu  lauschen.  Lnndsmann  Staff  au* 
Sa I /.Killer  hielt  mit  seinen  Lichtbildern  und  Schall- 
platten  In  zweistündigem  Vortrag  dir  zahlreich  er¬ 
schienenen  Landfleute  In  musikalischer  Laude  und 
hatte  dankbare  Zuhörer. 

Als  Vertreter  der  t.andesgruppc  Bayern  war  auch 
Dr  Michalik  aus  München  rt schienen. 


SAARLAND 

I.  Vorsitzender  drr  LandesKruppr :  Willy  Zlehtihr, 
8«  Saarbrücken  2.  Neunkirrher  Straß«'  B3.  —  Oe- 
NclMltssti'llc:  Völklingen  (Saar).  Moltkestralte  fil, 
Telefon  34  71  (llnblweini 

Die  Frnuenßmppe  trifft  »ich  um  25  April  um 
16  Uhr  Im  Gn*th.uu$  Zahm,  SacirbrOekcn  3.  Saar- 
straße  (Straßenbahnhaltestelle  St  Johnnner  Markt),  i 
Herr  John  spricht  über  richtige  und  zeltspar ehrte 
Hainthalta-Pflcgc. 

Am  7.  Mm  (Christi  Himmelfahrt)  veranstaltet  die 
Laurtcsut  upp«>  eint  Fahrt  zum  Trakehner  Gestüt 
Birkhausen  bei  Zwei  brücken  Der  Fahrpreis  be¬ 
tragt  y—  DM.  Abfahrt  9  Uhr  ab  Marktplatz  Völk- 
1  Ingen.  9.30  Uhr  ib  Hauptbahnhofsvorplatz  Saar¬ 
brücken  Anmeldungen  mit  Einzahlung  des  Fahr¬ 
preise*  bis  30  April  an  die  Geschäftsstelle 


frotzdem  lacht 

Austausch-  und  Rrsatzbestellungen  werden 
nicht  priimilert  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  •sammelurilerlrünlten  ortet  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort  da  de,  Onitorhczua  von  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 

Hier  *t>  trennen 

Hiermit  bestelle  ich  tu»  «ul  widerruf  die  Rettung 

DAS  OSTPREUSSLNBLAT1 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostprmiftrn  e.  V. 

Die  Zeltutut  erschein»  wn«^i»-nilirn 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2,-  UM  bitte  Ich 
monatlich  lm  voraus  dureh  die  Post  7u  erbeben. 


Vor-  und  Zumime 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und 


Hmnnummet 


oder  Postort 


Datum 


ttnfertjr'hrlft 


ich  bitte,  mich  in  de»  k 
zu  führen  Meine  letzte 


»•rtei  meines  HnrrwitKrcbei 

Reimatnntiehrift 


Wohnort 


Slraße  und  Hausnummer 


Kreis 


'Jeworlren  durch 


Vor-  und  Zuname 
vollständige  Postanschrift  *~"r 


Als  Wnrbr-prami-  wOniMir  Irh 


A  ls 


nllene  Rrieldntrksmhe  zu  senden  an 
H  o  *  O  «  »  r>  »  e  u  «  p  n  b  I  o  t  t 

v  '  i  '  t  e  It  %  n  n  t  e  1 1  u  n  a 

Hamburg  j  3 1  Post  lach  HO  47 


Wegen  Heirat  der  jetzigen 
Hausangestellten  (9  Jahre  bei 
uns  tätig)  wird  von  Ostpreußen 
eine  mit  allen  Hausarbeiten 
vertraute  zuverlässige 

Hausgehilfin 

Jic  Wert  auf  eine  Uauerstel 
lun«  legt,  für  modern  eingerich¬ 
tetes  Einfamilienhaus  mit  Zahn¬ 
arztpraxis  (2  Erwachsene  und 
lOjühr  Tochter)  in  lnndschaft! 
schöner  Gegend  des  Harzes 
möglichst  zum  I.  fl.  gesucht. 
Küche  vollelekt risch.  Ölheizung 
vorhanden.  Gute  Bezahlung,  ge¬ 
regelte  Freizeit  und  freundl. 
Zimmer  werden  zugesichert. 
Bewerbungen  erb.  u.  Nr.  42  fil4 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Für  unser  Büro  In  Hamburg  suchen  wir 

eine  perfekte  Stenotypistin 

für  untere  Kultiuubteilunu 

Sie  linden  bei  uns  ein  interetutante*  Arbeitsgebiet.  Wir  bieten 
Ihnen  außer  einem  guten  Genall  die  Möglichkeit  einer  billigen 
Mittugbmahl/eil  und  Erstattung  der  Fahrkosten.  Oslpre.iBin 
nen  werden  bevorzugt.  Angebote  mit  Bild  und  Zeugnissen  so¬ 
wie  Angabe  der  GehaltswUnschc  erb.  u.  Nr  42  6SS  Das  Ost- 
prcuDenblail,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  zum  I.  Junt  iaii4  oder  auch  frUhor  lür  modern  eingerich¬ 
teten  Gandhaushali  ohne  Geutebekösttgung 

Wirtschafterin  oder  Stütje 

Familienanschluß,  gutes  Gehalt,  schönes  Zimmer,  geregelte 
Arbeit.*-  und  Freizeit.  Gräfin  von  der  Schulenburg.  4811  Ritter¬ 
gut  Hovedissen  Uber  Bielefeld  2. 


Hausgehilfin 

evtl  Tngesmiidchen  od  Stun¬ 
denfrau.  für  mod.  Haushalt  ge¬ 
sucht.  Frau  Lohmar.  Lübeck. 
Calvinweg  4.  Telefon  3  11  97. 


/% 

I  .  '2  1  Tg.  leichte  Rasse  5  Pf.  schwere  Rasse  !•'»  PI.  4 — 5  Wo 

0.90—1.10;  5— fl  Wo.  1.20.  Ktrscn-Pckingcntrn  2—3  Wo 
1.70;  3-4  Wo.  2.10  Vers.  Nadin.  Leb.  Ank.  gar.  Über 
tj  (4  weitere  verscfiledene  Kassen  Klntugsk.,  lung- 
küken,  Jungh.,  Gänse  u.  Puten  kosten!.  Preisliste 
anford.  Geflügelhof  Jos.  Wittenborg.  4831  Kaunitz. 
Postfach  47.  Telefon  03  20  52  6  30.  Abt  110. 


Masthähnchen  •  Pekingenten 


UELLE-F0T0-f FILM+OPTIK  -  EUROVAL-SCHMUCK  • 


UELLE-FERTIGHÄUSER 


UELLE- WAREN  - 


Jahrgang  15  Folne  17 


L)cib  Odlpruußenblatt 
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Paul  Heidemann,  894  .Memmingen,  Stadt  weiherstrafte  30 


Dringend  gesucht  wird  Anschrift  von 


früher  wohnhaft  ln  Zinien,  Kreis  Hcihgenbeil,  Marauner 
Straße  (Bund  der  Kinderreichen).  —  Nachricht  erbeten  an 


FRAU  HEIDEMANN’ 


Suche  zum  1.  Juni  1964  tüchtige 


Melkerfamilie 


für  Herde  von  26  Kühen  (schwarz-bunt)  und  der  entsprechen¬ 
den  Nachzucht  —  sehr  gute  Futterverhältnisse,  z.  T.  auch 
Weidegang  —  beste  Wohn  Verhältnisse  —  Neubauwohnung.  Es 
mögen  sieh  nur  äußerst  zuverlässige  Melker  melden,  die  Wert 
aut  Dauerstellung  legen.  Holzky-Rosenhof,  »411  Post  Eltlbrunn, 
Kreis  Regensburg.  Tel.  0  »4  02  6  33.  fr.  Rittergut  Kroplainen  bei 
Wartenburg,  Kreis  AUensteln. 


Suche  per  sofort  tüchtigen  ver¬ 
heirateten 

Milarbeifer 

rnogl.  Ostpreuße,  für  meinen 
etwa  60  ha  großen  Ackerbau¬ 
betrieb.  30  km  nordöstlich  von 
Hamburg  gelegen.  Bewerber 
muß  Uber  ausreichende  Ma- 
schlnenkenntnissc  verfügen  und 
auch  Stütze  des  Chefs  sein  kön¬ 
nen.  Zuschr.  mit  Bewerbungs¬ 
unterlagen  erb.  u.  Nr.  42  637 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Kfz.-Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg. 
Höchstlohn  In  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber  505  Porz  (Rh.), 
Kaiserstraße  88. 


'  Welches  jung,  kinderlieb.  Ehepaar 
(od.  alleinst.  Frau)  in  Schleswig- 
Holstein  nimmt  gegen  Vergütung 
ein  sechsjähr.  .Mädchen  in  Pflege? 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  42  557  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Emern  christlich  gesinnten  Rentner¬ 
ehepaar  oder  einer  alleinst.  Frau 
wird  bei  Landsmann  Heimat  und 
2-/.inimer- Wohnung  bei  Vteisen 
(Niederrh)  geboten.  Etwas  Mit¬ 
hilfe  i.  Garten  bzw.  Hühnerstall 
gegen  Vergütung  erwünscht.  Nur 
vertrauenswürdige  Landsleute 
i  wollen  sich  melden  u.  Nr.  42  554 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Zur  Einarbeitung  ln  kaulm.  Reise¬ 
tätigkeit  wird  für  Dauerstellung 
gebildeter  Herr  mit  eigener  Ini¬ 
tiative  als  Mitarbeiter  gesucht. 
Verkauf  für  namhafte  Firma  mit1 
festem  Kundenkreis.  Bisheriger 
Beruf  unwichtig.  Besonderer 
Wert  wird  auf  gute  Herkunft  und 
Umgangsformen  gelegt.  Ausführ¬ 
liche  Bewerbungen  an  Andreas 
Igor-Meyhoeffer.  4903  Ribbentrup 
bei  Schötmar  i.  L.,  Telefon  Bad 
Salzuflen  8  1»  19. 


Beamt. -Wvvc.,  Anf.  60.  l.AG-Schein, 
sucht  abgeschl.  2-ZL-Wohng.  m. 
Küche  u,  Bad  in  od.  bei  Hanno¬ 
ver.  Kl.  Hilfe  mögl.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  42  552  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Alleinstehender  junger  Mann  mit 

Führerschein  Kl.  III,  2Jühr.  Fahr-, 
Praxis,  mit  Familienanschluß  b. 
Ostpr  als  Taxifahrer  ab  sofort 
gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  42  662 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  jj 
Hamburg  13. 


Wo  kann  Krtegerwltwe  (53)  Som¬ 
merferien  auf  dem  Lande  ver¬ 
bringen?  Mithilfe  wird  Angebo¬ 
ten.  Ausfuhr!.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
42  560  Das  Ostpi eußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


2-Zini.-Wohng.  I.  Hannover  sucht 
alleinst.  50erln.  Evtl.  Tausch  nach 
d  Rheinland  (auch  evtl,  als  Haus¬ 
hälterin  od.  Heirat  wäre  mögl  ). 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  42  484  Da*  Öst- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suchanzeigen 


Helm-  und  Nebenverdlensl- 

IrlomitloMn  kailtmoi  tur  Uiiuwr «.  Frauen  iibsnMiln 
durah  Ft.  H.  lidir.  BL  huletw'l.  BufgKhuii,Utr.42> 


Verschiedenes 


Rentnerin 

(ruhige  Ostpreußin)  m.  berufs- 
tät  Tochter  sucht  2-Z1. -Woh¬ 
nung,  Küche.  Zubehör,  Stadt 
od.  Stadtnähe  Miete  bis  100  DM. 
Gegend  gleich  Frau  G.  Drück- 
ler,  5201  lloholz  über  Sicgburg- 
Land. 


Zwecks  Kentenanspruch  suche  ich 
Zeugen,  die  mich  kennen  u.  An¬ 
gaben  Uber  mein  Arbeitsverhalt- 
nis  auf  Gut  Röschken.  Kr.  Oste¬ 
rode.  v.  11.  11.  1922  bis  tl.  11.  1923 
(u.  a.  Adolf  Kuckla,  Emil  Schieber 
u.  Herr  Sennike)  und  bei  Herrn 
Förster  Wolck  In  Neu-Görlitz.  Kr. 
Osterode,  v.  11.  II.  1924  bis  24.  12. 
1925  (u.  a.  Herr  Herbert  Wolck  u. 
Herr  Franz  Engllng)  machen  kön¬ 
nen.  Nachricht  erb.  Frau  Emmu 
Kern.  geb.  Zyznewski  8244  Strub. 
Insula.  b.  Berchtesgaden  (Ober- 
i  bay). 

| Ostpr.  Landwirt,  23  J.,  Landbau- 
1  schule.  5  J.  Praxis,  sucht  geeig¬ 
nete  Stelle  als  Verwalter  ?..  Herbst 
d  J  Angeb.  erb.  u.  Nr  42  383  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Diener-Hausmeister-Ehepaar 

(Krau  Köchln)  für  herrschaftlichen  Besitz  ln  SUdbadcn  (Nähe 
Bodensee)  gesucht.  Vertrauensstellung,  geregelte  Freizeit,  gute 
Bezahlung,  eigene  Wohnung.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf. 
Zeugnisabschriften.  Lichtbild  und  Gehaltsforderungen  erbeten 
an  Gräfin  Ursula  Douglas.  Schloß  Langenstein.  TIM  Post  Elgel- 
tingen  (Baden). 


För  mein  130  Morgen  großes  Hofgut  in  Oberhessen,  Nähe 
Frankfurt  (Main),  suche  Ich  für  Kuh-  u.  Schweinestall  (Weide¬ 
gang.  Stall  bestens  eingerichtet.  Absaugeelnrlchtung.  18  Kühe, 
etwa  K>  Stück  Jungvieh.  30  Sauen  und  80  Mastschweine)  willige, 
arbeitsame 


Landarbeiter-Familie 


(Mann  möglichst  mit  Führerschein).  Wohnung  mit  Bad  ist  vor¬ 
handen.  Bewerbungen  mit  Lohnansprüchen  erbittet  Casimir 
Prinz  Wittgenstein.  Frankfurt  (Main),  Reuterweg  H. 


Erholung  im  Allgäu 

Försterhaus  nimmt  Gäste  auf, 
am  liebst.  Landsleute.  Beste  Er¬ 
holung.  ruh  Lage.  Preis  mit 
bestem  Frühstück  6  Mk.  Je  Pers. 
u.  Tag.  Angelmoglichkeil  auf 
Forellen  u.  Weißfische.  Hans 
Karallus.  8961  Nellenbruck  über 
Kempten  (Allgäu). 


Achtung!  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben?  Wer  kennt  die  Hoch-  u.  Tief- 
haufirina  Wolf  Ai  Höring,  früher 
Königsberg  Pr  ?  Ich  war  b.  d. 
Ftrina  v.  1939  bis  Kriegsende  als 
Maurer  u.  Betonnrbettcr  tätig. 
I  Sudle  ehern  Arbeitskollg.  od. 
Pers.  d.  Geschäftsleitung,  d  mir 
meine  ßeschäftigungszclt  b  d. 
Fa.  bestätig,  können  zw.  Renten¬ 
versicherung.  Erbitte  pers.  Nachr.. 
wer  mir  helfen  kann.  Unkosten 
werd.  erstattet.  Ernst  Florian,  fr. 
Siddau  b.  Bartenstein.  Ostpr.,  jetzt 
1  Berlin  13.  Bahrendorfzeile  1  b. 


Zur  Betreuung  von  8  Haflinger 

Zuchtstuten 

sudie  Ich  verläßlichen  Mann 
(auch  Rentner),  der  nodi  Freude 
an  Pferden  hat.  Richardsen. 
Alpengut  Elmau  b.  Garmisch. 


Katholisches  Altersheim  sucht  zwei  freundliche,  anständige 

junge  Mädchen 

die  den  Schwestern  auf  der  Station  hellen  Denselben  stehen 
nette  Zweibettzimmer  zur  Verfügung  mit  Balkon  und  fl.  Was¬ 
ser.  Geregelte  Freizeit  und  guter  Lohn  Angeb  erb.  u.  Nr.  12  670 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13 


Herrschaft  liebes  modern  emgertditetes  neues  Landhaus  ln 
Bomheim  bei  Bonn  Rhein  (älteres  Ehepaar)  sucht 


bis  4U  Jahre,  die  die  Haushaltsführung  übernehmen  kann,  an 
selbständiges  Arbeiten  gewöhnt  ist  und  gute  Koch  kenn  tn  läse 
aufweist.  Schönes  Zimmer  und  Bad.  geregelte  Freizeit,  Gehalt 
nach  Vereinbarung  Angeb  an  Frau  Baronin  Elka  von  Schlot - 
heim.  5303  Bornhelm  bei  Bonn.  Landhaus  neuer  Park. 


Für  80  Morgen  große  Grünlandwirtschaft  am  Chiemsee  suche 
älteres,  gebildetes 

Ehepaar 

da?  mit  allen  landwirtschaftlichen  Arbeiten  vertraut  ist.  Woh¬ 
nung  hat  fl.  Wasser.  Bushaltestelle  am  Hof.  von  Saint  Paul. 
8221  Lambach  bei  Seebruck. 


Wer  baut,  bekommt 
sein  Geld  schneller 


Wenn  Lostenausg. eidisbe¬ 
rechtigte  Haut-  oder  Woh¬ 
nungseigentum  erwerben, 
bekommen  Sie  ihr  Geld 
vom  Lastenausgleidisamt 
früher.  Viel  früher  ols  ande¬ 
re,  die  nicht  bauen  wollen. 
Aber  auch  das  lastenaus- 
gleidisamt  zahlt  nur  einen 
Teil.  Den  anderen  müssen 
Sie  selbst  aufbringen. 
Sichern  Sie  darum  Ihre  Bau¬ 
finanzierung  durch  einen 
Bausparvertrag  mit  Wüsten¬ 
rot.  Wer  bausport,  bekommt 
eine  Wohnungsbouprämie 
bis  zu  400  Mark  im  Jahr 
oder  eine  eventuell  noch 
vorteilhaftere  Steuerver¬ 
günstigung.  Wer  bauspart, 
hat  einen  Anspruch  auf  ein 
zinsgünstiges,  unkündbares 
Baugeld.  I 

Verlangen  Sie  die 
kostenlose  Druckschrift 
R  4  von  Wüsfenrof-Hous 
714  Ludwigsburg, 


erstklassige  Wirtschafterin 


Wohnungstausch 

Ältere«  Ehepaar  (ohne  Anhang) 
sucht  in  ruhiger,  stiller  Gegend, 
mögl.  Wald,  eine  Parterrew'Oh- 
nung  m.  2  Zimmern  u.  Küche 
(od.  Kochnische),  auch  ohne 
Bad  Biete  3  Zimmer.  Küche  u. 
Bad  1.  Industriegegend.  Zuschr. 
erb  u  Nr.  42  671  Das  Ottpreu- 
Oenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die 
über  das  Schicksal  von  Georg 
Poeszat,  geb.  1874;  Anna  Poeszat. 
geb.  I.  4.  1871;  Auguste  Poeszat. 
geb.  1894.  aus  Gillanden,  Kr.  Po- 
gegen,  Auskunft  geben  können. 
Nachr  erb.  Erika  Müller,  53  Bonn- 
Süd.  Germanenstraße  22. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Karl  (fraglich) 

geb  :  etwa  1946 

Augen:  graublau 

Haar:  dunkelbraun 

Der  Junge  wurde  nach  Kriegs¬ 
ende  im  Kreise  Angerburg.  Ost¬ 
preußen.  anhanglos  aufgefun- 
fen.  Er  hat  auf  dem  Rücken  ein 
Merkmal,  das  den  Angehörigen 
bekannt  sein  müßte.  Nachr.  erb 
u  Nr.  42  618  Das  Ostpreußcn¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


■  ■  prim*  •bq’*l«q»rt«r 

VC  9  £  R  liliifer  Morkenwore 

VOÜfeH,  m  halben  u. 

ganzen  Laiben,  c«.  4,5  kq.  pei’ikq  2.15 
DM.  KAaa  iru  Stuck  Mill  langer  Irlach. 
Keine  Portokoaten  bet  5-kq-Pon  paket rn 

Heinz  Reglin,  Ahrensburg  Holstein 

Fordern  Sie  Preisliste  I.  Kienenhom o  u. 
Holsteiner  Landrouch-Wurstwaret 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild- Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(etne  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleiht 
Anträgen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell. 
Postfach  6. 


LANDSLEUTE 


kauft  bei  unseien  Inserenten 


Raum  Hamburg.  Älteres  Ehe¬ 
paar  bietet  alleinstehender 

Landsmännin 

Heimat  u.  Geborgenheit.  Audi 
Frau  mit  Tochter  könnten  sich 
melden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
42  676  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Biete  für  ein  Rentnerehepaar  eine 
3-Zimmer- Wohnung  im  Raum 
Düsseldorf.  Etwas  Mithilfe  Im 
Garten  erwünscht.  Angeb.  erb  u. 
Nr.  42  615  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  kennt  meinen  Mann.  Warhtm. 
Paul  Gillmann,  geb.  2.  12.  1913  1. 
Alienslein.  Ostpr.,  u.  kann  bestä¬ 
tigen.  daß  er  sich  v.  d.  Kriege  I. 
Angerburg  b.  R.R.  2  für  eine  12- 
jähr.  Dienstzeit  verpflichtet  hat? 
Erste  Feldpostnr.  16  670.  Wahrend 
d.  Krieges  umgeschult.  Er  war 
dann  b.  Stabsschwadion  1/Panz.- 
Rgt.  24.  Feldpostnr.  33  426,  und 
wurde  1.  Kampfraum  Stalingrad 
vermißt.  Wer  mir  l.  dieser  Ange- 
i  legenheit  einen  kl.  Hinweis  ge¬ 
ben  kann,  schreibe  bitte  an  Frau 
Maria  Giiiinann,  4781  Klieve  30. 
Kr.  Lippstadt. 


Name  unbekannt 
Vorname:  Lothar  (fraglich) 


geb.: 
Augen : 
Haar; 


etwa  1942 
blau 

dunkelblond 


Kam  im  Jahre  1947  mit  einem 
Kindertransport  aus  Ostpreu-  I 
Den;  in  seinem  Schuh  stand  der 
Name  ..Werthangel".  Er  er¬ 
innert  sich,  daß  seine  Mutter 
verstorben  Ist.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  42  619  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Graue  licht  färben 

HAAR-ECHT  —  wasserhell  —  gibt  eigroutem 
Ham  schnell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Sa turfa rbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Farbe!  Unschädlich.  „Endlich  das  Richtige', 
schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg  Hoorverjungungs-Kur 
mit  Gorontie  DM  6.80  .  Pcosyekt  gratis. 

•Cot&it-C&lMtic  Abt.  6  G  4J9 

56  V.upparlol-Vohwinkel  •  Postfach  509 

Teepilze 

mit  Zuchtanleitung  zw.  Berei¬ 
tung  eines  wohlschmeckenden 
Gesundheitsgetränkes  Preis 
Stck.  10  DM  liefert:  Max  Zwin¬ 
genberg.  23  Kronshagen.  Ek- 
kernförder  Chaussee  91.  Siehe 
redaktioneller  Bericht  ln  Folge 
Nr.  6  1964  und  in  der  heutigen 
Ausgabe  des  Ostpreußenblattes. 


7000  unbezahlbare  Einkaufs-Vorteile  - 
für  Sie  kostenlos! 

Der  neue  Quelle-Katalog  ist  ein  Prachtwerk  voll  ungewöhnli¬ 
cher,  unbezahlbar  wertvoller  Einkaufs-Chancen.  Weltweite 
Verbindungen,  eigene  Fabriken,  eigene  Forschungsstätten  und 
Laboratorien  ermöglichen  der  Quelle  immer  wieder  wahrhaft 
sensationelle  Angebote.  Der  neue  Quelle-Katalog  bringt  wie¬ 
der  viele  Preis-Senkungen.  Bei  Kühlschränken,  Wäscheschleu¬ 
dern,  Fernsehgeräten,  Aussteuer-  und  Haushaltswäsche  u.  a. 
Wenn  auch  Sie  profitieren  wollen  von  den  großen  neuen  Quelle- 
Vorteilen,  so  verlangen  Sie  noch  heute  den  Quelle-Katalog 
Frühjahr/Sommer  1964  mit  über 
7000  Angeboten  —  von  der 
Stecknadel  bis  zum  fertigen  ■  L  1 
Hai.«  BC 


Bequeme  Teilzahlung 
Kauf  ohne  Risiko 
Volle  RUcknahmegarantle 


Quelle 

I  Internationaler  Großversand  I 


Abteilung  E  12 
8  510  FORTH/BAYHRN 


Gesunde  junge  M «inner  von  17  bis  28  Johren  erworlei 

Vlolselllge  Beruleeueblldung 

Befreiung  vom  Grundwehrdienst 

Ein  echöner  Beruf 

Sorge  für  die  öflentliche  Sicherheil  und  Ordnung 

Ein  nuenlchterelcher  Beruf 

Sofort  Beomter  des  mittleren  Dienstes  Volles 
Beamtengehalt  schon  in  det  Grundausbildung 


Frühzeitig  Beomter  ouf  Lebenszeit 


An  die  LANDESPOUZEISCHUIE  .CARL  SEVERING- 
Werbung*  «.  AuswohWienst,  44  Münster,  Po*rfoch?10 


Anschrift  - 


Alton. - -  tabre  G*ö*e:  . 

Bitte  ouf  eine  Postkarte  kleben 


Größt«  dBulidt«  DuuipurLaue 


SG 


Jahrgang  15  /  Folge  17 


Das  Ostpreußenblatt 


Tischtennistische  ab  i-oo... 

•norm  preijw.  Gratükatolog  anforde» 
Mai  Bohr,  Abi.  1 54  Hamburo-Bramfelc 


/Huttattaa! 


^chaOt pQ litten  - 

Der  Mutter 

MUttcrIcln.  Mütterlein  —  Weißt  du.  Muattcrl. 
was  I*  träumt  hab?  —  Mutterlied  aus  „Die 
Schützenlie»ci~  —  Gute  Nacht.  Mutter  Mit 
Carl  Bay.  Grell  Perelli.  Chauly  Taborx  und 
dem  Orchester  William  Grelhs 
Langspielplatte,  17  cm  .  45  UpM.  8  u.\l. 


Konsum-Kalte«  »DU  y  j.js  l>.\l 
Haush  -Mischung  500  e  6.28  UM 

garantiert  reinei  Bohnenkaffee 
nur  auf  Wunsch  gemahlen  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnanmc 
•ibsfiglich  2  Skonto.  Bei  kiel 
nen  Mengen  Portoanteil 
ERNST  A  PETERS.  Abt.  Ostpi 
28  Bremen  1.  Fehrfeld  50 


Bestellzettel 

Hiermit  bestelle  Ich  *ur  umgehenaen 
xk>i  tofreieii  Lieferung  aus  der  R AUThN- 
BERGSCIIKN  BUCHHANDLUNG.  29»  Leer 
(Poatflich  W») 

Expl.  Der  Mutter  .  •  8  DM 

Expl  Mutter  Ich  denk  an  dich  8  DM 

Expl  Der  lieben  Mutter  .  -  18  DM 

Betrag  folgt  nach  Erhalt  der  Sendung 

durch  Nachnahme 

(Zutreffendes  bitte  unterstreichen) 


f.ÄüSÄ  HasiKrklinijKii  X; 

1  1111  Ctfirl  0  08  mm  2,90,  3,70.  4.9 

IUU  JlUliA  0.06  mm  4,10.  4,95,  5.4 

<ein  Risiko,  Rückgaberecht,  3C  Tage  Zie 

\bt.  II  KONNEX-Versandhaus  Oldonhurq  I.  f 


Erfolg  durch  Inserieren 


Mutter ,  ich  denk  an  Dich!  J;1“«  d,e  ~  ‘*me 

blSm6*tD“  Mt,  Chur«,  Wemll.nß  den  MoonUghuPb- 

sein  -  Deine  Mutter  bleibt  Immer  bet  dir.  |  ter  Ren*  Körner  «len  Rosy-Slnucrv  Max 
Mit  Gerhard  Wendland,  den  Moonliiihts.  den  Strecker,  dem  Streichorchester  Simon  Krapp 
Rosy-Slnsers,  Peter  Rene  Körner,  dem  '  ,  11  a 

Streichorchester  Steffen  Thomas  dcm  Kinderorchester  f  rüh  Bender  u  a 

I. an csplel platte.  17  cm  <t> .  <5  UpM,  «  KM.  l,anK«plelplalle.  30  cm  33  UpM  IS  lim. 

Bitte,  bestellen  Sie  umgehend  bei  dei 

Routenbergschen  Buchhandlung,  295  Leer-Oitfriesld.,  Postfach  909 

Die  Lieferung  erfolgt  porto-  und  vetpackungofrell 


Chrysanthemen 

Winterastern,  12  Stck  in  sechs  herr- 
liehen  Farben  12,—  DM 

Köhler.  Lübeck  Molsi.  A  155^6 


Jede  Reparatur 
mit  schriftl.  Garantie! 
Katalog  kostenlos 


Name 


Uhren 
Bes  ecke 
Bernstein 
Juwe'en 
Alberten 


Postleitzahl  und  Ort 


Sportröder  ob  115,-  mit  3*10  Gongen 
Groflei  Katalog  Sonderangebot  grollt 
TD  I  DA  f)  f abrrad-GroBwfr*anflh*u» 
I  n  I  lAU  Ibl  SB  *7R  Paderborn 


Straße 


V y  Königsberg  Pr  / 
8011  1  ruhen  •VATERSTETTEN 


i  a  jü  j  i  j  i  a » a  tu  i  j  $  5  ;j 


Die  Verlobung  meinet  Tochter 
Gerdn  mit  Herrn  Gerd 
Körbl  gebe  ich  bekannt. 

Elisabeth  Schwarz 

geb.  Hcinrich-Cuthrlnhocfcn 


45  Osnabrück 
Snehsenwce  28 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Gerda  Schwarz.  Tochter 
des  19H  gefallenen  Landwirts 
Herrn  Herbert  Schwarz-Pollwit- 
ten  und  seiner  Frau  Gemahlin 
Elisabeth.  geb.  Heinrlch-Ca- 
thrlnhoefen.  beehre  »trli  mich 
anzuzelgcn. 

Gerd  Körbi 

588  Lüdenscheid 
In  der  Stctnert  20 


Osnabrück.  1.  Mal  1964 


V. 


Ihre  Hochzeit  geben  bekannt 

Lothar  und  Kathi  Klaffka 

geb.  Ncumann 
17.  April  1964 

Hamburr:  .'6  Beltgcns  Garten  10  früher  Osterode.  Ostpreußen 


v  v 

jf  70  'I 

Am  27.  April  1964  feiert  unser 
lieber  Vater  Schwiegervater 
und  Opa 

Otto  Koch 

Landwirt 

fr.  Schwarzenau  (Jodsrhen) 
Kreis  Gumbinnen 

seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

2822  Schwanewede 
KÖntgsberger  Straße  11 


Am  25.  April  1964  feiert  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Müller. 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter 

Eliese  Saager 

geh.  Schönt cldt 

fr.  Zlelheim  u.  Gr.-Heydekrug 
Kr.  FlHehhuusen 
Jetzt  7316  Köngen 
Uber  Plochingen  (WUrtt) 
Teck  slraüe  111 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich»! 

Ihr  lieber  Mann 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Geschenke  zur  Silbernen 
Hochzeit  danken  wir  recht  herz¬ 
lich- 


Walther  Korth 
und  Frau 


not  Soltau,  Bahnhof»! raßc  10 
fr.  Richtcnberg 

Kr.  Johurmisburg,  Ostpreußen 


V 

9  60  *1 


Hermann  Tietz  und  Frau  Anna 

geb  Herrmann 

ehemals  Königsberg  Pr  .  Yorekstrnße  54 
Massage-Praxis 

begehen,  so  Gott  cs  will,  am  22.  April  1964  Ihren 
flu.  Hochzeitstag. 

Es  grüßen  und  gratulieren  her/. liehst 

Kinder.  Enkel  und  Urenkel 


2057  Geesthacht  (Elbe),  Gorch-Fock- Weg  6 


•i  75  V* 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oinu 

Johanne  Czemper 

geb.  Schwock 

Krunsbütlelkoug 
Stettiner  Straße  1 
fr.  Königsberg  Pr. 
Jerusalemer  Straße  10 

begeht  am  28  April  1964  Ihren 
75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 


i?'rl 

Unser  Heber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Gruß,  und  Urgroßvater 

Wilhelm  Wilkop 

fr.  Schlepsteln.  Kr.  Heillgcnbell 
Wärterhaus  25 
und  New-Schlcrnuncn 
Kreis  Ortclsburg 
Jetzt  2851  Wehdel  183 
Ihm  Bremerhaven 
friert  arn  2.  Mal  1964  seinen 
75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzHchst,  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
und  beste  Oesundheit 

seine  dankbaren  Kinder 
nebst  Familien 
Enkel  und  Urenkel 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Otto  Barlels 
Ilselore  Bartels 

geb.  Gutzcit 


Hornburg 

Kreis 

Wolfenbüttel 


Börßum 

fr.  Grünbaum 

Kr.  Pr.-Eylau 


18.  April  19A4 


/  \ 

M  v 

Am  :mj.  April  1964  feiern  meine 
Heben  Eltern 

Emil  Miks 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Zlblinski 
fr.  Sanditten.  Kt  Wehlau 
jetzt  Braun*chwcig 
RI  liehet  »traU«»  6 

ihre  Sllberhoctrzelt. 

Es  gratuliert  herzlich*! 

Sohn  Armin 


Ain  27.  April  1964  feiern  unsere 
Heben  Eltern 

Franz  Zimmermann 
und  Frau  Anna 

geb.  Wedlg 

ihre  Goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  hcrzllchst 

die  Kinder 

44  Münster  (Westf) 
Gallltzinstraße  11 
fr.  Wartenburg,  Ostpr. 


Am  27  April  19fi4  feiert  Frau 

Gertrude  Lodr 

geb.  Grabowsk! 
au»  Wattenscheid  (Westf) 
Bochumcr  Straße  145 
fr.  Koniii^berg  Pr.-Judlilen 
Judlttcr  Kirchenstraße  Ha 

ihren  70.  Geburtstag. 


Es  gratulieren 

Ihr  Mann 

Tochter.  Schwiegersohn 
3  Enkel  und  4  Urenkel 


V. 

g  75  I 


Am  31.  April  1964  feierte  unsere 
Hebe  Mutter  Schwiegermutter 
und  Omi 

Lisbelh  Baasner 

geb.  Rlernann 

aus  Rastenburg.  Pieperweg  7 
jetzt  534  Bad  Honnef  (Rhein) 
Im  rauhen  Graben  11 

ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihr  herzlich  und 
Wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  noch  viele  schöne 
Jahre 

ihre  dankbaren  Kinder 


Am  30  April  1964  feiert  unsere 
liebe  Muttei .  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Berta  Keddigkeit 

geb.  Buttgereit 
früher  Sauskcppen 
Kr  Insterburg.  Ostpr. 

Jetzt  Witzhave  Über  Trittau 
Bezirk  Hamburg 
ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen. 

Ihre  fünf  Töchter 
vier  Schwiegersöhne 
und  zehn  Enkelkinder 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verstarb  am  12.  April  1964 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Anna  Kratzig 

geh.  Junkowski 

im  Aller  von  79  Jahren. 


|  In  tiefer  Trauer 

Paul  Kratzig  und  Frau  Minna 

geb.  Kuhnkc 

Hermann  Schröder  und  Frau 
Elisabeth,  geh.  Krafzlg 
Wilhelm  Fritz  und  Frau  Erna 

geb.  Krnfztg 

5  Enkelkinder  und  4  Urenkel 


Bentrop  41a,  Post  Wiehugcn 
über  Fröndenberg  (Ruhr) 
fr.  Tolksdorf.  Kr.  Raütcnburg 

Die  Trauerfeier  fand  am  Don¬ 
nerstag.  dem  16.  April  J954 
■tatt. 


Am  1.  Mal  1964  begehen  meine 
Heben  Eltern 

Stanislaus  Radzicki 
und  Frau  Magdalena 

lieb  Zopp 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

423  Wesel  am  Rhein 
Wackenbrucher  Weg  5 
früher  Arys.  BronsartMraüc  32 


Am  24  April  1964  feiert  unser 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma.  Frau 

Pauliene  Grigoleil 

geb.  Gußahn 

fr.  Ibenberg.  Kr.  Elchntedcrung 
Ostpreußen 
Ihren  fio.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gölte»  Segen 
Ihre  Tochter 
Irmtruud  Projahn 
geh.  Gligoleil 
und  Familie 

Sohn  Kurf  mit  Kam* Ile 
zu  erreichen  durch 
Frau  Emma  Kulvht 

473  Ahlen  (Westf).  LUtkcweg  43 


g  75  *! 


Am  26.  April  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Schwieger-? 
mutter 

Martha  Rosenke 

geb.  Güldenstem 
aus  Frledrichsthal 
Kr.  Wehlau 
Jetzt  Hamburg  61 
Gern  rode i  Weg  8 

Ihren  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlichsl 

Ihre  Kinder 


N 

V  V 

g  80  *1 

Am  27.  April  1964  begeht  unsere 
Hebe  Mutter  und  herzensgute 
Omi,  Frau 

Ottilie  Kranich 

geb.  Snhellek 

fr.  Lengatnen.  Kr.  Allcnstetn 
z.  Z.  Krankenhaus  Harbin  g 
Pferdeweg 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichsl  ihre 
Kinder 

Grete  Olt 
Klnra  Hermannski 
lind  Hildegard  Kossmann 
Schwiegersöhne 
und  4  Enkelkinder 
2  Hamburg-Sa*  cl 
Renettenweg  12 


g  80  *5 

Seinen  80.  Geburtstag  begeht 
Herr 

Josef  Bogdanski 

aus  Rogdninen.  Kr.  Allcnstetn 
Ostpreußen 

am  30  April  1964  ln  Tübingen 
im  Kreise  seiner  Frau  und  Kin¬ 
der. 

Aus  diesem  Anlaß  hcrzHihc 
GrÜUe  allen  Verwandten  und 
Bekannten  aus  der  alten  Hei¬ 
mat 

74  Tübingen  Memdweg  17 


An  seinem  »u  Gehuruiugc.  dem 
25.  April  1964.  gedenken  wir  ln 
Wehmut  Untieres  Heben  Vater». 
Schwiegervater»  u.  Großvaters 

Franz  Schwarz 

fr.  Sensburg.  Ostpreußen 

der  uns  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  am  13.  Juni  1963 
für  immer  verlassen  hat. 

!n  stiller  Trauer 
im  Nomen  seiner  Kinder 

F.lfrlede  Grau  men» 

geh.  Schwarz 


40?  Rheydt  Eisen  bahnst  raßc  64 


Fdiniliendnzeigen 
in  Das  Osipreuöenblati 


-J  V. 


Am  24  April  1964  feiert  unseit* 
Hebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Auguste  Kolm 

früher  Königsberg  Pr. 
Homstraßr  1 
Ihren  8U  Geburtstag 

Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  weiterhin  GcHundhelt 
und  GotteR  Se  Tn 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkindei 

85  Nürnberg 
Plrdchctmer  Straße  108 


Natli  kürzet  schwerer  Krank¬ 
heit  enuchlicf  am  3.  April  1964 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 

Vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

August  Konopka 

im  73  Lebensjahre. 


Er  folgte  »einen  zwei  In  Ruß¬ 
land  gefallenen  Söhnen. 


ln  stiller  Trauer 

Ida  Konopka,  geb.  Sklrto 
Sohn  Fritz  und  Frau 
sowie  .iIIp  Anvrrwandten 


Hamburg-Harburg 
Buxtehuder  Straße  104 

fr  Thomasfelde 
Kr  Goldnp  Ostpreußen 


75 


-J 


Am  13.  April  1964  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma  Frau 

Marie  Till 

verw.  Lindemann.  geb.  Kraime 
fr  Wlsklautcn.  Kr  Samland 

ihren  75.  Geburtstag. 

K»  grululieren  IterzHciwt 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

2856  Stubben  E  18.  Bez  Bremen 


Für  die  »o  zahlreichen  Glück w Uniche  und  Geschenke  zu  mei¬ 
nem  90.  Geburtstage  spreche  Ich  allen,  die  meiner  »o  liebevoll 
gedachten  meinen  ailerherzHchsten  Dank  aus. 


Frau  Berla  Ebel 


2243  Albersdorf  Übet  Heide*  Buhnhofatraße  13 
früher  Wangcninken  Krel»  Wehlau 


J 


Danksagung 

l-ür  die  vielen  Glückwünsche.  Blumen  und  Geschenke  anläß¬ 
lich  unserer  Goldenen  Hochzeit  sagen  wir  allen  auf  diesem 
Wege  unseren  herzlichen  Dank. 

Franz  Gropp  und  Frau  Paula,  gob.  Medinu 

ii»3  Mönctteiigladbacti.  Bcizcncr  Straß«*  m,] 
früher  Mühlenau.  Ostpreußen 


J 


Nach  langer,  schwerer  Kran«, 
heit  und  mll  viel  Geduld  ge¬ 
tragenem  I. eitlen  entschlief  am 
«.  Min  l»Bf  mein  geliebter 
Mann  und  Schwiegervater,  un¬ 
ser  lieber  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Gustav  Rohr 

Im  72.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn 

Hans  Rohr 

der  seit  1945  in  Ostpreußen  ver¬ 
mißt  ist 

Wei  wm  mit  ihm  zusammen 
und  wer  kennt  ihnl 
tn  stiller  Trauer 

t  rau  Maria  Ruhr 
und  Xngeh.irlgr 
3  Huunover-siueken 
Modi  hui  I  stralle  e. 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 
Fabrikstraße  TS 


Zum  Gedenken 

Am  2.  Todestag  gedenken  wir 
meiner  geliebten  Frau,  unserer 
lieben  Mutter 

Emma  Wronn 

geb.  Skrlbba 

au»  KH?in-Strengcln 
geb.  2  1  1898  gest.  18.  4.  1962 

Geliebt  beweint  und  nie  ver¬ 
gessen. 

Wer  Dich  gekannt,  vergißt 
Dich  nie 

Sehmiedcmeister 

OttO  W  t'OTl  II 
Sohn  und  Tochter 

215t  Leeswig  üb.  Buxtehude 
fr  Bindemark  Angerapp 
0»t  preußen 


Was  Gott  tut. 
das  ist  wohlgetan. 

Nach  langem  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  nahm 
Gott  der  Herr  unsere  Hebe 
Tochter,  unsere  herzensgute 
Schwester  Schwägerin  und 
Tante 

Klara  Dziomba 

geb.  10  3.  1926  gest.  13.  3.  1964 
ZU  sich  ln  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Adolf  D/iombu  uiiri  Frau 
Wllhrlminc 
geb.  Setraff  ran  ck 
Adolf  D/.tombu  uml  Frau 
Emma,  geb  Pohl  1 

■1 

Johanna  l,(t*kowskl 
geb  Dziomba 
Wilhclmlnr  Balzcr 
geb.  Dziomba 
Willy  Nadoltiy  und  Frau 
llelene.  geb.  Dziomba 
lfm r M  li  Srhontarker  und  Frau 
Liselotte,  geb.  Dziomba 
und  alle  Nichten  und  Neffen 


2142  Mulsum  90.  Kreis  Stade 
fr.  Bieberswalde.  Kr.  Osterode 


Müh-  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Am  2  April  1964  entschlief  un- 
s»*ro  Hebe,  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  Großmutter  und 
Schwester 

Luise  Niklaus 

geb.  Hatz  er 

im  Alter  von  83  Jahren  in  Ihrer 
Unmut  Rhein,  Kreis  Osterode, 
Ostpreußen. 


In  stiller  Tiauet 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Margarete  llampl 

geb.  Niklaus 

Dortmund-Huckarde 
Mengeder  Straße  71 
im  April  1964 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  Im 
Leben. 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  herge¬ 
geben. 

der  stirbt  auch  selbst  im  Tode 
nicht. 

Am  30  Januar  1964  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer,  mit  sehr 
großer  Geduld  ertragener 
Krankheit,  lern  der  geliebten 
Heimat,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder  Sohwager  und  Onkel 

Landwirt 

Erwin  Krüger 

itn  Aller  von  67  Jahren. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
Bach  6  Jahren  In  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Kinder.  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Dingden,  Kr  Borken  (Westf) 
fr  Ncidenburg.  Ostpreußen 


■Tdlugang  15  /  Folge  17 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  April  19b4  /  Seite  19 


25.  April  1964  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


lahrgang  15  Folge  17 


Am  3.  April  1964  entschlief  sanft  Im  8H.  Lebensjahre  unsere 
geliebte  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Krau 

Hedwig  Schlimm 

erb.  Berncker 

früher  Königsberg  Pr. 


In  tiefer  Trauer 

Hildegard  Ehlers,  geb.  Schlimm 
Edith  von  Kahlen,  geb.  Schlimm 
Eberhard  von  Kahlen.  Major  u  D 
Christa  Ehlers 

Friedrich-Sigismund  von  Kahlen 
Hubertus  von  Kahlen 


8242  Bischof**  lesen.  HochkaitersUaße  87'  » 

«2  Wiesbaden.  Wllh.-Hauff-Straßc  10 

Die  Beerdigung  fand  am  6.  April  1964  ln  Berchtesgaden.  Berg¬ 
friedhof.  statt. 


Noch  längerer  Krankheit  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Otto  Falkenau 


im  60.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Berta  Falkenau.  geb.  Heinrich 
die  Kinder.  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Einfeld.  Pommernweg  27.  den  14.  April  1964 
früher  Wehlau.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  18.  April  1964.  In 
Einfeld  statt. 


Mitten  aus  einem  sehr  tätigen  Leben  entriß  uns  der  Tod  am 
20.  Marz  1964  im  70.  Lebensjahre  vielzufrüh  aus  unserer  heimat¬ 
lichen  Gemeinschaft  Herrn 

Friedwald  Moeller 

Oberst  a.  I). 

Wiesbaden,  Emser  Straße  32 

früher  ln  Kleinhof/Tapiau  und  auf  Finkenhof.  Ostpreußen 

Ein  rastloser,  stets  hilfsbereiter  und  außergewöhnlich  kennt¬ 
nisreicher  Heimat-  und  Familien  forscher,  der  weit  Uber  dreißig 
Jahre  dem  Verein  angehörte,  ging  von  uns.  In  letzter  Minute 
konnte  er  noch  sein  Lebenswerk.  das  ost-  und  westpreußische 
Pfarrerbuch  von  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart,  trotz 
seiner  langwierigen  Krankheit  fertlgstelien. 

Unser  herzlicher  Dank  bleibt  ihm  über  das  Grab  hinaus  er¬ 
halten. 

Verein  für  Famihenforsctiung  In  Ost-  und  Westpreußen  e.  V. 
Sitz  Hamburg 

Walther  Müller-Dultz 
Vorsitzender 


Nach  kurzem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute,  herausgerissen 
aus  unermüdlicher  Schaffenskraft,  unser  lieber 

Prof.  Dr.-Ing.  habil.  Dr.  Jur. 

Ernst  Randzio 

Keglerungsbaumcister  a.  D. 

Inhaber  des  Bundesverdienstkreuzes  I.  Klasse 


lm  Alter  von  73  Jahren. 


Sein  Leben  war  dem  Bauingenieurwesen  gewidmet. 


Franz  Meyer 


Im  Alter  von  85  Jahren. 


Meine  Augen  schließen  sich,  es  ist  Gottes  Wille, 
drum  Ihr  Lieben  weinet  nicht,  sondern  betet  stille. 


Nach  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Ur¬ 
großvater.  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Lindenau 

am  22.  Marz  1964  um  15.50  Uhr  lm  Alter  von  67  Jahren  zu  sich 
ln  sein  himmlisches  Reich. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Frau  Minna  Lindenau,  geb.  Halw 
Manfred  Lindenau  nnd  Krau  F.lli 

geb.  Zachartat 

Ludwig  Sch midtke  und  Frau  Herta 

geb.  Lindenau 

Gönther  Könner  und  Frau  Irene 

geb.  Lindenau 

Werner  Paul  und  Frau  Anneliese 
geb.  Lindenau 
elf  Enkel,  ein  Urenkel 
und  Anverwandte 


5608  Dahlerau  (Wupper).  Wupperstraße  13.  im  April  1*64 
früher  Ragnlt,  Ostpreußen,  Tilsiter  Straße  12a  11 

Die  Beerdigung  hat  am  28.  März  1964  um  14  Uhr  In  Dahlerau 
stattgefunden. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Meyer,  geb.  Plaumann 


Dohna  über  Heidenau.  Kreis  Pirna  (Sachsen).  Ziegeleihof  19 
früher  Stolzenfeld  bei  Schippenbell 


im  87.  Lebensjahre. 


Als  Freunde  zeigen  an: 

Frieda  Fünfstück 

Dipl. -Ing.  Kurt  Berg,  Buurat 


Berlin,  den  4.  April  1964 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  14  April  1964.  um 
14.20  Uhr  auf  dem  Waldfriedhof  Zehlendorf.  Berlin-Nikolassee 
Potsdamer  Chaussee  75.  statt. 


Am  6.  April  1964  entschlief  sanft  nach  kurzem  Leiden  mein 
inniggeliebter  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Am  4.  April  1964  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Karl  Melzer 

früher  Perkappen.  Kreis  Labiau 


In  stiller  Trauer 

Rosine  Melzer,  geb.  Hoffmann 
Paul  Jonuschelt  und  Frau  Anna.  geb.  Melzer 
Max  Hinzer  und  Frau  Elise,  geb.  Melzer 
Georg  Itilat  und  Frau  Gertrud,  geb.  Melzer 
Enkel  und  Urenkel 


Am  7.  April  1964  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  lm  Alter 
von  59  Jahren  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger- 
und  Großvater 


Ernst  Teichert 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ida  Teichert 


Harlingerode  (Harz) 

früher  Trappönen.  Kreis  Tllslt-Ragnlt 


Oldenburg  (Oldb).  Slegfrledslraße  15 


Heule  wurde  mein  Heber  Mann,  unser  Schwager  und  Onkel 

Max  Bartenwerfer 

nach  schwerem  Leiden  lm  75.  Lebensjahre  von  unserem  Herrn 
und  Heliand  heimgerufen. 

Er  folgte  nach  fast  20  Jahren  unserer  geliebten  Tochter 

Christel 


ln  die  Ewigkeit. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  trauert 
Berta  Barten  w  erter,  geb.  Ohlendorf 
und  Verwandte 


2406  Stockelsdorf.  Flurstraße  13,  den  13.  April  1964 
früher  Tilsit.  Deutsche  Straße  70  und  Goldschmiedestraße  2 

Die  Trauerfelcr  fand  am  Freitag,  dem  17.  April  1964.  um  16  Uhr 
in  der  Stockelsdorfer  Frtedhofskapelle  statt. 


Fern  unserer  Heimat  verstarb  am  Karfreitag  mein  lieber  Mann 
unser  guter  Vater,  Opi.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Sattler  um!  Mater 

Albert  Mohns 

früher  Kalmen.  Kreis  Lablau 
•  11.  1.  1896  ln  Gr.-Uderballen 
t  27.  3.  1964  in  Rottenburg 

ln  stiller  Trauer 
Grete  Mohns,  geb.  Mahler 
Horst  Mohns  und  Familie 
Rudi  Mohns  und  Familie 
Eta  Laudenbach  und  Kamille 

7407  Rottenburg,  Bahnhofstraße  23 


Am  20.  März  1964  verstarb  plötzlich  und  unerwartet 
an  Herzschlag  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 

Johann  Wenzel 

im  Alter  von  57  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Wenzel,  geb.  Winkler 

Kinder 

und  alle  Anverwandten 

Hamburg-Köln 

fr.  Hirschfeld  Kleppienmühle,  Kr.  Pr.-Holland.  Ostpreußen 

Die  Beeidigung  hat  am  Mittwoch,  dem  25.  Mürz  1964.  in  Köln 
auf  dem  Westfriedhof  stuttgeiuuden 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  unerwartet  unser  lieber 
Onket,  Großonkel.  Urgroßonkel  und  guter  Freund 

Schrift,  teller 


Walter  Scheffler 


lm  Alter  von  *3  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  dei  Familie 

Anna  llrachaus.  geh  Schnieder 


Hamburg-Bramfeld.  Hohnerkamp  113  c.  den  17  April  IHM 

Die  Bestattung  hat  am  22.  April  19M  um  13  Uhr.  Ohladorfer 
Friedhof.  Kapelle  8  stattgefunden. 


Statt  besonderer  Anzeige 
Am  5.  April  1964  ging  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  herzensgute  Omi.  Frau 


Alma  Goerigk 

geh.  Nlehrenhelm 


»m  Alter  von  88  Jahren  von  uns. 

In  stiller  Trauer 
Klstict h  Lange,  geb.  Goerigk 
Barbara  Dahms.  geb.  Goerigk 
Wilhelms  Dahms 

Hans  Bernhard  Lange  und  Braut 
Wolfgang  Lange 
Wulf-Michael  Duhms 
Kerstin  Dahms 

Hameln,  Grßnlnger  Straße  36 
früher  Königsberg  Pr, 

Die  Trauerfeier  fand  am  8.  April  1964  ln  Hameln  statt;  dann 
war  die  Überführung  zu»  Einäscherung 


Am  6.  April  1964  entschlief  nach  kurzem  Leiden  mein  Heber 
Mann  und  Vater 


August  Will 


lm  Alter  von  88  Jahren. 

Er  folgte  nach  vier  Jahren  seinem  Sohn  Günter  in  die 
Ewigkeit,  dem  wir  gleichzeitig  ein  Gedenken  widmen. 


In  tiefer  Trauer 

Margarete  Will*  geb.  Krüger 
Gerhard  als  Sohn 
Klfrtcde  Will,  Schwiegertochter 
Ernst  Will  nebst  Frau  Liselotte 
Berlin-Reinickendorf 
nrbst  Enkeln  und  Urenkeln 


Du  hast  gestrebt 
Du  hast  geschafft. 

Bis  Gott  Dir  nahm  die  Lebenskraft 

Nach  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  24  Marz  1964  unser  Heber  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Hans  Bacher 

lm  fast  vollendeten  60.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserem  lieben  Vater 

Johann  Bacher 

der  um  1,  Mal  1855  entschlief.  • 

In  stiller  Trauer 
Meta  Kleske,  geb.  Bacher 
Emil  Rleske 

Helene  Schmelz,  geb.  Bacher 
Ernst  Schmelz 
zwei  Brüder 

Otto  und  Emil  ln  Rußland  vermißt 

Herzfeld-Schachtrup  51  Ober  Beckum 

früher  Dngutschen.  Kreis  Pillkallcn,  Ostpreußen 


In  Liebe  lebtest  Du, 

Im  Glauben  starbst. 

In  Frieden  ruhest  Du. 

Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
verstarb  heute  früh  plötzJlch  und  unerwartet  ver- 
KrÄTiiL  Sterbesakramenten  der  rtm  lkath. 

Va,,,r  Schw,'8er- 

Paul  Kubertjki 

früher  Korschen.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  68  Jahren. 

ln  tterec  Trauer 

Bruno  Kubertzkl  und  Frao  Ursula 

ueb  llcitnann 

\Hn*il  Knörlrh  und  Frau  Ursula 

Kubertzkl 

Hiirti  t  »io.  Georg  und  Susanne 
als  Enkelkinder 
Johanna  Hchiskowskl 


s«s  Hohenlimburg  Möller», raße  «  ücn  ,  Apr|,  )gw 


